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Warum ? Warum?

Die Nazi Verdre ĥen In Preußen.
So geht es nun täglich

^ . weiter. Nazigewalttat
I folgt auf Nazigewalttat.
^ Hitlers für alle mög-

lichen Brutalitäten ge-
drillten Scharen erhofften
für den 31. Juli das ihnen
oft und oft vorgeplapperte,
vorgelogene Dritte Reich,
und da dies nun noch im-
mer nicht gekommen ist, süh-
ren einzelne dieser Horden

das in der Praxis aus, was sie aus den täg¬
lichen blutrünstigen Reden ihrer Führer her-
ausgehört hatten. Heimtückisch und hinterlistig
überfallen sie des nachts friedfertige Menschen,
lassen ihre Pistolen knallen, werfen Brandbom¬
ben und suchen dann schleunigst auf ihren
Motorrädern das Weite. Heber das angerichtets
Unheil machen sich diese Menschen auch nicht die
geringen Gewissensbisse. Warum auch, zum
Anheilanrichten sind sie ja angetreten.

Und die Behörden? Wir finden, daß es
doch eigentlichfür die Reichsregierung furchtbar
peinlich sein, muß, als obere, die Macht aus¬
übende Behörde diesen ruchlosen Taten hilflos
gegeniiberstehenzu müssen. Der Preußenkom¬
missar hat zwar eine geharnischte Verwarnung
losgelassen, in der eventuell strenge Maßnahmen
angedroht wurden, wenn sich die Dinge nicht
bald bessern,würden, indes gefruchtet hat diese
Warnung bislang nicht das Geringste. Im
Gegenteil, die gewaltsam und mit großer Ueber-
legung herbeigeführten Verstöße gegen das Ge¬
setz sind noch viel schlimmer geworden. Und
zwar dermaßen schlimm, daß sie geradezu wie
eine Herausforderung gegenüber den Behörden
gedacht sind. Dermaßen schlimm, daß sie einer
bewußten Verhöhnung des Gesetzes wie der
Warnung des Dr. Bracht gleichkommen.

Die Regierung hat zwar kürzlich gedroht,
daß, wenn nicht binnen achtzehn Stunden das
Rowdytum mit seinen täglichen und stündlichen
Schandtaten verschwunden, — daß dann ganz
exemplarischdurchgegriffen würde. Nun, das
Rowdytum ist geblieben und wie es um seine
Taten bestellt ist, davon geben wir unsern Le¬
sern in den heutigen Berichten eine Anzahl
ebenso gemeiner wie hinterhältiger Proben.
Und tatsächlichsieht es auch gar nicht danach
aus, als ob sich die Zustände demnächst bessern
wollten. Die aufgehetzten, das Leben ihrer
politisch andersdenkenden Mitmenschen äußerst
gering einschätzenden Elemente finden sich immer
weiter Lei Nacht und Nebel zusammen. Ver¬
schwören sich zu immer neuen Mord- und Blut¬
taten. Warum? Weil es ihnen Spaß macht,
im Sinne gewisser Hetzer zu arbeiten. Weil es
ihnen Freude bereitet, dort und dort ein Haus
in Brand gesteckt, einen Menschen ermordet,
einer Familie ihren Ernährer geraubt, unschul¬
dige Kinder zu vaterlosen Waisen gemacht zu
haben. Wenn schon die jetzt weit vom Schuß
sitzenden, gutbezahltenFührer von der „Nacht der
langen Messer", vom „Hängen", „Köpferollen"
und ähnlichen erbaulichen Dingen gesprochen
haben, dann muß das doch einen Sinn gehabt
haben. Also morden sie in jenem Sinne frisch
drauf los, arbeiten zur höheren Ehre der Idee

täglich (besser: nächtlich) weiter. Und sind gewiß
noch stolz auf ihre Heldentaten.

Wir können uns in die Denkweisedieser
Verbrecher, die sicher schon von Natur und von
Haus aus nicht die besten Elemente sind, schon
hineinversetzen. Man hat ja Fememörder und
ähnliche blutfreundlicheGestalten zu Märtyrern
gemacht, hat sie wie Helden gefeiert und ihnen,
die der Staatsanwalt und der unabhängige
Richter ins Zuchthaus steckten, nachträglichPar¬
laments- und andere Ehrensitze ausgehändigt.
Wenn das da geschah, so, vermuten die gegen¬
wärtigen Mordbrenner, wird man gewiß auch
uns eines Tages Dank wissen. Auch wir er¬
füllen ja nur die Pflicht, die „marxistischen"
Elemente auszurotten. Wenn erst das Dritte
Reich kommt, dann wird sich schon alles finden.
So der Eedankengang jener trüben Elemente,
die jetzt vorwiegend in preußischenOrten an
der Arbeit sind.

Vorwiegend in preußischenOrten . . . und
da kommen wir dem Kern jener Dinge näher,
die sich unlängst auf politischem Gebiet in

Preußen abspielten. Das preußischeKabinett
wurde von Reichswegen seines Amtes enthoben,
weil, wie es amtlich hieß, die Regierung Seve-
ring samt ihrer Polizeigewalt sich vielfach ge¬
hemmt fühle, gegen den Terror der Kommu¬
nisten mit der erforderlichenEntschiedenheit und
Zuverlässigkeit vorzugehen. Ihre Existenz und
ihre Haltung bürgten nicht für die nun einmal
notwendige öffentlicheSicherheit. Sie garan¬
tierten nicht den in einem geordneten Staats-
wesen zu verlangendenSchutz eines jeden fried¬
lich seiner Beschäftigung nachgehendenBür¬
gers . . .

So damals. So gegenüber der Regierung
Severing . Und heute? Ist es heute besser oder
ist es nicht zehnfachschlimmer und unsicherer
geworden? Wo aber ist die Reichsgewalt, die
nun einschreitet und die Straße und die Woh¬
nungen friedfertiger Leute gegen den gewalt¬
samen Terror im Hitlerlager stehender Meuchel¬
mörder schützt?! Uns scheint, hier klafft ein
großer Widerspruch. Uns dünkt, hier weitet
sich eine Lücke weiter und weiter. Wir meinen,

in der Bevölkerung beginnt man längst dis
Konsequenzzu missen.

Das Material darüber aber, daß National¬
sozialisten in allen den gemeldeten Fällen die
Täter sind, ist, wie aus unseren heutigen
Meldungen  ersichtlich, nun selbst von amt -
licher Stelle in erdrückendster Weise beige¬
bracht worden. Mit dem durch gewisse private
Stellen fleißig und krampfhaft besorgten Ab¬
leugnen oder Abschieben der Attentate auf Kom¬
munisten ist jetzt wirklich nichts mehr zu machen.
Wenn heute selbst aus Braunschweigsolche Fest¬
stellungengemeldet werden, so ist wohl nunmehr
der schlüssigste Beweis für die Schuld der Hitler¬
leute geliefert. Und wenn im Anschluß daran
mitgeteilt wird, die betreffenden Täter hätten
die Tat aus sich selbst heraus verübt, so halten
wir auch das für möglich. Tatsachebleibt nur
der Geist, aus dem heraus das Verbrechenge¬
boren wurde. Und wo wohl mögen die nun
Ertappten diesen Geist fleißig in sich aufgenom¬
men haben?

Hitlers SA . am Werl.
Ser Mord- an- Vrnndteceor geht fleißig weiter.

(Königsberg,  8 . August . Radio-
dienst .) Am Sonnabend  abend wurde
in Lätzen der dortige Führer des Reichsbanners,
Kotzahn, vor dem Hause des Landarbeiterver¬
bandes von Nationalsozialisten er¬
schossen-  Kotzahn erhielt einen Schuß in die
Herzgegend. Er war sofort tot . Der Hergang
spielte sich wie folgt ab : Auf das Haus des
Landarbeiterverbandes in Lötzen waren in letz¬
ter Zeit wiederholt Anschläge von natio¬
nalsozialistischer  Seite geplant . In
dem Haus befindet sich deshalb seit einigen
Tagen eine mehrere Mann starke Reichsbanner¬
wache. Am Sonnabend abend umstellten etwa
35 Nationalsozialisten das Haus , später wur¬
den Verstärkungen herangezogen . Als Kotzahn
dann auf die Straße ging , wurde er angefallen
und aus etwa drei Meter Entfernung meder¬
geschossen. Schließlich versuchten die Mörder
mit der Waffe in der Hand vergeblich , in das
Haus des Landarbeiterverbandes einzudringen.
Sie gaben noch mehrere Schüsse ab,
durch die wie durch ein Wunder jedoch niemand
verletzt worden ist. Dann zertrümmerten sie
noch die große Schaufensterscheibe des Gebäudes
durch einen Schuß und ergriffen die Flucht.

Die Polizei hat bisher 12 National¬
sozialisten  unter dem Verdacht der Mit¬
täterschaft verhaftet.  Dem eigentlichen
Täter ist man angeblich ebenfalls auf der Spur.
Er soll aus einem Dorf in der Nähe von Lötzen
stammen.

(Königsberg,  8 . August . Radi o -
dienst.  Das Automobil , dessen Insassen Ende
der vergangenen Woche auf den Reichsbanner-
mann Radtke in Algawischken einen Anschlag
unternahmen , ist inzwischen von der Polizei er¬
mittelt und beschlagnahmt worden . Es «st der
Wagen eines Tilsiter Nationalsozia¬
listen.  Der Besitzer und einer seiner Kom¬
plicen wurden verhaftet.

Das vor wenigen Tagen verübte Bom¬
benattentat in Rendsburg  hat seine
polizeiliche Aufklärung gesunden . Das Auto,
aus dem die Sprengstoffe geworfen wurden , ist
ein nationalsozialistischer Wagen.
Die Aussührenden waren SS .-Leute , von denen
einige bei dem Attentat verletzt worden sind.
Die Polizei konnte einige der Beteiligten be¬

reits festnehmen . Wie es heißt , sind die Atten¬
tate auf direkten Befehl des SS . - Füh¬
rers  erfolgt.

Zn Modelache und Groß-Neudorf im Kreise
Vrieg wurden in der Nacht zum Sonnabend
die Wohnungen von sozialdemokrati¬
schen Funktionären  von einem durch¬
fahrenden Auto aus , in dem uniformierte
SA . - Leute saßen , beschossen.  Gleich¬
zeitig ging in Altona das Wohnhaus des
Eisenbahners Holz in Flammen auf.  Holz
hatte während der Wahl die Fahne der Eiser¬
nen Front gehißt . Von Nationalsozia¬
listen  wurde deshalb gedroht , daß man sein
Anwesen niederbrennen werde . Die Drohung
wurde offenbar wahr gemacht. Die alte Mut¬
ter des Holz konnte erst im letzten Augenblick
gerettet werden . Die Feuerwehr von Altona,
die teilweise aus Nazis besteht, weigerte sich,
Wasser zu tragen , so daß nicht gelöscht werden
konnte.

(Breslau,  8 . August . Radiodienst . f
In der Nacht zum Montag um 2.30 Uhr wur¬
den in Groß-Heidersdorf und Eroß -Kniegnitz
im Kreise Breslau zwei Bombenattentate ver¬
übt . In Groß-Heidersdorf warfen die Täter
eine Bombe in die Backstube des Sozialdemo¬
kraten Kaufmann und richteten erheblichen
Schaden an . Ein halbe Stunde später wurde
die Wohnung eines Reichsbannerkameraden in
Grotz-Kniegnitz durch eine ins Schlafzimmer ge¬
worfene Bombe vollständig zerstört. Personen
wurden nicht verletzt.

Aus Braunschweig  wird berichtet : Der
terroristische Anschlag auf die Arbeiterwohnun¬
gen in der Langen Straße hat 30 Häuser be¬
schädigt. Die Sprengstücke find durch die ge-
fchlosfenen Fensterläden in die Wohnungen ge¬
drungen . Ein in der Parterrewohnung im
Bett liegender Kohlenhändler wurde durch ein
Sprengstück am Oberschenkel schwer verletzt.

Die Polizei , die über die Untat bis Sonn¬
abend abend keine Zeile veröfsentlicht hat , war
gezwungen , drei Personen unter Tatverdacht
zu verhaften . Es sind drei schwerbewaff-
nete Nationalsozialisten.  Der eine,
ein gewisser Hantel aus Rendsburg , wurde als
antifaschistisch verkleideter Motorradfah¬
rer  als derjenige Bursche erkannt, der seit

einigen Nächten die Straßen Braunschweigs
mit einer gefälschten Autonummer
unsicher macht. Hantel entging mit Mühe und
Not der Lynchjustiz der empörten Massen . Seine
beiden Komplicen sind ehenfalls auswär¬
tige SA . - Leute,  und zwar stammt einer
aus Frankfurt a. M . Alle drei haben in der
Vraunschweiger SA . - K « seine  Petri¬
torwall ihr Domizil.  Die Spuren des
Attentats , seiner Vorbereitung und der An¬
schläge der letzten Nächte weisen nach diesem
Hause, wo Munition , Waffen und Sprengstoff
«n Hülle und Fülle vorhanden sein dürfte.
Obwohl diese Tatsachen stadtbekannt sind, hat
die Polizei dieses Verbrecher-Asyl noch niemals
durchsucht.

(Braunschweig,  8 . August . Radio -
dienst .) Zum letzten Sprengstoffan¬
schlag  teilt die Polizei  unter anderem
mit : Zwei der Festgenommenen haben gestern
ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Bei Leiden Tätern handelt es sich Mitglie¬
der der NSDAP.  Der eine hält sich seit
einigen Monaten in der Stadt auf , der andere
erst einige Tage . Der eine Täter hat den Spreng¬
stoffkörper zur Explosion gebracht» während der
andere sich zum Schutze des elfteren unweit auf¬
gestellt hatte . Nach dem Geständnis des Haupt¬
täters entspricht die Tat seiner eigenen Ent¬
schließung. Er will zu ihr von niemand an-
gestistet worden sein . — Die letztere Behauptung
haben wir erwartet . . .

In der Nacht zum Sonnabend gegen 3.30
Uhr wurden in Forst  aus die Buchhandlung
der „Lausitzer Volkszeitung " aus einem vorbei-
sahrenden Personenkraftwagen drei Schüsse
abgegeben.  Sämtliche Schaufenster wurden
zertrümmert.

(Veuthen,  8 . August. Radiodien .st)
In der Nacht zum Sonntag wurde auf die
Hauptgeschäftsstelle der Zentrumszeitung „Ober-
schlesischeRundschau " in Ratibor  ein Hand-
granatenanschlag verübt . Das große Schau¬
fenster des Berlagsgebäudes wurde zertriim.
wert . Um die gleiche Zeit ist ein Anschlag
auf das Gebäude der Allgemeinen Kranken¬
kasse  versucht worden . Am SonntmMorgen
fand man im Innern des Gebäudes "̂ - e Hand¬

granate . die jedoch nicht explodierte . Außerdem



fielen in verschiedenen Stadtteilen Natibors in
der Nacht zum Sonntag wiederholt Schüsse,
ohne dah die Schützen bisher hätten sestgesteüt
werden können. Der Bombenattentate verdäch¬
tig sind drei SA . - Leute,  die unmittelbar
vor dem Attentat auf das Berlagsgebäude des
Zentrumsblattes in dessen Nähe gesehen worden
sind.

(Kiel,  8 . August . Radiodienst .) In
Schleswig -Holstein sind seit Sonnabend sieben
Angehörige der nationalsozialistischen
SS . unter dem Verdacht , die letzten Bomben¬
attentate begangen zu haben, verhaftet
worden.  Weitere Verhaftungen stehen bevor.
Die einzelnen Attentate und die Beteiligung der
Nationalsozialisten sind bereits soweit geklärt,
dag die Akten voraussichtlich noch heute der
Staatsanwaltschaft übergeben werden . Ein Teil
der Verhafteten ist dem Oberlandesgericht in
Kiel , der andere der Statsanwaltschaft in
Altona zugeführt worden.

Merlin,  8 . August . Radiodienst .) In
Berlin - Moabit  wurden in der Nacht zum
Sonntag die Fensterscheiben einer Scherl -Filiale
eingeworfen . Ein gleicher Vorgang gegen Scherl-
Filialen spielte sich auch in Wechensee ab. In
Köpenick wurden die Schaufensterscheiben einer
Allstein -Filiale eingeworfen . Drei National¬
sozialisten  würden als Täter verhaftet.

In Waldenburg  wurde auf das Gebäude
der sozialdemokratischen Zeitung heute nacht ein
Anschlag verübt . Die Wohnung des sozialdemo¬
kratischen Amtsvorstehers in Dittersbach
wurde beschossen.

(Jannowitz  sRiesengebirges , 8. August.
R a d i o d i e n st.) Gegen die Konsumnie-
derlage  wurde heute früh ein Sprengstofs-
attentat verübt . Es entstand erheblicher Sach¬
schaden.

Kört, hört!
(Flensburg,  8 . August . Radiodien  st.)

Zn Wesselburen wurden zwei von den Hand¬
granatenattentätern ermittelt und verhaftet.
Es sind dies der erste Ratsmann und stell¬
vertretende Bürgermeister  von Wessel¬
buren . Kreisleiter der NSDAP,  und
Standartenführer Ingenieur Herwig  und
ein Dr . med. Fürst. Daß die beiden die Hand¬
granaten in Flensburg geworfen haben , steht
fest. Weitere Verhaftungen stehen bevor . —
Aus Eckernsörde  erfahren wir , daß eine
Anzahl Nationalsozialisten.  die an dem
Sturm auf das EewerksKaftshaus beteiligt
waren , verhaftet und nach Kiel überführt wor¬
den sind.

3m Watt ertrunken.
Trauriges SchWal eines fremden Wanderbnefchen

Am Sonnabend nachmittag wollten drei aus
Bayern stammende Wanderburschen  hin¬
ter dem Waddenser  Deich sin Vutjadingen
zwischen Burhave und Blexen ) baden, ohne mit
den Tücken des Meeres vertraut zu sein. Sie
wateten durch die Priele auf das bereits trok-
ken liegende Watt zu, währenddem sich der letzte,
am Groden entlang laufende Priel , durch das
auflaufende Wasser wieder mehr und mehr ge¬
füllt hatte . Bon den drei jungen Leuten konnte
nur einer schwimmen und doch unterlieh man es,
auf dem Erodengelände arbeitende Anwohner
zu verständigen und um Hilfe , die sehr leicht

hätte gebracht werden können» zu Litten . Es war
nämlich noch eine Stunde vor Hochwasser. In dem
Priel fand einer der jungen Leute den Tod.
Er war total erschöpft und versank vor den
Augen seiner Freunde , die nun ohne ihn die
Reise fortsetzen muhten . Und fern im Vaqern-
land hofft eine alte Mutter auf die Wiederkehr
ihres Sohnes . . .

Später wird «ns noch gemeldet : Die Leiche
des am Sonnabend beim Baden ertrunkenen und
auf der Wanderschaft befindlichen 28jährigen
Kaufmanns Eugen Reichel aus Nürnberg
konnte noch nicht geborgen werden.

Ein furchtbarer Vorfall
Wette sich «etter« abend in Verli« ab.

Merlin,  8 . August . Radio dienst .)
Die Gürtelstrahe in Verlin -Lichtenberg war am
Sonntag abend der Schauplatz eines wilden
Feuergefechts zwischen einem Bewohner,
der von der Polizei zur weiteren Verbüßung
einer längeren Gefängnisstrafe abgeholt werden
sollte , sich aber verbarrikadiert  hatte,
und den Beamten eines lleberfallkommandos.
Die Schießerei dauerte zwei Stunden . Das
Ende war , daß der Arbeiter Piischlow,  der
den Kamps gegen die Polizei geführt hatte , und

,seine Frau tot aufgefunden  wurden.
Sie hinterlasfen eine Tochter von fünf Jahren.
Eine Frau vom Nachbarkorridor der Püschlow-
schen Wohnung wurde schwer verletzt,  eine
Frau leicht.

Piischlow war vor Monaten wegen eines
großen Schuhdiebstahls zu einer längeren Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden . Diese Strafe
büßte er nicht vollständig ab. Man ließ ihn
vorübergehend frei mit der Maßgabe , daß der
Rest später  verbüßt werden solle. Eine
Aufforderung dazu erhielt Piischlow dieser Tage,
ohne ihr jedoch Folge zu leisten . Als man ihn
dann mahnte , erklärte er, daß er sich nur mit
Gewalt  abtransportieren lassen werde . Die
Erklärung hat Piischlow am Sonntag abend
wahr gemacht. Gegen 8.2g Uhr wollten ihn zwei
Polizeibeamte abholen . Piischlow fragte , wer
draußen sei und erhielt zur Antwort , daß er
gutwillig öffnen und folgen solle. Im nächsten

Augenblick knallte ein  Schutz . Die Be¬
amten alarmierten daraufhin ein Ueberfall-
kommando. Als es den inzwischen in Halb¬
dunkel gehüllten Hof betreten wollte , wurden
aus der Wohnung Püschlows mehrere
Schüsse  abgegeben . Die Beamten erwiderten
das Feuer . Zn kurzen Abständen krachten im¬
mer wieder Schüsse. Kurz vor 8 Uhr feuerte
Piischlow durch seine Wohnungtstür eine Kugel,
die durch die Tür der Nachbarwohnung drang
und dort eine Bewohnerin , die gerade von der
Küche in ihr rückwärts gelegenes Schlafzimmer
flüchten wollte , in den Kopf traf.  Laut
schreiend brach die Frau zusammen . Etwa gegen
18 Uhr abends nahm die Schießerei ein Ende.
Die Frau Püschlows war von einer Kugel ge¬
troffen worden und stürzte zu Boden . Ein lau¬
ter Aufschrei tat davon Kunde . Allem Anschein
nach hat Piischlow seiner Frau selbst eine Kugel
in den Kops gejagt . Die Schießerei dauerte noch
einige Minuten . Endlich wurde es still. Die
Tür zu Püschlows Wohnung wurde gewaltsam
geöffnet . Püschlow und seine Frau wurden nur
noch tot auf gefunden.  Erst jetzt konnte
die schwerverletzte Nachbarin ebenfalls geborgen
werden . Sie wurde in bedenklichem Zustande
in ein Krankenhaus geschafft. Die fünfjährige
Tochter Püschlows blieb verschont, weil sie über
Sonntag zu den Großeltern  gebracht
worden war.

Zwanzig frscher ertrunken.
Die Tragödie spanischerSardinenfischer.

Einer Vlättermeldung aus Madrid zufolge
ist an der atlantischen Küste in der Höhe von
Vigo  ein Motorkutter beim Sardinen¬
fischen gesunken.  Von der 22 Mann starken
Besatzung  konnten nur zwei gerettet werden.

dadurch diese verächtlich gemacht haben. Wo¬
rauf durch die dortige Aufsichtsbehörde das ein¬
tägige Verbot erfolgte . Der „Nahetal -Bote " ist
die dritte Zeitung , die in Oldenburg von
einem , wenn auch in diesem Fall nur kurzfristi¬
gen Verbot betroffen wird.

Das dritte Verbot.
Im Landesteil Virkenfeld ist das in Ober-

stein  erscheinende sozialdemokratische Blatt
„Der Nahetal - Bote"  für einen Tag ver¬
boten worden . Die Zeitung hatte an der neu
eingestellten Hilfspolizei Kritik geübt und soll

Noch ein Zeitungsverbot.
(Zwickau,  8 . August . Radiodienst .)

Das sozialdemokratische „Sächsische Volksblatt"
in Zwickau  ist von der Polizeibehörde mit
Wirkung vom 8. August auf fünf Taae verboten
worden.

Streik im belgischen Kohlenrevier
Ab heute soll die Arbeit in allen belgischen Gruben ruhen!

(Brüssel,  8 . August . Radiodienst .)
Der belgische Bergarbeiterverband beschloß am
Sonntag im Verlauf eines außerordentliche«
Kongresses , ab heute im belgischen Gru-
benbergba « den Generalstreik  zu er¬
klären . Die zentralen Leitungen der Arbeiter¬
partei und Gewerkschaften wurden zugleich er¬
sucht, die Frage einer eventuellen Ausdehnung
des Streiks auf alle anderen Gewerbe des Lan¬
des zu prüfen . Der Streik in den drei Kohlen¬
revieren des Hemegaus dauert nunmehr schon

über einen Monat . Die Stimmung unter den
Delegierten zu dem Kongreß war deshalb außer¬
ordentlich gereizt . Die Arbeiter sind insbesondere
aufs Höchste erbittert über den hartnäckigen
Widerstand der Zechenvefitzer gegen eine Er¬
höhung der unter das Existenzminimum herab-
gesunkenen Löhne.  Die Erbitterung wird er¬
höht durch die Verwendung von Soldaten
zu Streikvrecherarbeiten.  Ln einem
scharfen Entschluß protestierte der Kongreß auch
gegen diesen Mißbrauch der Truppen.

76 Millionen unterschlagen-
Die Tat eines Pariser Bankbeamten.

In Paris  ist ein Beamter einer Großbank
wegen Unterschlagung von 18 Millionen Frank
verhaftet worden . Dem Verhafteten war es ge¬
lungen , persönliche Beziehungen zu verschiede¬
nen Bankkunden anzuknüpfen , von denen er im
Lause der Zeit Wertpapiere in beträchtlicher
Höhe unter dem Vorwände herauslocken konnte

um damit lukrative Spekulationen ausführen zu
wollen.

Reichskanzler von Papen  ist . wie wir er¬
fahren . gegen Mitternacht wieder in Berlin
eingetroffen und hat H- " —e
5pede?

Gestern in Berlin:

Trooergottesdrerrst für die „Niobe"-Opfer.
(Berliner Meldung .) Sowohl in der

alten Garnissnkirche in der Neuen Friedrich¬
straße, als auch in der katholischen Earnison-
kirche an der Hasenheide wurden gestern vormit¬
tag Trauergottesdienste für die Toten der
„Niobe " abgehalten . An der Gedächtnisfeier in
der alten Garnisonkirche nahm auch der Ehes der
Marineleitung , Admiral Dr . h. c. Raeder

teil , den der Reichspräsident mit seiner Vertre¬
tung beauftragt hatte . Ferner bemerkte man
hier den Chef der Heeresleitung , General von
Hammer st ein,  den Gruppenkommandeur
von Berlin , General von Hasse  sowie zahl¬
reiche andere Vertreter von Reichs -, Staats¬
und Kommunalbehörden.

9er Tod im Bergwerk.
In Japan 87 Veeglenle Mttch verangMt.

Aus Tokio  wird gemeldet : Ln der Sorachi-
Kohlengrube bei Hokkaido  in Japan ereig¬
nete sich eine Schlagwetterkatastrophe , der 5 7
Bergleute  zum Opfer gefallen sind. Nur
zwei Bergleute konnten gerettet werden . Bisher
sind 36 Leichen geborgen worden.

Noch kein preußischer Landtag.
Der Präsident des preußischen  Land¬

tages . Kerrl , hat sämtlichen Fraktionen des
Landtages mitgeteilt , daß die für den 16. und
17. Augilst in Aussicht genommenen Landtags¬
sitzungen nicht stattfinden . Diese Mitteilung des
Präsidenten geht auf ein Schreiben des
nationalsozialistischen Fraktionsführers Kube
zurück, der den Präsidenten gebeten hatte , die
in Aussicht genommenen Landtagssitzungen ab¬
zusetzen. da an diesen beiden Tagen eine große
Tagung aller nationalsozialistischen
Abgeordneten  des Reichstages und der
Länderparlamente abgehalten werde . Die Ein¬
berufung des Landtages zum 16. August sollte
auf ausdrücklichen Beschluß des Aeltestenrats
erfolgen . Die Nationalsozialisten waren gegen
diesen Beschluß. Jetzt haben sie ihn durch den
Präsidenten sabotieren lassen. Es ist selbstver¬
ständlich. daß diese Sabotage ein Nachspiel
haben wird.

In Berlin waren in den letzten 21 Stunden
fünf Selbstmorde zu verzeichnen. In allen Fäl¬
len war wirtschaftliche Not  die Ursache

Kurze Notizen aus dem Lande . Bei Remels
brannte  nachts ein größeres landwirtschaft¬

liches Anwesen nieder. Der Pächter konnte mit
seiner Familie nur das nackte Leben retten.
Vier Schweine  und eine Anzahl Hühner
kamen in den Flammen um. — In der Maler¬
fachschule in Leer  entstand ein Schaden¬
feuer,  bei dem neben anderen Lehrgegen¬
ständen ein wertvoller Projektionsapparat ver¬
brannte. — Dem siebenjährigenSohn des Guts¬
besitzers Th. Vorwerk in Emstek fiel ein an
der Wand stehendes Messer der .Mäh¬
maschine  aus das Bein und zerschnitt ihm
die Wadenmuskeln, so daß eine klaffende
Wunde entstand.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fifchdampser - Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: ..Weißenfels". Kapt. Ge¬
walt. von der Nordsee in Geestemünde:
„Reichenbach", Kapt. Bast, vom Weißen Meer
in Geestemünde: „Ernst von Brisen", Kapt.
Lührs, von der Nordsee in Geestemünde: „Bür¬
germeister Smidt". Kapt. Westermann, von der
Nordsee in Geestemünde: „Hannover". Kapt.
Lüdtke. von der Nordsee in Altona : „Ernst
Kühling". Kapt. Herpich, von der Nordsee in
Aberdeen: „Dortmund". Kapt. Schmidt, von der
Nordsee in Vmuiden: „Präsident Mutzenbecher".
Kapt. Strenge, von der Nordsee in Vmuiden.
Abfahrt gestern: „Berlin ". Kapt. Renken, nach
der Nordsee: „Breslau ". Kapt. Zseimig. nach
Island . Abfahrt heute: „Wien", Kapt. Olt¬
manns. nach Island : „Weser". Kapt. Rein¬
hardt. nach der Nordsee: „Budapest", Kapt.
Duve. nach der Nordsee: „Ernst Kühling". Kapt.
Herpich, von Aberdeen nach der Nordsee:
„Dortmund". Kapt. Schmidt, von Vmuiden nach
der Nordsee: „Präsident Mutzenbecher". Kapt.
Strenge, von Vmuiden nach der Nordsee.

WeMes Veaut.
Von

Oskar Baum.
(Nachdruck verboten.)

Schon der Name Ali hatte etwas Wurm¬
stichiges. So heißt ein Pintscher oder eine
Dame vom Variets , von der Operette , aber doch
nicht etwa eine ernste Künstlerin , die unter
Umständen Gestalten unserer Klassiker zu ver¬
körpern hat.

So dachte Assessor Pieseke freilich aber erst
nachher, als er erbittert darüber war , daß es
eines solchen Vorfalls bedurfte , ihm die Augen
zu öffnen . Die Straße war um diese Nach¬
mittagsstunde sehr belbt . Das war noch das
besondere Pech. Und sie hatten es sehr eilig.
Es war — wie bei Ali immer — viel zu spät
geworden.

So geschah es . Sie blieb mit dem linken
Schuhabsatz in einer Rinne des Straßenbahn¬
gleises stecken und zwar so unglücklich, daß sie
den Fuß nicht wieder losbekam.

„So lauf doch nicht so schnell", rief sie Pieseke
verzweifelt nach, der es nicht gleich gemerkt
hatte , und zwei Schritte weiter gestürmt war.

Es war vielleicht nicht der erste Fall in der
Zeit der hohen, nach oben sich verbreiternden
Absätze und es hätte auch ohne einen bestimmten
sehr erschwerenden Umstand keine solche Bedeu¬
tung gehabt . Pieseke sah sie zuerst ohne Ver¬
ständnis an und hätte über ihre krampfhaften
Anstrengungen , sich zu befreien , fast gelacht . Da
rollte die Straßenbahn heran . Er faßte sie am
Arm , um sie fortzuziehen , aber sie sah ihn nur
festgewachsen, hilflos , voll Angst an . Nun be¬
gann er zu begreifen . Er lief mit wilden segeln¬
den Armen dem Wagen entgegen ; er schrie viel¬
leicht sogar. So weit ließ ihn die Gefahr seine
Würde und das peinliche Aufsehen auf der
Straße vergessen. Ali riß wie wahnsinnig an
dem eingeklemmten Fuß . aber der Schuh war
augenscheinlich sehr solid gearbeitet . Im letzten
Augenblick gelang es dem Wagenführer , die
Elektrische zum Halten zu bringen . Kaum drei
Schritte vor Mi blieb sie stehen.

Eine dichte Volksversammlung umgab sie be¬
reits . Wie viele Leute wochentags um fünf Uhr
nichts zu tun haben ! Es war unerträglich , die
vielen Blicke wie Stechfliegen an sich kleben zu
fühlen . Pieseke stand vollkommen ratlos . Ali
hätte sehr wohl gewußt , was zu tun war : ein¬
fach aus dem Schuh schlüpfen und ihn im Stich
lassen. Aber sie konnte nicht. Sie hatte in der
Eile zu Hause eine furchtbare Dummheit be¬
gangen.

Sie hatte an diesem Abend in einer Premiere
zu spielen und bis zum Nachmittag hatte die
Generalprobe gedauert . Dazwischen sollte sie
mit ihrem Bräutigam Besuch machen. Es war
nicht der geeignete Tag dazu gewählt , wirklich
nicht! Aber absagen , bei Eeheimrats absagen?
Pieseke hätte gedacht, sie sei wahnsinnig gewor¬
den. Wie lange und zähe hatte er mit allen
Intrigen der Beredsamkeit um diese Einladung
zum Familientee bei den guten altwi Leuten ge¬
rungen . Hier wollte er seinen hohen Ver¬
wandten beweisen , wie reizend und gut erzogen
seine Braut war , eine Zierde jeder Gesellschaft,
obgleich sie „aus der Theaterwelt kam". Alle
Bedenken und Vorurteile wollte er durch den
Zauber ihrer Erscheinung hinwegwerfen.

Sie war nach der Probe kaum heimgekommen,
laß er schon da und sie mußte sich umkleiden . Er
Aartets Sch N- LEÜuimar . Ze Horts Ls Mms:

ungeduldiger auf - und abgehen . Da konnte sie
ihre neuen Strümpfe nicht finden . Kein ein¬
ziges Paar paßte zu der Farbe ihres neuen
Kleides außer dem Paar , das sie anhatte . Und
das hatte sie in den Sandalen heute auf der
Probe arg zerrissen. Sie suchte wie toll . Sie
Hatte doch erst kürzlich welche gekauft , das wußte
sie ganz genau ! Wo mochten die nur sein?
Pieseke klopfte an die Tür . „Fünf Minuten nach
fünf !" Es war kein Augenblick zu vertieren,
aber was beginnen ? Ihm , dem Fanatiker der
Ordnung , etwas von einer solchen Verlegenheit
verraten ? Undenkbar ! Da kam ihr eine Idee-
Man sah ja nur den Strumpf entlang des
Beines , da war er glücklicherweise intakt.
Strahlend trat sie in dem neuen Kleid zu ihm
hinaus . Sie nahm ihren Mantel um. -

Ja , aber was jetzt? Drei Wagen der Elektri¬
schen standen schon hintereinander und warteten
auf die Beseitigung des Hindernisses . Die Neu¬
gierigen füllten Kopf an Kopf die Straße . Da
bohrte sich ein Schutzmann hindurch. „Schuh
ausziehen !" kommandierte er einfach. Ali
weigerte sich. Sie könne doch nicht in Strümpfen
über die Straße gehen ! So eine lächerliche
Ziererei ! Der Schutzmann fragte nicht lange.
Der Straßenverkehr ist eine heilige Angelegen-

eit , für die man noch ganz andere Opfer
ringen muß. — Er bückte sich, knöpfte den

Schuh auf und zerrte den Fuß hervor.Erst gab's ein verwunderliches Kichern der
Nächststehenden, dann ging ein Gelächter durch
die Menge: einen so zerrissenenStrumpf hatteman noch nie gesehen! Der Fuß war gewisser¬
maßen nackt. Pieseke sah Ali entgeistert an.
Ihr schöner beigefarbener Struimif existierte
also sozusagen nur bis zu der Stelle im Schuh,
bis wohin man sah.

Ali bückte sich: sie wollte - aber der
Schutzmannschob sie von den Schienen fort. Ergab dem Wagenführer das Zeichen. Sie ver¬
stand plötzlich die Vorgänge um sie her nicht
mehr. Von überall grinsende fremde Gesichter.
Pieseke war verschwunden. Der Schutzmann
gestikulierte wütend mit den Händen und die
Augen funkelten streng. Das Rollen der Elektri¬
schen verschluckte die Stimme. Ali wäre vielleicht
zwischen die Wagen geraten, die nun rasch nach¬
einander losfuhren.

Da tauchte jemand neben dem Polizisten aus.
schnauzte ihn an, daß er vor Verwunderung ver¬
stummte, faßte Ali beim Arm und führte siedurch die Menge, die vor seinem verächtlichen
Blick scheu eine Gasse bildete. Sie fühlte nur
den kalten Asphalt unter dem entblößten Fuß,
sonst nichts. Sie hörte nichts, sie sah nichts, sie
fühlte nur die tausend Blicke auf dem Fuß
brennen, der wie verkrüppelt hinkte. Als dann
im Auto der Chauffeur zum zweitenmal nach
ihrer Adresse fragte, und sie ein wenig zu sich
kam, war der Fremde verschwunden.

Von Pieseke bekam sie nunmehr einen Brief
voll kalter Aufregung, in dem er von einem Ab¬
grund zwischen ihrer und seiner Welt sprach, in
den er nun hineingeblickthabe.

Dagegen erhielt sie noch an demselben Abend,an dem sie übrigens hinreißend spielte, sehr
schöne Blumen von einem Unbekanntenund noch
einige Abende hintereinander ging es so. Dann
lernte sie ihn kennen. Wie war sie ihrer Un-ordcnÄrchkeitdankbar! Vielleicht gab sie sie
darum auch nachher nicht auf. Und wenn Rudi,
mit dem richtigen Namen Dr. Biedl, es wagte,
einmal über ihre Sorglosigkeit oder Vergeßlich¬
keit in Verzweiflung zu geraten, brachte sie ihm
in Erinnerung , was er dieser Eigenschaft zu ver¬
danken habe. Und dagegen konnte er doch wirk¬
lich nichts machen'
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Rüstringen , 8. August.
Das Wettsegeln des Rüstringer Seglervereins.

zs. Gestern war beim Rüstringer Segler¬
verein Großkampftag. Die Alten veranstalteten
ein Wettsegeln auf der Jade und die Jugend
maß ihre Kräfte beim Wettrudern. Vormittags
um 7.30 Uhr legte das Zielboot Fischkutter
„Venus" bereits von der Nassaubrücke ab, wäh¬
rend sich die startenden Fahrzeuge klar machten.
Mit der „Venus" zugleich fuhr der Motor¬
segler „Wippsteert" hinaus, mit verschiedenen
„Schlachtenbummlern" an Bord. Auf dem Ziel-
boot hatte sich sogar eine Musikerscharein-
geschifft, die fleißig spielend für Unterhaltung
sorgte. Um 8 Uhr ging auf der Kommando¬
brücke bei der Giftbude der Startball in sie
Höhe. Die Jagd begann. Die gesamte Flotte
des Rüstringer Seglervereins beteiligte sich an
dem Rennen. Von einer guten Brise begün¬
stigt, ging das Wettsegeln vor sich. Das anfangs
ziemlich geschlossene Feld hatte sich bald aus¬
einandergezogen. Bis nach Voslapp hin er¬
streckte sich die Fahrtlinie in einer Gesamt¬
länge von etwa 16 Seemeilen. Unter Voslapp
drehten die Fahrzeuge bei und kreuzten zurück
zum Ziel. Ueber vier Stunden dauerte die
glänzend abgelaufene Veranstaltung. An¬
schließendan das Wettsegeln fand das Wett¬
rudern der Jugendgruppe des Vereins im Vor¬
hafen der zweiten Hafeneinfahrt statt. Auch
bei diesem Wettbewerb wurde tapfer und heiß
gestritten. Am Abend trafen sich dann die
Seglerfreunde mit ihren Angehörigen zu einem
gemütlichen Beisammensein in ihrem Klub-
lokal „Zum Erbkrug" in Heppens. Hier be¬
sprachen die zünftigen Fahrensleute noch ein¬
mal bei einem Trunk Bier den Fahrtverlauf,
wahrend die Jugend sich fröhlichem Tanz hin¬
gab. Alles in allem nahm die gestrige Ver¬
anstaltung der Rüstringer Segler einen harmo¬
nischen Verlauf. Sie hat bewiesen, daß echter
und kameradschaftlicher Sportgeist bei den
Rüstringer Seglern herrscht, der sich selbst in
dieser schweren Zeit nicht totkriegen läßt. Wir
geben nachstehenddie Ergebnisse des Wett-
segelns bekannt. In der Kl-Klasse erhielt den
ersten Preis „Najade", Besitzer Wolk, in einer
gesegelten Zeit von 2 Std . 45 Min. 39 Sek.
Den zweiten Preis bekam „Weekend", Besitzer
Hinrichs. bei einer Zeit von 3 Std. 7 Min.
54 Sek. In der ^--Klasse siegten folgende
Boote: 1. Preis „Irmgard ". Besitzer Dippe, in
2 Std . 37 Min. 19 Sek. Dieses Boot war oas
schnellstedes Tages. Den 2. Preis erhielt
„Jupiter ". Besitzer Gerriets, in 2 Std. 53 Min.
25 Sek. Der 3. Preis fiel an „Anni", Besitzer
Meyer, Zeit 3 Std . 1 Min. 19 Sek. Der
4. Preis kam an „Lachs", Besitzer Schneider,
mit einer Zeit von 2 Std. 57 Min. 30 Sek.
5. Preis : „Düvel", Besitzer Nölle, gesegelte Zeit
war 3 Std . 1 Min . 10 Sek. In der L-Klasse
siegte „Nordstern". Besitzer Ploeger, in einer
gesegelten Zeit von 2 Std. 47 Min. 54 Sek.
Der 2. Preis fiel an „Carola", Besitzer Eilers,
in 2 Std. 56 Min . 7 Sek. Der 3. Preis an
„Hanni", Besitzer Brüning , in 3 Std. 5 Min.
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Besuch aus dem Artillerieschulboot„Bremse.
Am Sonnabend nachmittag war Vertretern

der hiesigen Zeitungen Gelegenheit gegeben, das
Artillerieschulboot„Bremsê zu besichtigen, das
dieser Tage bereits einige Probefahrten machte
und dem Zeitpunkt seiner Abnahme immer
näher rückt. Augenblicklich herrscht auf dem im
Ausrüstungshafen liegenden Boot noch emsige
Geschäftigkeit. Besatzungund Werfthandwerker
wimmeln durcheinanderwie in einem Ameisen¬
haufen An der einen Stelle dröhnt der Preß¬
lufthammer, dort hört man das Knistern der
Schweißflammeund irgendwo unter Deck dudelt
das Radio. Das hindert aber einige Leute der
Mannschaft, die gerade dienstfrei haben, durch¬
aus nicht, ihren Nachmittagsschlaf zu halten.
Als wenn um ihnen tiefste Grabesstille wäre,
ruhen sie in Morpheus Armen und träumen —
von Kiel. Dorthin soll nämlich Anfang dieser
Woche die „Bremse" gehen. Nach wachen-, ja
monatelanger Abwesenheit endlich einmal wie¬
der daheim sein zu können, ist der Wunsch vor
allem der Verheirateten. Setzt sich doch die Be¬
satzung zum großen Teil aus älteren Leuten zu¬
sammen.

Unter Führung des ersten Offiziers, Kapi¬
tänleutnant Liebetraut, schlängeln wir uns durch
das Tohuwabohu an und unter Deck, drücken uns
vorsichtigan frisch gestrichenenEaen vorüber
und erhielten so einen Einblick in das Schiff,
das schon in seinem Aeußeren durch die weitere
Anordnung der beiden Schornsteineund wegen
seines hohen Vorderstevens einen besonderen
Eindruckmacht. Es ist unserem Führer anzu¬
merken, daß er sich noch nicht wohl fühlt auf dem
Schiff zwischen dem allerorts umherstehenden
und liegenden Material und sonstigenDingen.
Erst wenn die „Bremse" von oben bis unten
ausschaut wie ein blank polierter Messingkessel,
dann ist's recht.

Die „Bremse" dient, wie ja schon bekannt,
hauptsächlichder Ausbildung von Artillerie¬
personal für Geschütze kleineren Kalibers. Da¬

neben hat sie eine Vorrichtung zum Scheiben¬
schleppen, damit die Schiffsartillerie auch Ge¬
legenheit hat zum Schießen auf schnellfahrende
Scheiben. Den neuesten Anforderungen der
Schiffsbautechnikist Rechnung getragen und es
sind demnach alle die Erfahrungen ausgewertet,
die bei den bisherigen Schiffsbauten der Werft
gemacht wurden. Es wirkte sich das bei den klein¬
sten Vorrichtungen aus. Die Raumausnutzung
ist bis an die Grenze des Möglichen durchgeführt.
Trotzdementbehren z. B. die Unterkunftsräume
für die Besatzungnicht einer gewissen Behag¬
lichkeit, obgleich sie recht niedrig sind. Neu ist
vor allem, daß zum Schlafen so gut wie keine
Hängematten benutzt werden. Hochklappbare
Matratzen, von denen die unteren als Sofa be¬
nutzt werden können, sind die Ruhestätten. Vier
in jeder Koje, in der auch ein Tisch angebracht
ist. Vackskisten und Schränke dienen zur Auf¬
bewahrung von Kleidung und dergleichen. Wenn
alles verstaut ist, machen die Kojen einen netten
Eindruck. Und was noch hervorgehobensei: fünf¬
zehn Lautsprecher sind in den Unterkunftsräumen
verteilt , so daß an Unterhaltung in der dienst¬
freien Zeit kein Mangel ist.

Für das leibliche Wohl der Besatzung— 112
Mann einschließlich der Offiziere — sorgt der
Privatkoch (der 113.) in seiner elektrischen Küche.
Freilich, wenn einmal der Strom aussetzen
sollte, müßte die Besatzung auf warmes Mittag¬
essen verzichten. Dieses ist übrigens für Offiziere
wie Mannschaftdas gleiche, da hat sich jeder mit
dem täglichen Speisezettel auseinanderzusetzen.
Nur die Offiziere und Unteroffiziere versorgen
sich mit Morgenkaffeeund Abendessen aus eige¬
nen Mitteln . Man ersieht aus all diesem, daß
alles getan wurde, um der Besatzung das Leben
zu versüßenund die Bitternis des Dienstes, ohne
die es nun einmal nicht geht, zu mildern.

Geschmackvoll und wohnlich präsentieren sich
die Offizier- und Unteroffiziermessen, wenngleich
auch diese Räume nur beschränkte Maße haben,

wie ja überhaupt die Einzelräume so eben den
Anforderungen entsprechen. Sich selbsttätig
drehendeVentilatoren sorgen für die notwendige
Lufterneuerung. Auch das Lazarett, das haupt¬
sächlich nur zu Untersuchungszwecken dient, istklein.

Die technische Einrichtung des Schiffes ist das
Modernste, was es zur Zeit gibt. Der Antrieb
erfolgt durch Dieselmotoren,' die „Bremse" ist
also ein reines Motorschiff. Außerdem ist ein
Oelfeuerkessel eingebaut zum Erzeugen von
warm Wasser und auch zur Herstellung von
Trinkwasser, mit dem das Schiff sich auf längeren
Fahrten selbst versorgen muß, da es nicht die
erforderlichen Mengen mitnehmen kann. Am
Sonnabend war dieser Kessel in Betrieb, denn
das Wochenende leiteten die Leute ein durch ein
Abbrühen des Körpers unter den Brausen. In
den kleinen Badekabinen ging es demnachher
wie in einem Taubenschlag, es war ein ununter¬
brochenesKommen und Gehen.

Beim Kaffee erzählte unser Führer noch
mancherlei üher die Aufgaben des Schiffes, auf
dem auch Unterrichtsräume eingerichtetwerden,
weil auch Marineschüler ausgenommenwerden.
Die „Bremse" wird der Artillerieschule Wik
unterstellt, hat also ihre Station in der Ostsee.
Dort wird sie auch in der nächsten Zeit ihre
Hauptprobefahrten ausführen, um dann, wie
üblich, noch einmal nach der hiesigen Werft zu-
rllckzukehren. Hier werden dann die letzten Aen-
derungen und Verbesserungenvorgenommen.

Dieses neueste Artillerieschulbootder Reichs¬
marine ist ein in allen Teilen durchkonstruiertes
Schiff von hoher technischer Vollendung. Es legt
nicht nur Zeugnis ab von dem Können der Kon¬
strukteure, sondern auch von der qualifizierten
Arbeit der auf der hiesigen Werft beschäftigten
Handwerker. Allen an der Herstellung Beteilig¬
ten ist es zuzuschreiben, wenn die „Bremse" bei
der Erfüllung ihrer demnächstigenAufgaben
den Erwartungen der Marineleitung entspricht.

57 Sek. Den 4. Preis bekam „Seehund", Be¬
sitzer Focken, in 3 Std. 7 Min. 17 Sek. 5. Preis
„Saturn ", Besitzer Bergmann, in 3 Std. 13
Min. 2 Sek. 6- Preis „Delphin", Besitzer
Heyen-Wiechmann, in 3 Std. 12 Min. 51 Sek.
In der Klasse 0 erhielt den 1. Preis „Fahre¬
wohl", Besitzer Krüger, in 2 Std . 57 Min. 23
Sek. 2. Preis „Lies'l", Besitzer Behrends, in
2 Std . 65 Min. 21 Sek. 3. Preis „Weichsel",
Besitzer Markwardt, in 3 Std . 10 Min. 19t-
Sek. 4. Preis „Gertrud", Besitzer Frank, in
3 Std . 9 Min. 17 Sek. In der Klassev bekam
den 1. Preis „Seestern", Besitzer Oehmann, in
3 Std- 18 Min . 3 Sek. 2. Preis „Helga", Be¬
sitzer Andoleit, in 3 Std. 41 Min. 19 Sek. —
Die Resultate des Wettrnderns der Jugend
stellten sich wie folgt: Ein Mann zweiriemig:
1. Preis Cornelius in 3 Min. 485s Sek.;
2. Preis Voeker in 3 Min. 4914 Sek.; 3. Preis
Allrutz in 3 Min. 5614 Sek.: 4. Preis Harmsen
in 4 Min. 114 Sek.; 5. Preis Thälmus in
4 Min. 1814 Sek.; 6. Preis Dippe in 4 Min.
19 Sek.; 7. Preis Janßen in 4 Min. 19 Sek.
In dem Wettbewerb Zwei Mann vierriemig
stellte sich die Reihenfolge so: 1. Preis Janßen-
Cornelius in 3 Min. 54 Sek.; 2. Preis Dippe-
Harmsen in 4 Min. 6 Sek.; 3. Preis Appel¬
dorn-Richard 4 Min. 27 Sek.; 4. Preis Thäl-
mus-Schäfer in 5 Min. 1214 Sek. Das Wrig-
gen der Jugendklasse ergab nachstehende
Reihenfolge: 1. Preis Dippe in 5 Min. 34
Sek.; 2. Preis Allrutz in 5 Min. 361- Sek.;
3. Preis Janßen in 5 Min. 4714 Sek.

Einbruchsdiebstahl.
In der Nacht zum 6. d. M. wurde bei einem

Schneidermeisterin der Roonstraßemittels Nach¬
schlüssels eingebrochen und ein getragener blauer
Jackettanzug sowie ein blaues Herren-Iackett
gestohlen. Beide Jacketts waren bei dem
Schneidermeisterin Reparatur und noch nicht
fertig. Es werden deshalb besonders die
Schneidermeisterauf die gestohlenen Sachen auf¬
merksam gemacht. Sachdienliche Angaben er¬
bittet die Gendarmerie. Rüstringer Rathaus,
Zimmer 36

Fahrraddiebstahl.
Gestohlenwurde am Freitag, dem 5. d. M„

gegen elf Uhr nachts, ein Ecke Ulmen- und Tonn¬
deichstraße vor der Wirtschaft „Jadebusen"
stehendes Herrenfahrrad, Marke „Original-
Presto", Nr. 484 036. Sachdienliche Angaben er¬
bittet die Gendarmerie, Rüstringer Rathaus,
Zimmer 36.

Ausflug des städtischen Kinderheims.
Alljährlich im Hochsommer finanziert die Ver¬

einigung für soziale Fürsorge in der Stadt Rüst-
ringen einen Ausflug der Insassen des Paul-
Hug-Kinderheims. Diesmal war das Ziel der
Ausflügler am Sonnabend nachmittag das städ¬
tische Kinder-Erholungsheim Virkenfeld im
Vareler Wald. 50 Kinder unter der Leitung der
Oberschwester Friederike, die Schwestern und
Pflegerinnen und ein Teil des Vorstandes der
Vereinigung für soziale Fürsorge nahmen an
dem Ausflug teil. Schon seit langem hatten sich
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die Kinder auf die Fahrt im Autobus gefreut.
Viele der Kinder, besondersdie drei- und vier¬
jährigen, saßen zum ersten Male in einem solchen
Wagen. Mit Gesang ging es über Marienfiel,
Sande, Vlauhand, Altjührden, Mühlenteichnach
dem herrlich im Walde gelegenenErholungsheim
Birkenfeld. Unterwegs gab es für die Kinder
viel zu sehen. Das Erholungsheim Virkenfeld,
das in letzter Zeit durch eine lange schöne Wan¬
delhalle erweitert wurde, ist ein Paradies für
die dort umschichtig in einer Anzahl von je 30
sechs Wochen lang untergebrachien erholungs¬
bedürftigen Rüstringer Schulkinder. Diese hat¬
ten dur'ch den Besuch des Rüstringer Kinder- '
Heims einen Festtag. Mit großer Freude wurden
die Rüstringer Kinder dort empfangen. Zunächst,,
nahmen diese an den gut gedeckten Tischen Platz
und stärkten sich nach der Fahrt . Nahrungsmittel
waren mitgebracht worden. Dann ging es auf
die große Spielwiese, wo gespielt, getanzt, ge¬
sungen und photographiert wurde. 2m Anschluß
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13. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Das werde ich auch nicht verlernen. Um so

mehr freut man sich, wenn man dann wieder
Geld in der Tasche hat." Halt — Alfred, welche
glänzende Anknüpfung — die darfst du dir auf
keinen Fall entgehen lassen! „Sehen Sie, gnä¬
diges Fräulein , wenn ein Geldschiff in den Hafen
eingelaufen ist, pflegt man dieses Ereignis ge¬
bührend zu feiern. Würden Sie diesem Fest durch
Ihre Gegenwart den richtigenGlanz verleihen?"
Blöde Redensarten helfen doch immer am besten
über Verlegenheit hinweg — warum bist du
eigentlich verlegen, Alfred? „Der Schauplatz
bleibt Ihrer ' Bestimmung überlassen, als Zeit¬
punkt scheint mir der morgige Sonntag glänzend
geeignet."

Aufatmend schloß Alfred und wartete die
Wirkung ab. So — die erste Einladung, die
schwerste, war heraus!

Ueberraschungempfand Hilde Carsten nicht,
war sie sich doch längst darüber klar geworden,
welch lebhaften Wunsch sie selbst empfände, mit
Alfred nicht nur immer in den kurzen Mittags¬
stunden in den „Drei Linden" zu plaudern. Sie
sah sich also in einer ihr gleichsam schon ver¬
trauten Situation . Doch wird fast jede Frau,
die sich nichts vergeben will, uneingeschränkte
Zustimmung auf eine derartige Aufforderung
als taktischen Fehler betrachten und Widerspruch
zwar nicht gegen die Einladung als solche er¬
heben — notabene — wenn ihr der Einladende
sympathisch ist — wohl aber gegen irgendeine
Einzelheit.

„Ich hätte nichts dagegen, einmal mit Ihnen
zusammen einen Nachmittag zu verbringen",
antwortete Hilde daher zunächst mit der un¬
gezierten Schlichtheit, die ihrer Natur entsprach.
Dann aber fuhr sie fort : „Morgen wird es frei¬
lich nicht gehen, da fahre ich, wie immer, zu
meiner Freundin. Das erzählte ich Ihnen ja
schon."

Wohl hätte Hilde der Freundin auf einer
einfachen Postkarte absagen können— aber das
wäre dann uneingeschränkter Zustimmunggleich¬
gekommen.

Die jähe Enttäuschung in Alfreds beredten
Augen ließ es das gute Kind dann wieder nicht
übers Herz bringen, ihm den folgendenSonntag
vorzuschlagen, wie sie es eben noch im Sinn ge¬
habt. Hilde kam also mit sich selbst zu einem
Kompromiß und meinte, mehr aufrichtig als ge¬
schickt stilisiert: „Aber wenn es Ihnen Montag
paßt — weil ich da ja frei bin."

Alfred hätte es an jedem Tage, zu jeder
Stunde, an jedem Orte gepaßt.

„Aber sehr gern, gnädiges Fräulein , sehr
gern. Ich kann ja über meine Zeit verfügen. Also
am Montag, ja? Und um welche Zeit?" Als
Mann legte Alfred auf unverzüglichesachliche
Feststellungaller Termine Wert.

„Mir können uns ja am Mittag hier treffen",
schlug Hilde in dem echt weiblichen Wunsche vor,
nicht durch allzu prompte Zeitbestimmung zu
weitgehendes Entgegenkommenzu zeigen.

„Dann werde ich, wie bisher, um zwei Uhr
hier sein", beharrte Alfred auf genauer zeitlicher
Bindung.

„Es ist recht, Herr Bergen."
Jetzt erst empfand Alfred die nötige innere

Ausgeglichenheit, um sich dem Wiener Braten
zuzuwenden, der schon seit einigen Minuten un-
herührt vor ihm stand. Vis dahin hatte er ihn
mit Nichtachtungbedacht, trotzdem er die erste
warme Äittagsmahlzeit seit der Rottebohmschen
Kalbskeule und daher, wenn auch nur Wiener
Braten, immerhin nicht zu verachten war.«

„Sie sehen ja so freudig erregt aus, Kind¬
chen. Ist Ihnen etwas Angenehmesbegegnet?"
fragte voller Wohlwollen der Zahnarzt Dr.
Rosenberg. Er strich sich dabei mit der Rechten
über den gepflegten, schwarzenVollbart, und
aus seinen Augen hinter den Gläsern der Horn¬
brille lachte ein Schalk, aber ein gutmütiger,
jovialer, wie er älteren Herren einen hübschen
jungen Mädchen gegenüber recht wohl ansteht.

Hilde sah etwas verwirrt zu ihrem Vrotgeber
auf; ihre Privatangelegenheiten gehörten schließ¬

lich nicht in das Ordinationszimmer des Dr.
Rosenberg.

„Ich freue mich, weil es Frühling wird, Herr
Doktor", antwortete sie schließlich nicht ohne
leichtes Schwankenin der Stimme, während sie
den weißen Kittel überstreifte, den sie bei ihrer
Tätigkeit trug. „Wer ist heute zuerst an der
Reihe? Herr ' Fritsche, nicht wahr ?"

„Ja , ich glaube, Herr Fritsche. Also über den
Frühling freuen Sie sich, Kindchen? So, so —
nun, das ist recht von Ihnen ." Und dabei
lächelte der Doktor Rosenberg ganz eigen, als
glaubte er nicht so recht an die junge Jahres¬
zeit als die alleinige Urheberin der gehobenen
Stimmung seiner Assistentin, deren Augen so
fröhlichblitzten und auf deren bräunlichenWan¬
gen ein so entzückender roter Schimmer lag. Er
mußte doch wohl auf eine andere Ursache raten;
vielleicht dachte er an seine eigene Jugend zu¬
rück, was ihm schließlich niemand verargen
konnte, wenn er auch schon seit langen Jahren,
sogar recht glücklich, verheiratet war.

Ungefähr um die gleiche Zeit legte Ludwig
Valentin seinen Federhalter beiseite und
wandte sich an seinen Nachbar zur Rechten, den
Bankbeamten Lukascheck, der gleich ihm am
Staffelbuche saß. Die Vorsteher der Depositen¬
kasse waren gerade zum Mittagessen gegangen,
so daß Privatunterhaltungen nichts im Wege
stand, um so mehr, als die offizielle Geschäfts¬
zeit abgelaufen war und man jetzt in die Ueber-
stunden eintrat , die sich auch am Sonnabend
nicht vermeiden ließen.

„Sie müssen mir einen guten Rat geben,
Kollege", begann Ludwig das Gespräch.

Der Staffelbuchhalter Lukascheck, der eine
Himmelfahrtsnase, abstehende, große Ohren und
ein noch größeres Mundwerk besaß, rückte mit
seinem Stuhle näher.

„Na, was Ham Se denn für Schmerzen,
Valentin ? SchießenSe man los !"

Mit Ludwigs Schmerzen hatte es folgende
Bewandtnis : Eine Gehaltserhöhung mit rück¬
wirkender Kraft, in kürzlich beendeten Tarif¬
verhandlungen zugebilligt, versprach ihm für
den Montag den Besitz von dreißig Mark. Diese
unerwartete Mehreinnahme wollte er, von sei¬

ner Leidenschaftfür Klärchen verblendet, der
Mutter verheimlichen, ja, mehr noch, er wollte
die Besitzerinder für ihn so gefährlichenTürkis-
augen zu einer abendlichen, mit Lustbarkeiten
verbundenen Unternehmung auffordern.

Dazu mußte er sich aber von Hause frei
machen, was gar nicht so einfach war ; denn mit
Aushändigung des Hausschlüssels wurde ihm
von Frau Therese Urlaub nur dann bewilligt,
wenn er ihr die zwingendeNotwendigkeitNach¬
weisen konnte. Er wollte nun den Bankbeamten
Lukascheck, zu dessen Welterfahrung er felsen¬
festes Zutrauen fühlte, ins Vertrauen ziehen,
um von dessen Gewandtheit durch Ratschlägezu
profitieren.

Der Staffelbuchhalter Lukascheck, der Lud¬
wigs Familienverhältnisse aus häufigen Ge¬
sprächen so ziemlich kannte, hörte aufmerksam
zu und versprach tatkräftige Unterstützung.

„Das ist doch 'ne kinderleichteSache, Valen¬
tin !" erklärte der Zweiundzwanzigjährige mit
Nachdruck. „Das ist doch überhaupt kein Pro¬
blem. Schützen Sie einfach 'ne Versammlung
vor, sagen Eie, es wären wichtige Tarifverhand¬
lungen im Gange. So genau wird Ihre Mutter
über diesen Krempel doch nicht auf dem laufen¬
den sein."

Diese Idee schien Ludwig recht brauchbar;
ihre alleinige Ausführung traute er sich jedoch
nicht zu, ein Beweis dafür, wie straff Frau
Therese die Zügel der häuslichen Diktatur in
Händen hielt.

„Das ist ganz schön, Lukascheck", erwiderte er
gedehnt. „Ob sie mir das aber glaubt? Ja , wenn
Sie ihr das beibringen würden!"

„Aber, machen wir, Verehrtester", erklärte
der Bankbeamte Lukascheckbereitwillig. „Machen
wir ganz kurz und schmerzlos! Wenn Sie wollen,
fahre ich nachher gleich mit Ihnen hinaus. Heute
am Sonnabend kommen wir doch früher hier
weg, und so sehr weit habe ich es ja von Ihnen
aus nicht zurück. Wann wollen Sie sich denn mit
dem Mädel treffen? Montag? Schön! Also ist
Montag Versammlung. Sie sollen sehen, wie
glatt ich Ihre alte Dame beschmusen we^ e. Na,
sind Se nun zufrieden?"

„Doch, das ist sehr nett von Ihnen ." Ludwig
war durchaus zufrieden und nahm keinen An-



daran zog die ganze Gesellschaft durch den Wald
zum Mühlenteichund auf anderem Wege wieder
zurück zum Erholungsheim. Inzwischenwar die
Zeit zum Abendessenherangekommen, für das
die Leitung des Ausflugs ebenfalls gut gesorgt
hatte. Nach dem Abendbrot wurde noch einige
Zeit an dem lauen Sommerabend gemütlich auf
der Veranda bei Gesang und Eitärrespiel und
bei launigen Reden verbracht, bis die Scheide¬
stunde, nur zu schnell, herangerückt war. Der
Abschied von den Virkenfelder Kindern und der
freundlichen und fürsorglichen Leiterin des Er¬
holungsheims, SchwesterHenny und deren hilf¬
reichen jungen Mädchen, war recht herzlich. Zu¬
rück fuhren die beiden Autobusseüber Horsten,
Neustadtgödens, Sanderbusch, Mariensiel. Der
Ausflug war für alle Teilnehmer ein schönesErlebnis.

Starker Zuspruch beim Lebenskunde-
llnterricht.

„Die Arbeitsgemeinschaft Jugendweihe der
Jadestädte" teilt mit : Der Lebenskunde-Unter¬
richt hat am 3. August begonnen. Er war wider
Erwarten so zahlreich besucht, daß zwei Abtei¬
lungen gebildet werden müssen. Die Eltern
werden gebeten, ihre Kinder zu veranlassen,
pünktlich Mittwoch, den 10. August, 4.30 Uhr,
im Jugendheim des Zentralverbandes der An¬
gestellten (Peterstrage 70) zu erscheinen. An¬
meldungen werden noch jederzeit entgegen¬
genommen.

Biirgerverein Rüstringen.
Der Verein hielt am Sonnabend seine halb¬

jährliche Hauptversammlung ab, in der vom
Vorsitzenden ein Tätigkeitsbericht gegeben
wurde. Leider sind die meisten der an den
Magistrat herangebrachten Wünsche über Ver¬
besserungenin der Stadt wegen des herrschenden
Geldmangels unberücksichtigtgeblieben. Den¬
noch soll weiter versucht werden, die schlimmsten
Miststände zu beseitigen. Nach dem Bericht des
Kassenwartes befinden sich die Einnahmen und
Ausgaben im wohlausgeglichenen Verhältnis
und wurde dem Kassierer die beantragte Ent¬
lastung erteilt . Stadtratsvorsitzender Nieter
hielt sodann einen Vortrag über die rechtliche
Stellung der Gemeinden und insbesondereihrer
gewählten Vertretungen während der herein¬
gebrochenen wirtschaftlichen und politischen Krise.
Da den gewählten Vertretungen der freie Ent¬
schluß über die einzelnen Steuerarten und deren
Höhe immer mehr genommen sei, den Gemeinde¬
verwaltungen aber immer neue Lasten zufielen,
so könne von einer Selbstverwaltung der Ee-
meindebürger über ihre gemeinsamen Angelegen¬
heiten fast überhaupt keine Rede mehr sein. So
arbeiteten denn heute auch die Eemeindevor-
stände vielmehr nach Verordnungen und An¬
weisungen des Reiches, als nach den Beschlüssen
der eigenen Gemeindevertretungen. Leider sei
nicht zu erkennen, daß bei diesem System obrig¬
keitlicher Regelung gemeindlicher Angelegen¬
heiten die Bevölkerungweniger Lasten zu tragen
habe, oder die Leistungen bessern würden.
Vielmehr ergebe sich ein immer größeres Neben¬
einander aller möglichenAemter. Im Verlauf
der Aussprache kam noch besonders zum Aus¬
druck, wie man den teuren Apparat der behörd¬
lichen lleberorganisation durch immer weitere
Einkommenskürzungen auszugleichen versuche.
Weiter wurde noch Aufklärung über die zu¬
nehmende Naturalwirtschaft und den Arbeits¬
dienst mit ihren Nachteilen für Handel und Ge¬
werbe und die Arbeiterschaft gegeben. Einer
Klage über die schlechte Beschaffenheit der
Nordstratzeund Adolfstraße zwischen Werftstraße
und Ankerstraße soll nachgegangen werden.
Ebenso Wünschen bezüglich des Einkassierens der
Gas- und Stromrechnungen.

9. Stiftungsfest des Vezirkstambourkorps.
z. Am Sonnabend feierte das Bezirkstam-

bourkorps sein 9. Stiftungsfest . Das Fest war
ein voller Erfolg und man kan sagen, der Vor¬
stand stellte sämtlicheBesucher zufrieden. Nach

stand, das Angebot zu akzeptieren. Er setzte blin¬
des Vertrauen in die Zungenfertigkeit des Kol¬
legen.

Ohne sich von Frau Thereses zum mindesten
mißtrauischen Augenausdruckbeirren zu lassen,
ging der BankbeamteLukascheck ohne Umschweife
auf sein Ziel los, nachdem er mit Ludwig zu¬
sammen die Valentinsche Wohnstube betreten
hatte . Albert, das große Kind, begoß die Ge¬
müsebeete im rückwärtigen Garten.

„Ich wollte Ihnen Mitteilen, gnädige Frau,
daß Montag abend eine wichtige Versammlung
stattfindet, oie von der größten Bankbeamten¬
organisation einberufen wird. Es handelt sich
um die Verlängerung des Manteltarifs und um
eine Neuregelung der Arbeitszeit. Mein Kollege
Valentin erzählte mir nun, daß Sie von dem
Besuch solcher Versammlungen nicht viel hiel¬
ten, gnädige Frau , und im Prinzip pflichte ich
Ihnen ja durchausbei. Wenn man zu jeder Ver¬
sammlung gehen wollte, käme man keinen Mor¬
gen frisch ins Geschäft. Aber in Anbetracht der
Wichtigkeitder diesmal zur Diskussion gestellten
Fragen halte ich das Erscheineneines jeden für
selbstverständlichePflicht und habe die Mühe
nicht gescheut, den Kollegen Valentin zu beglei¬
ten, um Ihnen , gnädige Frau , auseinanderzu¬
setzen, wie notwendig der Besuch dieser Ver¬
sammlung auch für Ähren Sohn ist."

Die wichtigtuerischeRede des Bankbeamten
Lukascheck allein hätte Frau Therese nicht zur
Zusage bestimmt. Zwar zweifelte sie nicht an der
Wahrheit der Worte dieses redegewandten jun¬
gen Mannes — sie kannte ihn ja nicht näher —
nur regte sich in ihr ein instinktives Gefühl all¬
gemeiner Ablehnung, weit dieser Versamm¬
lungsbesuch nicht im Rahmen des Hergebrachten,
oder, was für sie das gleiche war, des von ihr
Festgesetztenblieb. Doch wäre es schließlich zu
unhöflichgewesen, dem jungen Menschen, der sich
die Mühe des weiten Weges gemacht, eine ab¬
schlägigeAntwort zu erteilen ; das wäre bei
Albert, dem großen Kinde, gegangen, selbstver¬
ständlich auch bei dem wohlerzogenen Ludwig,
nicht dagegen bei dem Bankbeamten Lukascheck,
der schließlich East war.

„Hoffentlichwird es nicht zu spät werden",
meinte Frau Therese zögernd, mit bedenklich
gerunzelter Stirn.

„Kaum, gnädige Frau ", gab der Besucher
vorsichtig zur Antwort. „Kosten find übrigens

Aus MmenhE und VMMNNd.
In der Drogerie des Verlobten vergiftet.

Ihrem Leben ein rasches Ziel gesetzt hat ein
hiesiges junges Mädchen, das mit in der
Drogerie des Verlobten beschäftigt war. Wenige
Augenblicke, nachdem die Lebensüberdrüssigedie
Erklärung abgab, Gift genommen zu haben,
brach sie schon zusammen. Alle Anstrengungen,
die Unglückliche am Leben zu erhalten, hatten
keinen Erfolg mehr, und der inzwischen hinzu¬
gezogene Amtsarzt stellte fest, daß alle Wieder¬
belebungsversuchezwecklos seien.

20 Jahre katholischeHilfsschule. Die erste
und bis zum heutigen Tage einzige katholische
Hilfsschuleim Oldenburger Lande wurde vor
zwanzig Jahren in Delmenhorsteingerichtetund
nach den Sommerferien 1912 eröffnet. Zum
Hauptlehrer dieser neuen, selbständigen Anstalt
wurde Lehrer Wellbrock ernannt . Die Änfangs-
schlllerzahlbetrug 25. Die für die Hilfsschule
in Frage kommenden Schüler und Schülerinnen
wurden aus den damals bestehenden21 Schul¬
klassen sorgfältig ausgewählt. Im städtischen
Voranschlag waren für die Kosten der neuen
Einrichtung 4000 Mark vorgesehen. Sie wurde
in zwei Räumen der katholischen Ostschule unter¬
gebracht. Ein Raum diente als Lesezimmer, der
zweite als Unterrichtsraum für den Werkunter¬
richt. Die Hilfsschule hat in den zwanzig
Jahren ihres Bestehensfür die wirklich„Armen
im Geiste" viel Gutes gestiftet.

Gefaßte Einbrecher. Die vielen Einbrüche in
der Gemeinde Dötlingen  werden jetzt auf¬

geklärt. In Ostrittrum wurden zwei Einbrecher
auf frischer Tat erwischt; sie konnten so lange
festgehaltenwerden, bis die Polizei erschien und
sie ins Gefängnis abführen konnte. Den Ein¬
bruch in Sandhatten haben sie bereits zugegeben.

Alter niedersächsischerBauernhof nieder-
gebrannt. Der Bauernhof Große-Nordhaus bei
Osnabrück,  der zu den schönsten des Osna-
brücker Landes zählte, wurde aus unbekannter
Ursache ein Raub der Flammen. Vieh und In¬
ventar konnten größtenteils gerettet werden.
Erbaut wurde das Haus im Jahre 1808. Nur
die mit Efeu bewachsenen Umfassungsmauern
sind von dem stolzen Bau übriggeblieben.

Verhinderte Zwangsräumung. Der An¬
wohner Sch. in Hemelingen, der eines der Miets¬
häuser der Bremer Jutespinnerei bewohnt, sollte
wegen fortgesetzter absichtlicher Mietzahlungs¬
verweigerung zwangsweise seine Wohnung
räumen und eine andere Wohnung in der sog.
„Kaserne" beziehen Seine Weigerung wurde
von den Kommunisten tatkräftigst unterstützt.Am Sonnabendmorgen sollte die Räumung
durchgeführtwerden; zunächst wurden damit die
Eemeindearbeiter betraut , die diese Arbeit ver¬
weigerten und deshalb vom Bürgermeister
Ellmers fristlos entlassen wurden. Hemelinger
und auch von Bremen herbeigerufene Fuhrleute
konnten wegen Bedrohung durch Kommunisten
gleichfalls ihr Vorhaben nicht ausführen.
Hunderte von Menschen standen auf der Straße.
Die Landjägerei holte Verstärkung heran, auch

erschiendas Ueberfallkommando. Mit Trom¬
petensignalenriefen die Kommunistenihre Leute
aus allen Gegendenzusammen. Die Räumungs¬
versuche mußten daraus eingestellt werden. Die
Schuldsumme ist eine ganz erhebliche. Ein¬
geleitete Schlichtungsversucheund Milderungs¬
maßnahmen wurden von dem Mieter angeblich
abgelehnt.

Von der Wasseracht. Der Hauptausschußder
Wasseracht bat den Ausbau des Hoyersgrabens
und der HeidkrugerBäke beschlossen. Ein großer
Teil der Kosten soll durch Vorbelastung auf¬
gebracht werden. Der Kreis der Zahlungs¬
pflichtigen ist nun bedeutendweiter gezogen, und
das hat ziemliche Unruhe hervorgerufen. Eine
ganze Anzahl von Einsprüchenliegt bereits vor.
Einmal wird darauf hingewiesen, daß die Vor¬
belastung für die Beteiligten bei der jetzigen
wirtschaftlichen Lage untragbar ist. Weiter
glauben Beteiligte, daß durch das Projekt in
seiner vorliegenden Form die Beseitigung der
letzt bestehendenMißstände nicht nur nicht er¬
reicht, sondern vielmehr noch eine Vergrößerung
derselben eintreten wird. Solche Bedenken
haben auch bereits im Ausschuß der Wasseracht
bestanden. Hinzu kommt noch, daß Gefahr be¬
steht, daß die zu korrigierenden Wasserzüge durch
Abwässernoch mehr verschmutzt werden, als sie
schon sind Allen Kalamitäten kann nur Ab¬
hilfe gebracht werden, wenn ein eigener Kanal
nach der Ochtum gebaut wird, der gleichzeitig
die Wwässer der Margarinefabrik mit auf¬nimmt.

einem gut gespielten Marsch hielt der Vor¬
sitzende die Festrede. Er beschrieb, wie das
Korps vor neun Jahren im Stadtpark gegrün¬
det wurde. Zuerst waren 29 Mann , die den
Grundstein legten. Durch gutes Werben wuchs
bald die Zahl. Wenn man jetzt auf die Spiel¬
leute sehe, könne man 154 Genossen in deren
Reihen feststellen. Die Zahl würde bestimmt
noch viel größer sein, wenn nicht Genossen ver¬
loren gegangen wären, welche keine Lust zum
Umlernen hatten. Es wird nämlich jetzt nur
noch nach Noten gespielt. Aber das Korps hofft,
daß diese, aber auch die, welche noch nicht spie¬
len könnten, sich in nächster Zeit in seinen
Reihen befänden. Der Redner schloß dann, daß
das Fest dazu beitragen sollte, einen lustigen
Abend in der schwerenZeit zu machen. Das
nachfolgende Programm zeigte dann, daß die
Spielleute nicht nur Felle entzweischlagenkön¬
nen. sondern auch turnerische und humoristische
Leistungen beherrschen. Es wurde auch von den
Gästen nicht mit Beifall gekargt. Es ist zu
hoffen, daß der Abend voll und ganz seinen
Zweck erfüllt hat.

Aus den Heimatvereinen.
Der Ostfriesenverein „Eala frya Fresena"

Bant hielt am Sonnabend seine gut besuchte
Monatsversammlung mit Frauen im Vereins¬
lokal „Bürgerheim" ab. Der 1. Vorsitzende be¬
grüßte die zahlreichen Landsleute mit herz¬
lichen Worten. Zu Ehren zweier verstorbener
Landsleute erhoben sich die Anwesenden von
ihren Plätzen. Trotz der wirtschaftlichen Not
erfreut sich der Verein einer großen Mitglieder¬
zahl; es konnten wieder drei Landsleute in den
Verein ausgenommen werden. Es wurde be¬
schlossen, das Stiftungsfest diesen Herbst wie¬
der zu feiern. Zur Aufführung gelangt ein

Lckons vlsiks Läkns
schon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden „Chlorodont -Zahnpaste " . schreibt uns ein
Raucher . Tube KOPf . und 80 Pf . Versuch überzeugt.

Theaterstück. Die Vorbereitungen sind dem
Theaterleiter übertragen worden. Die Wander¬
gruppe der Kinder ist Landsmann Gerdes an¬
vertraut worden, da er schon in der Jugend¬
bewegung tätig war. Hiermit war der ge¬
schäftliche Teil erledigt. Während der Unter¬
haltung wurde den Frauen Tee mit Kuchen
gereicht. Die Pausen wurden ausgefüllt mit
Musikstücken der Vereinskapelle. Lehrer Tjaden
verstand es wieder, die Landsleute in treff¬
licher Weise zu unterhalten.

Aus dem Biirgerverein Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am letzten

Sonnabend seine halbjährliche Jahresversamm¬lung im Vereinslokale „Stadt Heppens" ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vor¬
sitzende das Ableben der Vereinsmitglieder Karl
Franke, Karl Aderhold, Johann Dierks, Edo
Rüßmann, Witwe Marie Reinsch sowie der Ehe¬
frau des Mitgliedes Gerdes bekannt. Durch
Erheben von den Sitzen ehrten die anwesenden
Mitglieder das Andenken der Verstorbenen.
Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegen¬
heiten wurden drei neue Mitglieder in den Ver¬
ein ausgenommen. Hierauf wurde das Resultat
der eingegangenen Fragezettel über Erfassung
aller Angehörigen der Sterbekasse von einem
Vorstandsmitgliedebekanntgegeben. Unter 1065
Mitgliedern befinden sich 151 Witwen, hinzu
kommen 799 Ehefrauen, 116 Kinder bis zu fünf
Jahren , 217 Kinder von fünf bis zehn Jahren
und 613 Kinder von zehn bis zwanzrg Jahren.
Auch das Alter der Mitglieder und deren Krauen
wurde, getrennt und je in zehn Jahren zu¬
sammengezogen, erwähnt. Da für ledes Mit¬
glied und seine Angehörigen gleichzeitig eine
Karthotekkarte angelegt ist, werden die Mit¬
glieder gebeten, jede Äenderung dem Vereins¬
boten oder dem Kassierer mitzuteilen. An¬
schließend gab der Kassierer einen Kassenbericht.
Der Verein hatte im ersten Halbjahr dieses
Jahres 30 Sterbefälle ; es wurden an Unter¬
stützungen gezahlt in 23 Fällen je 100 RM ., in
zwei Fällen je 30 RM ., in zwei Fällen je
20 RM .; zusammeneine Summe von 2540 RM.
Anregungen über Sparmaßnahmen sowie Ge¬

winnung von neuen Mitgliedern ergaben eine
längere Debatte. Eine Anregung über Ver¬
mehrung der Vereinsboten kam nicht zur
Debatte, da hierzu ein Beschluß der Jahres-
Hauptversammlung erforderlich ist. — Unter
kommunalen Angelegenheiten kam die Be¬
schaffenheit der Bürgersteigeam Ende der Göker-
straße bei der Hegel- bzw. Frie-densstraße zur
Sprache, wobei ein Vergleich mit der Fichte¬
straße genommen wurde. Auch die Gefährlich¬
keit eines Grabens in Neuengroden in der Nähe
der Wirtschaft von E. Vorsum, wo immer noch
das Schutzgeländerfehlt, wurde erneut hin¬
gewiesen. Erwähnt wurde auch die schwache
Beleuchtung im Stadtteil Heppens. Ein An¬
lieger des Richtweges hält das Warnungsschild
für Kraftfahrzeuge an der Kreuzung Lilienburg¬straße und Richtweg für etwas versteckt, da es
von den Kraftfahrern zu spät oder gar nicht ge¬
sehen wird. Das Mitglied Ratsherr Jochmann
machte noch interessante Ausführungen über
kommunalpolitische Belebung innerhalb der
Stadt . Bekanntgegebenwurde eine Einladung
des Seebade- und Heimatvereins zu einem
Ausflug nach Wiesmoor am Sonntag, dem
14. August. Der Fahrpreis beträgt 2 RM. An¬
meldungen nimmt bis Freitag der - Vereins
kassierer entgegen. Hierauf erfolgte Schluß der
Versammlung.

WMelmshsvenerLagesbeeßchr.
Nach Mellum und Leuchtturm Arngast.

Am Sonntag morgen fuhr das Motorschiff
..Mellum" nach dem Vogelparadies Mellum.
das die Teilnehmer an die Fahrt eingehend
besichtigten. Von der Gelegenheit zum Baden
machten recht viele Gebrauch. Rachmittags
gegen 4 Uhr war das Motorschiff von dieser
Fahrt zurück. Kurz vorher traf ..Stadt Rüstrin¬
gen". von See kommend, ein. An Bord dieses
Dampfers befanden sich zahlreiche Teilnehmer
an dem ZdÄ.-Jugendtreffen. die eine schöne
mehrstündige Seefahrt hinter sich hatten. Das
Motorschiff„Mellum" legte bald darauf wieder
ab, um eine Fahrt in See auszuführen; zu¬
gleich war Gelegenheit gegeben, den Leuchtturm

nicht damit verbunden." Die letzte Bemerkung
bewies, daß der Bankbeamte Lukascheck trotz sei¬
ner zweiundzwanzigJahre nicht auf den Kopf
gefallen war.

„Dann geh also Ludwig!" entschied die In¬
haberin der Familiengewalt. „Deine Berufs¬
interessen mußt du wahrnehmen, das habe ich dir
ja auch immer empfohlen." Die letzte Bemerkung
entsprachzwar nicht den Tatsachen, doch konnte
Frau Therese dem Staffelbuchhalter Lukascheck
schließlich nicht in allen Stücken die Oberhand
lassen.

Dieser empfahl sich bald, weil er außer zwei¬
felhaftem Kaffee nur zwei Schnecken vorgesetzt
erhalten hatte. Die Situation geschicktaus¬
nutzend, erklärte Ludwig, ihn noch ein Stück be¬
gleiten zu wollen. In Gegenwart des Kollegen
konnte die Mutter keine Einwände erheben, was
sie sonst trotz der frühen Stunde vielleicht nicht
versäumt hätte.

Auf der Straße atmete Ludwig erleichert
auf. Das hatte ja über Erwarten gut geklappt!
Jetzt hatte er Muße, an der Autobushaltestelle
auf Klärchen zu warten ; sprechen mußte er sie
ja unbedingt, um die Verabredung mit ihr zu
treffen.

An der Kirche verabschiedete er sich also von
dem Bankbeamten Lukascheck, der nicht verfehlte,
nachdrücklich auf seine diplomatischen Talente
hinzuweisenund seine Dienste entgegenkommend
für spätere Fälle anbot. .

Ueber eine Stunde, bis gegen dreivrertel
acht, hatte Ludwig noch zu warten , bis ihm der
ersehnte blaue Seidenhut von der Plattform
eines ankommendenAutobus entgegenleuchtete.
Klärchen verließ ihr Geschäft ja auch am Sonn¬
abend erst um sieden, während er trotz zweier
Ueberstunden und trotz des Besuches des Kollegen
kurz vor sieben die Haltestelle erreicht hatte.

„Haben Sie heute wieder so . . . lange Ueber-
stunden machen müssen, Herr Valentin ?" wollte
Klärchen, wie gewöhnlich, mit verstecktem Spott
beginnen, als sie an der Seite des jungen Men¬
schen der Siedlung zuschritt; sie war diesmaldamit einverstanden, zu Fuß nach Hause zu
gehen.

Aber Ludwig stand noch unter dem Eindruck
der Schlagfertigkeitdes Bankbeamten Lukascheck
und übertraf an diesem Abend Klärchens hin¬
sichtlich Gewandtheit nicht eben hochgespannte
Erwartungen ganz bedeutend.

„Das wäre ja noch schöner, mein liebes
Fräulein Rotteböhm So lange kann man uns
am Sonnabend nicht festhalten. Nein, ich komme
von Hause und habe mir gestattet, Sie zu er¬
warten, um Sie für Montag abend einzuladen,
wenn es Ihnen recht ist, natürlich."

Nanu, wunderte sich das musikalische Klär¬
chen, was ist denn in den gefahren? Sie be¬
trachtete Ludwig mit aufrichtigemStaunen von
der Seite. Sollte sie ihn etwa doch falsch beur¬
teilt haben?

Einwände hatte sie übrigens nicht zu erheben.
Erstens hatte sie am Montag abend nichts vor,
zweitens ging sie überhaupt gern aus, und
schließlich wollte sie doch mal sehen, ob dieser
Ludwig Valentin etwa wirklich mehr Quali¬
täten besäße, als ihre Mama ihm zutraute . Die
Erinnerung an den sonntäglichenKalbsbraten¬
schmaus und die Hoffnung auf ähnlicheund noch
weit persönlicher gefärbte Situationen in Gegen¬
wart Alfreds wurden von Klärchens Entschluß
durchaus nicht berührt . Das war doch etwas
ganz und gar Getrenntes. Der Ludwig kam doch
jetzt nicht mehr in Frage, und Alfred — nein,
der Name war wirklich zu hübsch! — also, das
eine hatte jedenfalls nicht das geringste mit dem
anderen zu tun.

Sie sagte also zunächst weder ja noch nein,
sondern fragte: „Muß das gerade Montag sein?"

„Haben Sie etwas vor?" forschte Ludwig
und erschrak ob seines Leichtsinns.

Wie unüberlegt — hätte er sich nicht bester
erst verabredet und dann den Kollegen Luka¬
scheck in Aktion treten lasten?

„Nein, das nicht", erwiderte Klärchen, übri¬
gens ganz sachlich, weder impertinent noch
schnippisch. „Montag ist nur überall so wenig
Betrieb."

„Nanu ! In Berlin muß doch auch am Mon¬
tag etwas los sein!" versuchte Ludwig diesen
Einwand möglichst überlegen abzutun: er folgte
immer noch dem Beispiel des Staffelbuchhalters
Lukascheck.

„Wo wollten Sie denn hingehen, Herr
Valentin ?" erkundigte sich Klärchen mit lebhaf¬
tem Interests.

„Ich würde mich ganz nach Ihren Wünschen
richten", zog sich Ludwig aus der Affäre. Um
seine Lokalkenntnifse war es ja infolge der Er-
ziehungsgrundsätzeFrau Thereses nicht zum
besten bestellt.

„Na schön!" entaegnete das musikalische Klär¬
chen wieder äußerst sachlich. „Das werden wirja dann sehen."

Diese letzten Worte waren nur als die er¬
wünschte Zustimmung zu deuten. Sie hatten die
eigenartige Wirkung, daß dem guten Ludwig
jetzt auf einmal das Gefühl der Bewunderung,
das er eben noch für den Bankbeamten Lukascheck
empfunden, vollständig verloren ging; was der
fertig bekommen, hätte er wohl auch allein ge¬
schafft.

„Dann hole ich Sie am besten gleich vom
Geschäft ab, Fräulein Rottebohm, meinen Sie
nicht auch?" schritt er zur genauen Festlegung
der Bedingungen.

„Sonst lohnt es sich ja nicht. Sie haben ja
sowieso Ueberstunden zu machen, nicht wahr,
Herr Valentin ?"

Aber dieser nochmalige Versuch Klärchens,
durch eine spöttische Wendung ihre Ueberlegen-
heit neu herzustellen, verfing ebenso wenig wie
der erste. Ludwig erwiderte prompt: „Ich bin
nicht böse darüber. Sonst würde ich ja selten das
Vergnügen haben, Sie nach Hause begleiten zukönnen."

Dem Haseken gab diese unerwartete und
scheinbar auch vorhaltende Sicherheit von neuem
sehr zu denken; von dem Einfluß des Bank-
heamten Lukascheckhatte es ja keine Ahnung.

Die Erinnerung an das Auftreten dieses
redegewandtenHerrn verdankte es Ludwig auch
noch im weiteren Verlaufe des Abends, nachdem
er sich längst von Klärchen verabschiedet, daß der
Schwall von Hinweisen und Ratschlägen Frau
Thereses, wie man sich in Beamtenversammlun¬
gen und vor allem auf dem Heimweg von solchen
Veranstaltungen zu verhalten hätte, wirkungs¬
los an ihm äbprallte, ja, sie ermöglichteihm so¬
gar, die Vorstellung mit Nichtachtungbeiseite
zu schieben, daß diese Flut noch einmal mit ver¬
stärkter Gewalt heranbranden würde. Allerdings
mochte da auch die Aussicht auf den Montag
abend, also auf ausgiebiges Beisammenseinmit
dem wuschelköpfigen Klärchen, mitsprechen: aber
Ludwig unterzog sich nicht der Mühe, den Ein¬
fluß des Staffelbuchhalters Lukascheck gegen den
des türkisäugigen Gegenstandes seiner Schwär¬
merei mit aller Genauigkeit abzuwägsn,

(Fortietzung colgr1
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Das Ende einer feucht-fröhlichen Bummelsahrt.

Aus StedSngen.
Warfleth. Am Donnerstag Verfas-

fungsfeier . In seiner letzten Sitzung be¬
schloß der Eemeinderat, am 11. August, abends
8 Uhr, in Husmanns Gasthaof eine Verfassungs¬
feier abzuhalten. Unkosten dürfen der Gemeinde
nicht dadurch entstehen. Hierzu sind die Vereine
und sämtliche Eemeindebürger eingeladen. Ver¬
eine und Personen, die durch Mitwirkungen
die Verfassungsfeier verschönernhelfen wollen,
werden gebeten, ihre Anmeldungen bis Mitt¬
woch abend beim Gemeindevorsteherzu tätigen.
— Für Erschließung von Kleingärten sind Brake
und dem Amt Elsfleth für SV Kleingärten die
Summe von 3700 RM. zur Verfügung gestellt.
In dieser Sache beschloß der Gemeinderat, für
zehn Kleingärten die Summe anzufordern.
Gleichzeitig sollen die Richtsätze angefordert wer¬
den. — Der Bestattungsausschußhatte dem Ee¬
meinderat einen Voranschlag für das Rech¬
nungsjahr 1932/33 unterbreitet . Dieser fand
keine Annahme und wurde wegen zu hoher
Ausgaben an den Ausschuß zwecks nochmaliger
Prüfung zurückgewiesen. — Der Gemeinderat
beanstandete verschiedene Arbeiten am Bollwerk
im Hafen von Motzen: 1. Die Steigbügel an den
Treppen sind zu schwach und müssen aus 30er
Rundeisen sein; 2. die Bolzen der Festmacher¬
ringe sind geschweißt zu liefern ; 3. die Boller¬
fundamente sind zu klein und wird eine Schlem-
mung mit Zement gewünscht. Ferner wurde der
Gemeindevorsteherbeauftragt , beim Domänen¬
amt die gleichzeitigeAusbaggerung des Sand¬
lagerplatzes zu beantragen. Dieses läßt sich
durch wenige Mehrkosten jetzt leicht erreichen.
Gleichzeitigsoll nach Ausbaggerung der Sport¬
platz eingeebnetwerden. Die erforderlichenAr¬
beiten sollen mit Hilfe des Arbeitsbeschaffungs¬
programms zur Ausführung gelangen.

Aus dem Oldenburger Lande.
AmtlicheMitteilungen.

Von der Pressestelle des Staatsministeriums
wird uns mitgeteilt : Die Meldung in Nr. 182
des „Delmenhorster Kreisblatts ", daß Amts-
hauptmann Brand  in Cloppenburg aus
dem Dienst scheide, trifft nicht zu und ist frei
erfunden.

Die Meldung in Nr. 182 des „Delmenhorster
Kreisblatts " über die Einstellungen für den
freiwilligen Arbeitsdienst ist unzutreffend. Die
Stamm- und Lehrabteilung in Ahlhorn wird
Arbeitsfreiwillige aus allen, die Einrichtung
des freiwilligen Arbeitsdienstes bejahenden
Bünden und Parteien umfassen, außerdem auch
sehr viele Bewerber, die keiner Partei ange¬
hören. Da sich für die ISO Mann starke Stamm¬
abteilung mehr als 1000  Freiwillige ge¬
meldet haben, konnte nur ein geringer Prozent¬
satz eingestellt, werden.

Veränderungenim Gendarmeriekorps.
Zum 1. August d. I . sind im oldenburgischen

Eendarmeriekorps verschiedene Aenderungen
vorgenommen worden. Es wurden versetzt:
Kommissar Renken von Einswarden nach
Rüstringen, Kommissar Blunck von Rüstringen
nach Einswarden, Kommissar Bamberger von
Wildeshausen nach Varel , Kommissar Maisold
von Wardenburg nach Wildeshausen, Kommis¬
sar Eroenhagen von Friesoythe nach Warden¬
burg. Mit dem gleichen Tage sind als Gen¬
darmerieanwärter eingestellt der Polizeizug¬
wachtmeister Doll und der Polizeioberwacht¬
meister Geldes, die bisher der Ordnungspolizei
angehörten. Ersterer ist dem Standort Norden¬
ham. letzterer dem in Friesoythe zugeteilt
worden.

Der Weltkriegim Schulunterricht.
Das Oldenburgische Ministerium für Kir¬

chen und Schulen hat eine sich mit dem Schul¬
unterricht beschäftigende Verfügung  er¬
lassen, in der angeordnet wird, daß den neu¬
zeitlichen Vorgängen, besonders dem Weltkrieg
und was darauf folgte, ein größerer Raum
im Unterricht zugemessen wird. Es heißt in
dieser Verfügung: „Es wird erwartet, daß alle
Schüler und Schülerinnen beim Abgang von der
Schule eine ihrer Fassungskraft entsprechende
Kenntnis von dem Hauptinhalt der Tribut-
diktate,  von ihrem Werdegang und ihren
verheerenden Einwirkungen aus das deutsche
Volk besitzen. Mit gleichem Nachdruck ist dafür
zu sorgen, daß bei unserer Jugend die Groß¬
taten der ruhmreichen deutschen Wehrmacht
und die Leistungen des ganzen deutschen Vol¬
kes im Kampfe um seine Ehre und Freiheit
während vier unerhört schwerer Kriegsjahre, in
lebendiger Erinnerung bleiben. Die Schul-

Cin peinliches Abenteuer widerfuhr in der
Nacht dem Kaufmann Albert N. aus der Pots¬
damer Straße in Berlin.  Er wurde im An¬
schluß an eine Kneiptour von einem Chauffeur
der Taxe, die er mit Freunden benutzt hatte,
in den Erunewald gelockt, dort niedergeschlagen
und seiner Brieftasche mit 90 RM . beraubt.

Albert R. hatte sich in den Abendstunden
mit seinem Freund, einem Diplomingenieur, auf
die Kneiptour gemacht. In der Nähe der Motz¬
straße luden sie ein Mädchen, die 24jährige Jo¬
hanna K. ein und suchten dann ein Lokal in
der Motzstraße auf. Aus Gutmütigkeit wurde
auch der Taxenchauffeur eingeladen, so daß die
Vier gemeinsam zechten.

Kurz vor Mitternacht schlug der Chauffeur
eine Fahrt in den Grunewald vor. Während

Aus Darmstadt wird berichtet: Zwei schwere
Jungen , der Packer Willi Funke und der Chauf¬
feur Karl Moritz, hatten von dem Schmuck des
Großherzogsvon Hessen gehört und bekundeten
von nun an ein ungewöhnlichesInteresse für
diese Juwelen, die sie eigentlich gar nichts an¬
gingen. Moritz, der vor acht Jahren kurze
Zeit hindurch als Diener im herzoglichenPa¬
lais tätig gewesen war, war bei diesen Unter¬
nehmungen die treibende Kraft. Er fand in
Funke einen verständnisvollen Bundesgenossen
und die beiden Einbrecher schlichen sich am
8. Oktober 1921 in das Palais ein.

Es gelang ihnen, unbemerkt bis in einen
der Räume zu gelangen, in dem sie den Fami-
lienfchmuck des ehemaligen Großherzogs zu fin¬
den gedachten. Zu ihrem Pech wurden sie durch
den heimgekehrtenGraf von Hardenberg, der
dieses Zimmer bewohnte, überrascht. Einer der
Einbrecherschlug ihn mit einem Gummiknüppel
nieder: es gelang ihnen unerkannt zu entkom¬
men, nachdem sie dem Bewußtlosen noch 90
Mark Bargeld geraubt halten.

Auf die Ermittlungen der Täter wurde eine

aufsichtsbeamtenhaben sich hiervon regelmäßig
zu überzeugen. In diesem Jahre ist während
der Augustwochen (für Birkenfeld den ersten
Wochen nach den Sommerfellen) der Ge¬
schichtsunterricht  in allen Schulen und
Klassen ausschließlich in den Dienst dieser Auf¬
gabe zu stellen. Sie findet ihren Höhepunkt
in einer Schulfeier am 27. August , dem
Tage vor dem Gedenktage des Sieges von
Tannenberg. Der Unterricht fällt an diesem
Tage aus ; dafür sind nach Möglichkeit die
Reichsjugendwettkämpfe abzuhalten. — Die
oberen Schulbehörden wollen hiernach das Er¬
forderlicheveranlassen."

Stadt Birkenfeld 800 Jahre.
Am 7. August beging die Stadt Birkenfeld

im Landesteil Birkenfeld ihr OOOjähriges
Stadtjubiläum . Das Staatsministerium war
durch Staatsminister Pauly vertreten. Die
Festrede hielt auf Wunsch der Stadt Ministerial¬
rat Zimmermann, Oldenburg, ein gebürtiger
Birkenfelder. Es wurden Heimatfestspieleund
ein großer historischerFestzug veranstaltet.

IkoedweftdeuMe
IkMldfAml.

Heidmühle. Aus der Parteiver¬
sammlung.  Die hiesige SPD . hielt gestern
im Friedrich-Ebert-Heim ihre Monatsversamm¬
lung ab. Zu Beginn wurde die verstorbene
Genossin Gräger durch Erheben der Anwesen¬
den von ihren Plätzen geehrt. Der Kassierer
gab die Abrechnungvom 2. Quartal und wurde
entlastet. Ein Eemeinderatsmitglied berichtete
von der letzten Gemeinderatssitzung. Dann
wurde ein Rückblick auf die verflosseneReichs¬
tagswahl gehalten. VorgekommeneFehler bei
der Wahlarbeit wurden besprochen, damit sie in
Zukunft vermieden werden. Das gute Wahl-
resultat in unserer Gemeindeist auf die Initi¬
ative der Eisernen Front und auf die Vertei¬
lung der Presse zurückzuführen. Das Amt Jever
stand betreffs Wahlbeteiligung an der Spitze.
Alle Genossen haben sich vorgenommen. bei zu¬
künftigen Wahlen noch intensiver zu arbeiten.
Weiter wurden noch die politische Situation
und die täglich vorkommendenTerrorakte der

der Ingenieur im Lokal verblieb, stieg der
Kaufmann mit dem Mädchen in die Taxe.
Mitten im Wald, am Restaurant Hundekehle,
hielt er an, zog den Kaufmann aus dem Wagen
und schlug den Fahrgast zu Boden, während
das Mädchen erschrocken in den Wald lief. Den
Niedergeschlagenenwarf der Chauffeur in den
Graben und fuhr mit den geraubten 90 RM.
davon. Eine Zeitlang irrte der Kaufmann im
Walde umher; dann traf er das Mädchen und
beide gingen zu Fuß in das Lokal zurück. Weder
der Fahrgast noch das Mädchen hatten sich die
Wagennummer des räuberischenChauffeurs ge¬
merkt, so daß dieser erst jetzt festgenommenwer¬
den konnte. Er heißt Bruno Bauer. Die Po¬
lizei vermutet, daß er mit dem Mädchen unter
einer Decke steckt.

hohe Belohnung ausgesetzt und diesem Umstand
war letzten Endes die Entdeckungder beiden
Räuber zu verdanken. Sie unternahmen näm¬
lich im Vorjahr wieder den Versuch, in das
Schloß einzudringen und hatten sich hierzu noch
einen dritten Komplicen gedungen. Inzwischen
waren jedoch wirksame Gegenmaßnahmen ge¬
troffen worden: die Türen sind mit Sicherheits¬
schlössern versehen und ein Nachtwächter bewacht
das Schloß. Die drei mußten also unverrich¬
teter Dinge wieder abziehen.

Der dritte im Bunde war vor einiger Zeit
wegen einer neuen Strafsache verhaftet und ins
Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.
Offenbar hatte ihm die hohe Belohnung keine
Ruhe gelassen, denn eines Tages erklärte er,
daß er über den Ueberfall auf Graf von Har¬
denberg Verschiedenessagen könnte. Er er¬
zählte dann, was er über die Vorgänge in der
Nacht zum 8. Oktober 1928 erfahren hatte. Die
beiden Einbrecher wurden daraufhin verhaftet.

Das Gericht verurteilte Moritz zu acht
Jahren,  Funke zu sechs Jahren  Zucht¬
haus.

Nazis lebhaft besprochen. Zum Schluß wurde
noch beschlossen, alle Kolportagearöeiten dem
Genossen Grahlmann zu übertragen.

Zetel. E e me i n de r a t sf i tz un g. Am
Mittwoch, abends 7 Uhr, tritt der Gemeinderat
der Gemeinde Zetel zu einer Sitzung zusammen.
Es stehen zur Verhandlung: 1. Antrag des
Aug. Oetjengerdes um Verbreiterung des Fuß¬
weges im Pohl. 2. An- und Verkauf von Weg¬
erdestreifen in Schweinebrück. 3. Anträge auf
Erlaß des Anteils an der Grunderwerbssteuer.
4. Antrag der Wohlfahrtspflegerin Frau Hus-
mann um Entbindung von diesem Posten.
5. Antrag der Ortsgruppe Varel des Volks¬
bundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge um
Spende. 6. Aufstellung der Voranschläge.
7. Verschiedenes. Anschließend „vertraulich" :
1. Anträge auf Steuererlaß. 2. llehernahme von
Krankenhauskosten usw. 3. Verschiedenes.

Westerstede. Abbau von sieben Wege¬
wärtern.  Infolge der schwierigen Finanz¬
lage hat der Amtsoorstand auf dem Gebiet der
Straßenunterhaltung Einschränkungen vor¬
genommen. Die Zahl der Wegewärter wurde
deshalb von 25 auf 18 herabgesetzt, die bereits
mit dem 1. August ausgeschieden sind. Für die
25 Wegewärter wurden bisher jährlich 16 000
Reichsmark ausgegeben. Die Wegewärter sollen
mehr als bisher zu Arbeiten an der Steinbahn
herangezogen werden.

Zwischenahn. Eröffnung der Be¬
rufsschule.  Am heutigen Montag beginnt
der Unterricht in der neuen Berufsschule der
Gemeinden Zwischenahnund Edewecht. In der
Sitzung der Berufsschulkommissionwurden die
von . Oberschulrat Raabe entworfenen Statuten
durchberaten und mit einigen Aenderungen an¬
genommen. Danach besteht der Schulvorstand
aus dem Vertreter der Gemeinde Zwischenahn
als Vorsitzenden, dem Vertreter der Gemeinde
Edewecht, dem Schulleiter und je fünf von den
Gemeinderäten Edewecht und Zwischenahn zu
wählenden Personen, von denen je vier selb¬
ständige Gewerbeunternehmer in den beiden
Gemeinden sein müssen. Dadurch ist die Mög¬
lichkeit gegeben, daß auch die kaufmännischen
Angestellten bei der Zusammensetzung des
Schulvorstandes, wie das im letzten Jahre sei¬
tens des ZwischenahnerGemeinderats z. V. >

ausdrücklichdurch eine Statutenänderung her¬
beigeführt wurde, berücksichtigt werden können.
Eine weitere Aenderung besagt, daß die Leiter
und Lehrer an der Berufsschulevon dem Schul¬
vorstand gewählt und von dem Eemeinderat der
Gemeinde Zwischenahn bestätigt werden müs¬
sen. Wenn eine Gemeinde aus dem Schulvor¬
stand ausscheidenwill, so kann dieses nur zum
Schluß eines Schuljahres erfolgen. Die Aus-
trittserklärung muß mindestens15 Monate vor¬
her vorgenommen werden. Das etwa vor¬
handene Vermögen der Schule wird dann an¬
teilsmäßig nach der Aufbringungsschlüsselzahl
verteilt. Im Anschlußwurde dann der Vor¬
anschlag für das Rechnungsjahr 1932/33ange¬
nommen; er schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 4112 RM. ab und ist damit noch um
etwa 1000 RM . niedriger gegenüber dem frühe¬
ren Voranschlag.

Ihrhove. Der Gemeindevorsteher
verhaftet.  Der seit mehreren Wochen flüch¬
tige GemeindevorsteherMennega ist am Sonn¬
abend früh in seiner Wohnung verhaftet wor¬
den. Seit einigen Tagen schon glaubten Ein¬
wohner hier den früheren Gemeindevorsteherin
der Dunkelheit gesehen zu haben. Das hinter
einem Nachbarhaus stehengelassene Fahrrad
des M. wurde ihm zum Verhängnis. Die Gen¬
darmerie nahm M. auf dem Boden feines
Hauses fest. Der Gemeindevorsteher, der größere
Unterschlagungenim Amte begangen haben soll,
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in Leer zu¬
geführt.

Kurze Notizen aus dem Lande. Eine
schwere Körperverletzung  brachte ein
Großknechtin Helle  feinem 15jährigen Mit¬
arbeiter auf dem Felde bei. Wegen einer Ge¬
ringfügigkeit mißhandelte der ältere den jün¬
geren Knecht mit der Peitsche und schlug ihm
dabei einen Zahn aus dem Oberkiefer, ferner
brachte er ihm blutende Wunden im Gesicht
Lei. — Der Maurer W. aus Jungs ern-
busch  wurde auf dem Nachhauseweg von
einem Auto erfaßt  und eine Strecke mit-
gefchleift. Dabei erlitt W. einen Beinbruch. —
Das Moorgut der Stadt .Dortmund,
auf dem durch freiwilligen Arbeitsdienst Wege¬
anlagen und Kultivierungsarbeiten ausgeführt
werden, ist durch Ankauf um etwa 15 Hektar
vergrößert worden. — Im Dortmund-Ems-
Kanal ertrank bei Lin gen eine Frau.
— Der Inhaber eines Osnabrücker  Bank¬
hauses, der wegen Veruntreuungen  vor
längerer Zeit geflohen war. konnte jetzt in
Mecklenburgverhaftet werden, wo er sich unter
falschem Namen aufhielt. — Als sich zwischen
Rheine und Salzbergen zwei Autos überholen
wollten, riß eines davon einen 70jährigen
Radfahrer um.  An den Verletzungen ist
der alte Mann einige Stunden später gestor¬
ben. — Bei einem Gewitter traf bei Oster¬
cappeln  ein Blitzschlag die Signal¬
anlage der Eisenbahn.  Ein D-Zug
wurde dadurch zum Halten gebracht. — Die
Familie Hertz in Dinklage  hatte ihre Hühner
mit verbilligtem Weizen gefüttert , in dem
wahrscheinlichgiftige Samen der Konrade ent¬
halten waren. Durch den Genuß des Fleisches
von einem Huhn aus dieser Herde erkrankte
die ganze Familie,  einige Angehörige,
sogar schwer.

Telegrammeaus Flugzeugen.
Auf den Lufthansa-Strecken Berlin—Mün¬

chen, Berlin —Köln—Paris und Wien—Salz¬
burg—München—Zürich können jetzt während
der Reise Telegramme aufgegebenwerden. Der
Bordfunker wird die Depeschen jeweils zu der
nächsten erreichbaren Flughafenfunkstelleleiten;
von hier aus erfolgt die Drahtung auf dem
üblichenFuwkwog.

Tausendevon Tauben . . .
An der holländischenund belgischen Kanal¬

küste werden seit einigen Tagen täglich Tau¬
sende von Taubenleichen angdspült. Es sind
Sturmopfsr eines von englischenBrieftauben¬
vereinen veranstalteten Reiseflugs.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg von 3. August.
Amtlicher Marktbericht. Weidefettvieh¬

markt.  Auftrieb : insgesamt 118 Tiere, davon
107 Großvieh und 11 Kleinvieh. Es kosteten
je 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochsen1. Qua¬
lität 24—29 RM.. 2. Qualität 19—23 RM .;
Kühe 1. Qualität 23—28 RM.. 2. Qualität 13
bis 20 RM .; Färsen 20—80 RM.; Bullen 12
bis 19 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz. Marktverlauf : Mittelmäßig. Nächster
Weidefettviehmarkt am Freitag, 12. August.

Um den famMenschmuck des GrojZfferzogs.
Einbrecher von Komplicen verraten. — Zwei schwere Zuchthausstrafen.
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jeder Tag - u. Nachtzeit

Willi ».
Ellwürden , Telefon 2172
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Asirt VtttMdrirseir.
Die Maul - und Klauenseuche ist festgeftellt

unter dem Viehbestände der Landwirte:
1. Wilhelm Schnell, Heringsburg,
2. Wilhelm Hustede, Hierselbst, Werrastr . 26a,
3. Witwe Rüther , Treuenfeld,
4. Hermann Kramer , Kleine Weser,
5. Adolf Cornelius , Hoffe,
6. Niemeyer, Coldewäri,
7. Spiekermann , Grönland,
8. Wilhelm Nordholtz, Roddens,
9. Anton Segebade, Esenshamm.
Sperrgebiet : Seuchengehöfte und -Weiden und

angrenzende Weiden Beobachtungsgebiet : dit
an das Sperrgebiet angrenzenden Ländereien,
Die aus Anlaß früherer Seuchenfälle erlassenes
Schutzvorschriften gelten entsprechend.

Nordenham den 4. August 1932.
Ott.
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Arbeitersport von »Sonntag
rukvaii

Dis MrdkrelsmeMerlOaft
rchlügSbieVerwl6-Elf8:4 (4:2).

Eine sehr große Zuschauermengewohnte am
Sonnabend diesem Treffen bei. Wohl feder ist
restlos auf seine Kosten gekommen. Die Kreis¬
mannschaft wies eine Besetzungauf, die erst¬
klassigen Sport versprach und auch zeigte. Jeder
Spieler war mit ganzem Eifer bei der Sache,
jeder war ein Ballkünstler, dazu kam das her¬
vorragende Kombinationsspiel sowie präzise und
uneigennützigeBallabgabe. Alles in allem eine
Elf von Großformat. Die Bezirks-Elf wies
einige Schwächen auf. Die Verteidigung war für
einen solchen Gegner zu schwach. Die Läuferreihe
arbeitete gut und unermüdlich. Im Sturm war
die linke Seite ohne Frage die beste. Die Spieler
verstanden sich tadellos und fielen durch schnelle
energische Durchbrüche angenehm aus. Der Mit¬
telstürmer war seiner Aufgabe nicht ganz ge¬
wachsen, er spielte oft zu weit vor und gab die
Bälle ungenau ab. Der Halbrechte war viel zu
ängstlich. Bei einer solchen Hintermannschaft
kann nur ein Draufgänger und unerschrockener
Stürmer Erfolge erzielen. Der Rechtsaußen
zeichnete sich durch schnelle Flankenläufe und
gute Flanken aus, doch durfte er in der zweiten
Hälfte nicht Nachlassen, denn es wird IX und
nicht X Stunden gekämpft. Trotz dieser Mängel
zeigte die Bezirkself ein annehmbares, eifriges
Sprel , aber sie hatten eben einen ganz hervor¬
ragenden Gegner, gegen den es nicht viel zu be¬
stellen gab.

Der Spielverlauf:
Pünktlich wurde vom guten Schiedsrichter

der Ball freiaegebenund sofort setzte ein scharfes,
hartes Spiel ein. Nach kurzem vorteilten Feld¬
spiel brach der Nordkreissturmplötzlich durch und
nach 4 Minuten Spielzeit stand die Schlacht

1
Große Verblüffung bei den Spielern und

Zuschauern. Das hatte keiner erwartet. Zum
Glück ließ sich die Bezirks-Elf nicht einschüchtern,
sondern trug nun gefährliche Angriffe vor das
Tor des Gegners. Besonders der Rechtsaußen
raste die Linie ab. um dann äußerst gefährlich
zu flanken. Die linke Seite wurde in dieser
Periode zu wenig beschäftigt. Nach 18 Minuten
hatte der Rechtsaußen mit einem Bombenschuß
Erfolg, haarscharf landete der Ball, welcher
erstklassig vom Linksaußen hereingegeben war,
im Netz.

1 : 1.
Die erste Ecke für die Bezirks-Elf brachte

nichts ein. Auf der Gegenseite nahte dann das
Verhängnis. Einen schärfen Schuß des Halb¬
rechten verpaßte die Läuferreihe und der Ver¬
teidiger beförderte den Ball über die Linie.
Selbsttor.

2 : 1.
Die zweite Ecke für den Bezirk wurde von

links erstklassig getreten, der Rechtsaußen schoß

Das 13. Vereinsschwimmfest der Freien
Wassersportvereinigung „Jade " war wieder ein
voller Erfolg für den jadestädtifchen Wassersport.
Fast 2000 Besucher waren dem Ruf der rühri¬
gen Vereinsleitung gefolgt und wurden somit
Zeuge einer ganz großartigen Veranstaltung.
Schnell und exakt wurden die einzelnen Pro¬
grammpunkte durchgeführt. Großartig waren
die einzelnen Leistungen und darum wurde vom
Publikum mit lebhaftem Beifall nicht gespart.
Als der Vereinsvorsitzende, Sportgen. Jahn , die
Besucher, besonders aber die Hemelinger Sport-
aenossen, welche trotz der schlechten wirtschaft¬
lichen Lage das Fest besuchten, begrüßt hatte,
erfolgte in exakter Weise der Aufmarschsämt¬
licher Teilnehmer. Es war ein großartiges
Bild , die kräftigen, gesunden Schwimmer zum
Wohls der Volksgesundheit aufmarschieren zu
sehen. Anschließend folgte das Ententauchen
der Kinder, welches viel Heiterkeit erregte.
Dann wurden einige Stafetten geschwommen
und zeitigten dieselbenfolgende Ergebnisse: 6 X
50-Meter-Lrawlstafette: Männer : Sieger Rüst¬
ringen vor Hemelingen in 3.18 Min .; Jugend-
Crawlstafette sweibl.) 80 Meter : Sieger Rüst¬
ringen vor Hemelingen in 42 Sek-, dieselbe
Stafette gewann die männliche Jugend Rüst-
rrngens ebenfalls vor Hemelingen in 33 Sek.
Das folgende Gruppen- und Schauspringen fast
sämtlicher Gruppen zeigte ganz hervorragende
Leistungen. In der sich anschließendenVrust-
stafette (weibl. Jugend ) 4X80  Meter errang
Rüstringen den Sieg vor Hemelingen. Eine
ganz erstklassigeLeistung vollbrachte die Ge¬
nossin G. Köhler.  Rüstringen , im Kegel¬
tauchen, nicht weniger als elf Kegel löste sie
vom Grunde des Wassers. In der Jugend-
Brust-Stafette 4 X 80 Meter (männl.) errang
Hemelingen vor Rllstringen den Sieg in 3.40,2
Minuten . Ein Hindernisschwimmender Män¬
ner über 33 Jahre erregte viel Heiterkeit. Leb¬
haften und verdienten Beifall erntete ein wun¬
derbares Figurenliegen der Frauen. Geschickt
waren die einzelnen Figuren immer so zusam¬
mengestellt, daß die Reichsfarben Schwarzrot¬
gold erstanden. In der Lagenstafette 4 X 80
Meter für Männer siegte Hemelingen vor Rllst¬
ringen in 2.29 Min. Dieselbe Stafette verlor
die Rüstringer Jugend ebenfalls gegen Heme¬
lingen in 2.43,6 Min . Eine humoristische Ein¬
lage „Brand im Wochenendhaus

aber leider über das Tor. Nach gutem Spiel, in
welchem der Kreis jedoch meist tonangebendwar,
gelang der Kreis-Elf ein tadelloser Angriff. Eine
feine Vorlage des Läufers nahm dex̂ Linksaußen
erstklassig an und präzise sauste die Flanke vor
das Tor, der Halbrechte war zur Stelle und nach
seinem Kopfstoß stand das Spiel

3 : 2.
Kurz darauf fiel nach genau derselben Weise

das vierte Tor.
4 : 2.

Dann Pause. Gleich nach Wiederanstoßmußte
der Bezirks-Torhüter eine gefährliche Ecke hal¬
ten, jedoch kurz darauf fällt aus der Mitte ein
scharfer Schuß

8 : 2.
Auf der Gegenseite wurden verschiedene

Chancen durch den Halbrechten infolge seiner
Aengstlichkeit nicht ausgenutzt. Dann kam der
Rechtsaußender Bezirks-Elf gut durch, der Tor¬
hüter verließ sein Heiligtum, verpaßt den Ball,
der Linksaußen erwischt ihn . . . schoß jedoch über
das leere Tor. Pech! Eine kurze, erfolgver¬
sprechende Drangperiode der Bezirks-Mannschaft
brachte nichts ein. Das Spiel wurde dann wie¬
der offen. Plötzlich zog der Linksaußen mit einer
Vorlage des Läufers ab, flankte haarscharf und
der Halbrechteverwandelte durch Kopfschutz

5 : 3.
Drei Minuten später fiel jedoch durch eine wun¬
derbare Flanke des Rechtsaußen aus der Mitte
das sechste Tor für den Nordkreis.

8 : 3.
Dann war es der Linksaußen, der eine Bombe
haarscharf auf das Tor setzte und unhaltbar
prallte das Leder vom linken Pfosten in die
rechte Ecke. 7 : 3.
Eine weitere Ecke für die Bezirks-Elf von links
verpaßte der Halbrechtein aussichtsreicherStel¬
lung. Auf der Gegenseite bringt eine Ecke eben¬
falls nichts ein. Ein feiner Angriff der Bezirks-
Elf brachte durch den Halblinken den vierten
Erfolg. 7 : 4.
Zwei Ecken für den Bezirk wurden mit großer
Mühe geklärt. Dann waren noch drei Minuten
zu spielen, man rechnete mit einem 7 : 4-Resul-
tat , jedoch fiel nach einem erstklassigenDurch¬
bruch für den Nordkreis durch den Halbrechten
der achte Erfolg.

8 : 4.
An diesem Resultat wurde nichts mehr geändert
und somit verließen die Kreisspieler als ver¬
diente Sieger den Platz. st-v.

bv . Heppens 2 schlägt Germania 2 3 : 2.
In diesem Treffen konnten beide Mannschaften
nicht überzeugen. Lediglich die Hintermann¬
schaften, vor allem die Torhüter , zeigten erst¬
klassige Arbeit. Der Sturm beider Mannschaften

I lieferte ein harmloses Spiel . Es wäre zu hoffen,
daß sich die 2. Garnituren vor Augen führen,

l daß sie später in der L-Klasse ihre Farben

.Lina "' löste große Heiterkeit aus und erntete
brausenden Bettall. Im folgenden Wasserball¬
spiel schlug Rüstringens Jugend Hemelingen
verdient 3:1, während im Spiel der 2. Männer¬
mannschaftenRüstringen mit 4:1 gegen Heme¬
lingen den kürzeren zog. Die Lagenstafette der
Männer über 38 Jahre sah Rüstringen vor
Hemelingen in 3.01,2 Min . als Sieger. Die
Bruststafette der Frauen wurde außer Kon¬
kurrenz geschwommen. Einige interessante Bil¬
der aus dem Wirken des AWRD. gaben die
Vorführungen im Rettungsschwimmen. Ebenso
interessant gestalteten sich die Sondervorführun¬
gen der Kanufahrer. Es ist bestimmt nicht
leicht, sich so schnell mit dem gekenterten Kanu
wieder aufzurichten' die jadestädtischen Kanu¬
fahrer haben es jedoch schon zu einer beacht¬
lichen Leistung gebracht. Das folgende 100-
Meter-Rückenschwimmen(Männer ) sah Rüstrin¬
gen vor Hemelingen in 1.13 Min . als Sieger.
Das 100-Meter-Erawlschwimmen sah Rüstrin-
gen ebenfalls in 1.13 Min. vor Hemelingen als
Sieger. Es folgte dann der Vereinsmehrkampf.
Sieger wurden im Wasserballweitwurf Heme¬
lingen mit 24,8 Meter, im Zielwurf Rüstringen
mit 13:8 Punkten, im Wasserballdrippeln Rüst¬
ringen vor Hemelingen: der Kopfweitsprung
endete unentschieden, da Hemelingen und Rllst¬
ringen 12 Meter erreichten. Es folgte dann ein
Pushballspiel zwischen den Frauen des Vereins.
Die weiße Partei ging aus dem Kampf mit 1:0
als Sieger hervor. Dramatisch gestaltete sich
der Schluß der Veranstaltung, nämlich das
Wasserballfpiel zwischen dem Nordgruppen-
meister Hemelingen und der Wassersport-Ver¬
einigung „Jade". In diesem Spiel siegten die
Gäste unverdient 4:3. Der Schiedsrichter von
Hemelingen konnte in keiner Weise gefallen,
denn er übervorteilte die Rüstringer in offen¬
sichtlicher Weise und erregte dadurch den Pro¬
test der Besucher. Im Interesse unserer Be¬
wegung sollten solche Vorkommnisseunterblei¬
ben. Dieses Spiel wird den guten Verlauf der
Veranstaltung nicht beeinträchtigt haben, denn
voll befriedigt verließen die Besucher das „Jade-
Bad". — Welchen Anklang die Veranstaltungen
fanden, ist ferner daran zu erkennen, daß die
Nachbargebäude des „Jade -Bades" dicht von
Zaungästen der Nazis besetzt waren, welche mit
neidischen Blicken die erstklassigen Darbietungen
der Schwimmer verfolgten. !>v.

würdig vertreten sollen und dazu gehört mehr
Eifer, als in diesem Kampf gezeigt wurde.
Wenn sich die 2. Mannschaftennicht bessern und
mehr anstrengen, geben sie zu größten Besorg¬
nissen Anlaß.

Germania 2 — Schortens 1 3 : 2.
Germania 3 — Rüstringen 3 8:6 (8:2).
Heppens Altersmannschaft—Schaar Alters-

mannschaft8:8 (3:8). Bis zur Halbzeit wurde
von beiden Mannschaftenein offenes Spiel vor-
geführt. Der HeppenserSturm erwies sich als
durchschlagskräftiger, denn dreimal mußte der
Schaarer Torwart hinter sich greifen, während
gut eingeleitete Angriffe der Schaarer Stürmer¬
reihe von der gegnerischen Hintermannschaftge¬
klärt wurden. Nach dem Wechsel lagen die
Schaarer vorerst mehr im Angriff, doch Tor¬
erfolge stellten sich nicht ein. Zwanzig Minuten
vor Schluß gingen dann die Heppenser zum
Endspurt über. In regelmäßigen Abständen
wurden noch fünf Tore geschossen-

Schaar 2 — Heppens 2 1:2 (1:8). »»
Barel 2 — Schaar 3 8:1 (8:1).
Barel 1 — Schaar 1 2:2 (8:1). Ein flottes

Spiel wurde von beiden Seiten vorgeführt.
Schaar war die bessere Mannschaft und hätte
einen Sieg verdient gehabt. Vor allen Dingen
zeigte der Sturm annehmbare Leistungen. Bei
Varel war die Hintermannschaftgut, während
der Sturm nicht gefallen konnte. Bis zehn Mi¬
nuten stand das Resultat noch auf 2:0 für
Schaar: dann ließen die Schaarer sich regelrecht
überrumpeln und mußten sich den Ausgleich
gefallen lassen.Kanavsil

ZdA. 1 Bremen — Rllstringen 1 6:8 (3:1).
Erst in den späten Nachmittagsstunden konnte
das Spiel abgewickelt werden. Die Bremer
Angestelltenerfüllten glatt die auf sie gestellten
Erwartungen. Ein Mannschafsgefüge präsen¬
tierte die Elf, die in den einzelnen Stellungen
sehr gut besetzt war. Doch lassen wir kurz den
Spielbericht folgen: Rllstringen hat Anwurf,
der beim Vortragen gleich von den Angestellten
abgefangen wird, um gleich dem Torwart der
Rüstringer durch einen wenig plazierten aber
Bombenschußihre Visitenkarte abzugeben. Ge¬
halten der Schuß bringt die Läuferreihe der
Hiesigen den Sturm gut in Fahrt . Rechts¬
außen am Ball kann nach Ballabgabe an
Halbrechts der Stürmer unhaltbar einsenden.
1:0 für Rüstringen. Im weiteren Verlauf
liegen beide Mannschaften abwechselnd im An¬
griff, wobei Rüstringen einige gefährlich«
Torwürfe anbringt , die zum Erfolg führen
mußten, wenn nicht der hervorragende Torwart
der Bremer oder Pfosten und Latte die letzte
Rettung gewesen wären. ZdA- fällt durch die
präzise Stürmerarbeit im Gesamten angenehm
auf. Ihre Torschüsse sind genauer und unhalt¬
bar für den ohnehin schon verletzten Rüstringer
Torwart , der zeitweisenur seinen rechten Arm
gebrauchenkann. Drei Tore sind in kurzer Zeit
der Erfolg ihrer rationellen Spielweise. Trotz¬
dem läßt die Rüstringer Mannschaft nicht nach.
ZdA. genießt den Vorteil des starken Rücken,
windes, so daß his Halbzeit das Resultat auf
8:1 für Bremen geschraubtwird. Zweite Halb¬
zeit: Es war nicht vorauszusehen, daß Rüstrin¬
gen doch noch das Halbzeitresultat erheblich
ändern würde. Ueberhaupt war die letzte halbe
Stunde spannender. Die Hiesigen bringen im
Sturm eine Energie auf, die das Publikum in
ihren Bann schlug. Tor um Tor wurde auf,
geholt, so daß es bald 8:3 hieß. Ein blenden¬
der Durchbruch wird durch Abseitspfeifen des
Schiedsrichters unterbunden. Schade! Kurz
vorher hatte ZdA. noch 6:3 verbessert. Jetzt
der Mittelstürmer der Hiesigenam Ball. Sein
Nebenmann Halblinks hat sich gut freigelaufen
und stellt das Resultat auf 6:4. Das Tempo
wird jetzt in den letzten zehn Minuten noch ge¬
steigert. Beide Verteidigungen und die Schluß»
leute meistern schier fast unglaublich. ZdA-
will seinen Vorsprung vergrößern- Rüstringen
ist in Front . Gutes kurzes Eturminnenspiel,
das Resultat ist auf 6:8 gebracht. Noch wenige
Minuten . Für Rüstringen ertönt der Schluß¬
pfiff zu früh. Man hätte gern ein Unent¬
schieden herausgeholt. Man darf zum Schluß
mit Recht sagen, daß wir (außer den Kreis¬
spielen Begesack und Bremerhaven) keine ähn¬
liche gute Mannschaft hier zu Gaste hatten. Dis
Hiesigen werden durch das Spiel manches ge¬
lernt haben und unter den Besuchernkann mit
solchen Spielen geworben werden. Der Schieds¬
richter von Germania amtierte gut-

ZdA. Bremen 2 — ZdA. Rüstringen 3:6
(2:3). Beide Mannschaften eröffneten vor¬
mittags das Spielprogramm. Zunächst sah es
aus, als wären die Bremer tonangebend. Die
Rüstringer, die sich aus den Vereinen der
Gruppe züfammensetzten, bekamen bald System
und es wurde ein ausgeglichenesSpiel gezeigt,
wobei die Hiesigen in der zweiten Halbzeit die
zählenden Tore warfen.

Rüstringen 1 Jgd. — Germania 1 Jgd . 1:2.
Germania 3 — Rüstringen3 1:3 (6:8). Recht

temperamentvoll ging es bei dem Spiel der
dritten Mannschaften beider Vereine zu. Die
Hintermannschaftendeckten dis Stürmer gut ab,
so daß torlos die Seiten gewechselt wurden.
Jetzt spielte Rüstringen mit dem Winde. Der
Sturm war besser als sein Gegenüber und
konnte mit 3:1 den Erfolg für sich buchen.

Rüstringen 2 — Wilhelmshaven 1 10:3
(8:1). Rüstringen war das ganze Spiel durch¬
schlagskräftiger. Wilhelmshaven zeigte wenig
System und mußte eine verhältnismäßig hohe
Niederlage einstecken. Wo war der unpartei¬
ische Schiedsrichter?

Rüstringen 1 Sp. — Schaar 1 Sp. bringt
bei gleichen Leistungen ein Unentschieden, nach¬

Das Schwimmsest im gade-Va-
Guter Verlaus—Zirka2VW VeSucher—Gute Leistungen.

dem beide Sturmreihen je ein Tor geworfen
haben.

Wilhelmshaven Sp. — Schaar Sp. 1:8 (8:)«
Wilhelmshaven 1 — Neuengroden 1 8:4

(4:3).
Neuengroden1 — Germania 1 2:8 (1:3).
Schaar 1 — Germania 2 3:3 (1:3).
Schaar 1 — Eiche 1 3:7 (3:4).
Schaar Schüler — Eich« Schüler 7:8 (5:8).
Schaar Jgd . — Eiche Jgd. 8:2 (8:2).

Trommelball.
ZdA. Bremen 1 — Rüstringen 1 189:123.
Rüstringen 2 — Rüstringen 1 Jgd. 81:188.

F a u ft b a l l.
Rüstringen A. H. — Neuengroden A. K.

58:53.
Wilhelmshaven 1a — Wilhelmshaven Ist

42:35.
Wilhelmshaven 1 — Varel 1 79- 128-

kommender Sport.
Handballspiele. Platz Heppens, Dienstag,

9. August, 18.39 Uhr: Heppens 2 gegen Jade 1,
Schiedsr. Rüstringen; Sonnabend, 13. August,
18 Uhr: Heppens Schüler gegen Neuengroden
Schüler, Schiedsr. Heppens. — Platz Germania,
Mittwoch, 10. August, 17 Uhr: Germania 2
Schüler gegen Mariensiel Schüler, Schiedsr.
Germania; Sonntag, 14. August, 19.39 Uhr:
Germania 1 Schüler gegen Wilhelmshaven
Schüler, Schiedsr. Germania ; Freitag, 12.
August, 17 Uhr: Germania 1 Schüler gegen
Neuengroden Schüler, Schiedsr. Germania. —
Platz Rüstringen, Mittwoch, 10. August, 18.38
Uhr: Rüstringen 1 Jgd . gegen Jade Jgd .,
Schiedsr. Wilhelmshaven. — Platz Eiche, Sonn¬
abend, 13. August, 19 Uhr: Eiche Jgd. gegen
Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Germania. —
Platz Schaar, Donnerstag, 11. August, 19 Uhr:
Schaar Jgd. gegen NeuengrodenJgd ., Schiedsr.
Germania.

fius den Kartellen.
Die Zeitschrift „Gesundheit" ist eingetroffen

und ist Freitag von 6 bis 7.39 Uhr im Äor-
zimmer des Arbeitersekretariats (Gewerkschafts-
Haus) in Empfang zu nehmen.

Arbetter-Turn- und
Sportkund.

Gruppe Rüstringen. Am Montag, 18. August,
Sitzung der Männer - und Frauenturnwarte im
„Siebethsburger Hof" (Heinken) um 29 Uhr
Wegen der Wichtigkeit ist das Erscheineneines
jeden Turnwartes Pflicht.

Versammlung des Freien Turn- und Sport¬
vereins Schaar. Zn der am Sonnabend abge¬
haltenen Mitgliederversammlung wurde das
diesjährige Stiftungsfest eingehend besprochen.
Wie in der Generalversammlung beschlossen,
findet das Stiftungsfest wie alljährlich am
ersten Sonnabend im Oktober statt. Dieses Jahr
also am 1. Oktober. Die Brudervereine werden
gebeten, diesen Tag zu berücksichtigen.

Bezlrksmitteilungen. Die Vereinskassiersr
müssen den Beztrksbeitrag für das 1„ 2. und
8. Quartal , soweit es noch nicht geschehen ist,
sofort abschicken. Ebenfalls fehlen noch verschie¬
dene Vierteljahrs -Fragebogen, die ich unbedingt
gebrauche.
W. Krökel,  Wilhelmshaven , Kaiserstr. 148b.

Achtung, Bezirlstambourkorps, Gruppe Rüft-
ringen! Heute abend müssen sich dis Spiel-
leute, welche mit nach Leer fahren, melden. Für
die Verfassungsfeier am Donnerstag, dem 11.
August, hat sich das Korps bereitzuhalten. An¬
zug: Zivil, Schillerkragen. Näheres wird noch
in der Presse bekanntgsgeben. Sonntag, den
14. August, hat das Korps zum Sportfest Rüst¬
ringen anzutreten. Näheres in der Sport-
Vorschau.
Touristenverem Naturfreunde

Ortsgruppe Rüstringen e. B.
In diesem Jahre kann die Ortsgruppe Rüst¬

ringen auf ein ISjährtges Bestehen zurückblicken«
Aus diesem Anlaß findet wie in den anderen
Jahren die Feier desselben in Zetel im Natur-
sreundehaus am Sonntag, dem 14. August, nach¬
mittags 2.30 llhr , statt. Musikalische und ge¬
sanglicheDarbietungen, plattdeutscheRezitatio¬
nen, Tänze und anderes mehr werden den Be¬
suchern einige unterhaltend« Stunden bereiten
und wird eine rege Beteiligung erwartet.

Vereinskalender.
Freier Turn « und Sportverein Wilhelmshaven.

Montag, 18, August, abends 8 Uhr: Mit¬
gliederversammlung im „Werftspeisehaus".
Erscheinen ist unbedingt erforderlich.

Fußballabteilung Freie Turnerschast Rüstrin-
gen. Dienstag, 9. August, abends 6.39 llhr:
llebungsabend aller Voll- und Jugendmann-
schaften. ErscheinenPflicht,

ATB. Germania. Dienstag, 9. August: Vor¬
turnersitzungbei Heinken, 8.80 Uhr, wichtige
Tagesordnung. — Sonnabend, 13, August:
Mitgliederversammlung im Vereinslokal.
Wichtige Tagesordnung, darum Erscheinen
aller Sparten erforderlich. — Gleichzeitig
illen Mitgliedern zur Kenntnis, daß am
21. August unser Vereinsausflug nach
„Hsimatzauber" stattfindet. Alle Teilneh¬
mer werden gebeten, sich auf dem Sportplatz,
in den Turnhallen oder beim Vereinshaus-
kafsierer zu melden. Autopreis für Erwach¬
sene 1 RM. Gemeinschaftliches Mittagessen
89 Pf . Für Kinder steht der Preis noch nicht
fest. Radfahrer fahren Sonnabend und
Sonntag morgen.

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen Rüstringen.



Arngast zu besichtigen. Am Leuchtturm stiegen
diese Fahrtteilnehmer aus, während „Mellum"
in einem großen Bogen den Iadebusen durch-
schnitt, um später die Leuchtturmbesteiger. die
des niederen Wassers wegen mit dem Motor¬
boot „Westfalen" herangebracht werden muh¬
ten, wieder aufzunehmen. Das Uebersteigen
ging nicht ohne einige Spritzer ab. Einige der
Leuchtturmbesucherzogen es vor. mit dem klei¬
nen Motorboot nach Wilhelmshaven zurückzu¬
kehren.
Ausflugssahrt von Wilhelmshaven nach Bremer¬

haven und zurück.
Am Mittwoch, dem 10 August, veranstaltet

der NorddeutscheLloyd mit seinem Doppel¬
schraubensalondampfer „Glückauf" eine Fahrt
von Wilhelmshaven nach Bremerhaven und zu¬
rück. Abfahrt von Wilhelmshaven erste Hafen¬
einfahrt 9 Uhr, Rückkunft in Wilhelmshaven
29 Uhr, Musik und Tanz an Bord. In Bremer¬
haven haben die Passagiere einen mehrstündigen
Aufenthalt. Während dieser Zeit ist den Fahr¬
gästen Gelegenheit gegehen, Schnelldampfer
„Columbus" zu besichtigen. Sonderpreis für
Besichtigungdes Dampfers „Columbus" 1 RM.
Ausaabe der Vesichtigungskarten erfolgt nur
an Bord.

Generalversammlung der Freien Volksbühne.
Es wurden zunächst die Vorstandsberichte

entgegengenommen. Der Vorsitzende berichtete
eingehend über die geschäftlichen Verhältnisse
der Volksbühne mit der Theater. Die Volks¬
bühne konnte ihren alten Mitgliederbestandhal¬
ten und somit dem Theater allmonatlich im
Durchschnitt275 Besucher zuführen. Der Kassi-
rer berichtete über die Finanzen. Die Einnah¬
men betrugen 2422,47 RM., die Ausgaben
2492,60 RM., der Kassenbestand 19,87 RM . Die
Revisoren bekundeten, Bücher und Belege in
bester Ordnung gefunden zu haben. Der Vor¬
sitzende berichtete über die künstlerische Betäti¬
gung der Volksbühne. Es wurde den Mitglie¬
dern zwei Schauspiele, ein Lustspiel, ein Trauer¬
spiel, eine Operette und ein Öpernabend ge¬
boten. Die Aussprache über die Berichte war
nur kurz. Dem Eesamtvorstande wurde Ent¬
lastung ausgesprochenund ihm für seine Arbeit
gedankt. Im nächstenJahre soll in üblicher
Weise weitergearbeitet werden. Der Vorstand
wurde in seiner Gesamtheit wiedergewählt. In
dieser Woche sollen Verhandlungen mit der
Direktion über die aufzuführenden Stücke ein¬
geleitet werden. Die Höhe der Beiträge steht
noch nicht fest, es wird bestimmt mit einer Er¬
mäßigung zu rechnensein. Die Aufnahme neuer
Mitglieder erfolgt ohne jede Gebühr. Auch die
Umtauschgebühr der neuen Mitgliedskarten
fällt fort. Es ist im nächsten Spieljahr nur ledig¬
lich ein Monatsbeitrag , für den man die Platz¬
karte erhält, zu zahlen.

Volkschor Rüstringen -Wilhelmshaven.
Hinweisend auf das heutige Inserat , sei

hierdurch auf die am morgigen Dienstag im
„Kolpinghaus" stattfindende außerordent¬
liche Gesangsstunde des gemisch¬
ten Chores  aufmerksam gemacht. Für die
Mitwirkung des gemischtenChores bei einer
großen Veranstaltung am kommenden Don¬
nerstag ist das Einlegen dieser außerordent¬
lichen Gesangsstundenotwendig. Der Vorstand
erwartet pünktliches und vollzähliges Er¬
scheinen.

Gaukegeln der Arbeiterkegler.
In Oldenburg fand das Eaukegeln des Arb.-

Kegler-Bundes, Gau Bremen, statt, wozu die
Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen gehört.
Zum Start waren 59 Sportgenossenangetreten,
galt es doch, von diesen die zehn Besten, die
Gauriege, zu ermitteln. Jeder Kegler mußte
290 Wurf werfen und zwar mit Eassenwechsel,
das heißt, jeder Sportgenossemußte ahwechselnd
25 Wurf links und rechts werfen. Trotzdemdie
Bahn sehr schwer zu nehmen war, gab sich jeder
Sportgenosse die größte Mühe, in die Gau-
riegemannschaftzu kommen. Diese besteht nun
aus folgenden Sportgenossen: 1. H. Nedder-
inann, 1. Gaumeister, Bremen; 2. R. Didden,
2. Gaumeister, Rüstringen; 3. E. Ziegler, Rüst¬
ringen; 4. W. Mammen, Rüstringen; 5. W.

Ire Geister von Mülheim.
Tolles Ende einer Spukgeschichte. - Aeberfallkommandound

blutige Köpfe.
Brief aus Mülheim a. d. Ruhr.
In einem VroicherHaus hat sich dieser Tage

eine ganz unglaubliche Eeistergeschichte abge¬
spielt, die den ganzen Ort in Aufregung ver¬
setzt und schließlich einen kriminellen Ausgang
genommen hat.

Eines Tages erschien in einer Mülheimer
Zeitung ein spaltenlanger Artikel, der von ganz
merkwürdigen Spukphänomenen in dem alten
Vroicher Haus zu berichten wußte. Insbeson¬
dere hatten es die Geister auf einen Mieter der
Parterrewohnung, einen Vorarbeiter und seine
Frau abgesehen. Zuerst benahm sich der Geist
noch relativ anständig; er begnügte sich damit,
die Schränke und Schubladen zu öffnen, die
Bettwäsche zum Schlafzimmerfensterhinauszu-
hängen und ab und zu mit ein paar neckischen
Klopftönen die Hausbewohner aus dem Schlaf
zu schrecken. Dann wurde der Geist aber frecher
und benahm sich, als wäre er in der betreffen¬
den Wohnung allein zu Hause. Da ein unsitt¬
liches Bild sein Mißfallen erregt hatte, bekam
dieses Bild plötzlich Rußflecke, als ob jemand
mit einer geschwärztenHand Abdrücke hinter¬
lassen hätte, dann fand der überraschteHaus¬
herr davor ein Bild hängen, das die „Büßende
Magdalena" darstellte und früher friedlich zu¬
sammengerollt im Schrank gelegen hatte.

Aber mit diesen einfachen Kunststücken be¬
gnügte sich der Geist nicht; er entwickelte einen
geradezu phantastischen Ideenreichtum. Alle
möglichen Gegenstände, vom Küchenmesser ange¬
fangen bis zum Bügeleisen und abgelegten
Kleidungsstücken, flogen durch die Luft, ohne
aber jemandem etwas zuleide zu tun oder selbst
beschädigt zu werden. Merkwürdigerweisefielen
diese Gegenstände, wenn ein Mensch in ihrer
Flugbahn stand, entgegen allen Naturgegesetzcn,
sofort in einem rechten Winkel zur Erde. Auch
sonst spottete der Geist aller physikalischen Er¬
kenntnisse. Ein Topfdeckel flog durch die Holz¬
wand eines verschlossenen Schrankes mitten in
die Küche. Stühle und Tische gingen in der
Luft spazieren; manchmal leistete sich der Geist
einen Scherz, einen Hausbewohner mit Wasser
zu bespritzenoder ihn jovial auf die Schulter
zu klopfen. Eines guten Tages streute der
Geist aus purer Bosheit eine SchachtelStreich-

Wesely, Bremen; 6. Fr . Hünke, Bremen; 7. I.
Brincker, Rüstringen; 8. A. Rhodewald, Bre¬
men; 9. O. Generalky, Bremen; 19. I . Hell¬
busch, Rüstringen; 11. A. Duwareck (Ersatz¬
mann), Bremen. Mit diesem Kegeln war auch
gleichzeitig ein Städtewettkampf zwischen Bre¬
men und Wilhelmshaven-Rüstringen verbun¬
den, aus welchem die Mannschaft Wilhelms¬
haven-Rüstringen als Sieger hervorging. Außer¬
dem fand ein Klubkampf um die Eauklub-
meisterschaftzwischenden Kegelklubs Rekord-
Bremen und Frei weg 97, Wilhelmshaven-
Rüstringen, statt, wo jeder Klub eine 5. Mann¬
schaft stellte. Auch in diesem Kampf wurden
pro Kegler 299 Wurf geworfen mit Gassen-
wechsel. Mit drei Holz Vorsprung konnte der
Kegelklub Rekord-Bremen die Gauklubmeister¬
schaft für 1932 erringen.

Aus dem Polizei - und Schutzhund-Verein.
Der Verein hielt am 6. August im Vereins¬

lokal des Sportfreundes Ostendorf seine
Monatsversammlung ab. Der 1. Vorsitzende
Polizei-Ober-Kommissar Stöver begrüßte die
Anwesenden. In den Verein neu ausgenommen
wurden drei Mitglieder. Es wurde dann die
am 24. und 25. September stattfindende Poli¬
zei- und Schutzhund-Prüfung eingehend be¬
sprochen. Die Prüfung findet an zwei Tagen
statt. Am ersten Tage die großen Suchübungen
(1209 und 699 Meter) und am zweiten Tage
die Gehorsams-Hebungen und Mannarbeit.
Wie in den anderen Jahren wird der Verein

Hölzer aus Len Boden. „Nichtsnutz", schalt ihn
der Hausherr. . L̂ieber solltest du mir ein paar
Hundertmarkscheine auf den Boden streuen."
Und siehe da. Auf dem Küchenherd lagen plötz¬
lich, wie von Geisterhand hingezaubert, zwei
Dutzend „Banknoten" — es waren aber nur
Ueberreste einer Zeitung, die der Geist genau
in der Größe eines Hundertmarkscheines zer¬
rissen und sie zu einem Bündel zusammengefal-
tet hatte. Einige Sekunden vorher hatte dis
Zeitung noch in einer Schublade des Küchen¬
schrankes gelegen!

Nachdem der Bericht über dieses merkwür¬
dige Treiben des Geistes erschienenund allen
Ernstes jede Einzelheit des Spuks beschrieben
worden war, setzte eine wahre Völkerwande¬
rung nach dem Geisterhaus ein. Selbst aus ent¬
fernten Städten kamen Neugierige— bis andere
Blätter sich gegen den Unfug wandten und die
ganze Spukgeschichte für einen Schwindel er¬
klärten. Die Folge davon war, daß eines dieser
Blätter eine Berichtigung erhielt, aus der man
entnehmen konnte, daß der Geist über eingehende
Kenntnisse des Pressegesetzes verfügte. Inzwi¬
schen war aber auch den Nachbarn das ewige
Hin und Her zu dumm geworden und sie began¬
nen den Spuk regelrecht zu verulken. In den
Abendstunden tauchten Gestalten in weißen
Bettlaken vor den Fenstern der Parterrewoh¬
nung auf, warfen Steine gegen Wand und
Fenster und gaben dem Inhaber der Geister¬
wohnung zu verstehen, daß sie ihn für den Ur¬
heber des ganzen Geisterschwindelshielten.

Als in der Wohnung wieder einmal eine
„spiritistischeSeance" abgehalten wurde, bei
der es recht lärmend zuging, flogen von der
Straße wieder ein paar Steine gegen Tür und
Fenster. Das Ehepaar stürmte auf die Straße
hinaus ; einer der Missetäter wurde von der
Frau mit dem Schwengel einer Waschmaschine
zu Boden geschlagen, so daß er blutüberströmt
zusammenbrach. Die Menge stürmte daraufhin
das Haus, in das das Ehepaar geflüchtetwar.
Dem Ehemann wurde mit zwei wuchtigenBeil¬
schlägen der Kopf gespalten, so daß er schwer
verletzt ins Krankenhaus üherführt werden
mußte. Auch die Frau und zwei weitere Per¬
sonen erlitten Verletzungen. Die Polizei hat
einige der mutmaßlichenTäter verhaftet.

auch in diesem Jahre den Führern für ihre
Leistungen hohe Weltpreise in Aussicht stellen.
Das Nenngeld für die Polizeihund-Prüfuitg
beträgt 6 Mk. und das der Schutzhund-Prüsung
4 Mk. Meldeschlußfür die Prüfung ist der
18. September. Später gemeldete Hunde kön¬
nen nicht mehr zugelassen werden. Mit dem
Wunsche auf gute Erfolge Lei dieser Prüfung
war die Aussprache hierüber beendet. Sport¬
freund Riege gab dann einen ausführlichen
Bericht über die Versicherungder Hunde. Auf
Anfragen aus der Versammlung betreffs Ver¬
steuerung der Hunde gab der 1. Vorsitzende
Aufklärung. Kleinere Vereinsangelegenheiten
bildeten den Schluß der Versammlung. Die
Mitglieder blieben dann noch gemütlich bei¬
sammen.

Senkung des Hafenwafsers.
Der Hafen-Wasserstand wird in der Nacht

vom 7. auf den 8. August bis auf weiteres auf
plus drei Meter abgesenkt.

Varel.
Zwei Frauen vom Getreideboden gestürzt.

Beim Einfahren der Frucht bei dem Landwirt
D. in Neuendorf ereignete sich ein schwerer Un¬
glücksfall. Die Nachbarin Frau A. war gemein¬
sam mit der Frau des D. auf dem Boden mit
dem Verpackendes abgeladenen Getreides be¬
schäftigt. als plötzlich einige Bohlen durch¬
brachen und beide Frauen durch den Boden

SöchsWe Miniaturen
Muttersorgen.

„Ach, meine gude Vahnitschen, ich muß mich
wieder ämal bei Sie ausschbrächen!"

„Gommse, gommse rein, Frau Grumbolden,
ich habbe grade frischen Gaffee gegocht, un da-
derbei wärd Sie 's Härze schon leichter wärn ."

„Sähre liemswärdch, meine Vahnitschen,
wärklich sähre liemswärdch. Also ich bin so
frei, und jetz bassense uff: Mir macht mei Mär¬
chen jeden Daach mähr Gümmer und Solche.
Das Eind hat Sie ä Dämbramänd im Balche,
daß es een als Mudder himmelangst wärn
gennte. Wo soll das bloß noch hinfiehrn mit
so ä Fäächer? Ich mochte nur wissen, wo die
das här hat ! Mei Mann war so ä gediehenes
ruhiches Gärlchen, där gönnte als Breitjam
nich bis dreie zähln. Na un ich sälwer habbe
immer ä sähre gebändichtesWäsen an mir dran
gehabbt. Da gann mir meine greeßte Feindin
nischt nachsa-achen in däm Bunkte. Awer grade
där Bunkt isses bei Märchen, där mir geene
Ruhe läßt Daach und Nacht. Ich saache Sie,
das Eind benimmt sich wie so ä Guggugsei in
dr Familiche."

„I , das därfense nich so schwär nähm, Erum-
bolden. De Eltern , die sin dadervor gar nich
verantwortlich zu machen, äja, wär so was be¬
haupten dut, där is ähmd sähre unmodärn un
verschteht von dr ganzen Verärbung ä Drück.
Das liecht manchesmalgolossal weit zurick in dr
Verwandtschaft. Da is villeicht vor . hundert
Iahrn oder noch frieher ämal eener in Ihrer
Familiche gewäsen, där 's rächt sähre doll ge-
driem hat in dr Liewe und so. Na un sähnse,
bei Jhrn Märchen da gommt nu alles mit een-
mal wieder zum Dorchbruch."

„Ach um Himmels willn, das unglicklrche
Eind ! Das wäre ja fürchterlich, Vahnitschen.

— Da gießensemer nur gleich nochä Däßchen
ein uff Län Schröck! Danke scheene, meine
Gude. — Awer ich gann mich dadtächlichuff
niemanden besinn, der da in Fraache gäme. Wer
gennte denn das bloß gewäsen sin? Aus mein
Mann seiner Gliege wißte ich geen, un bei mir
ärscht recht nicht. Im Geechendeel: meine ver-
schtorm Großeltern, das warn ja sogar Bastersch-
leite in dr Niederlausitz."

"Nu ja, dän ehrnwärten alten Härrschaften
— Gott habbse sälich — gann mer nadierlich
nich zunahe dräten. Awer wenn mer nu noch
ä ganzes Schtickchen weiter zuricke gehn, wissense,
uff wän mer da gomm?"

„Nee, geene Ahnungk!"
„Uff August dn Schtarken."
„Awer Vahnitschen, das war dost ä Geenich!

Där hat doch nischt mit unsrer Familiche zu
dun."

„Grumbolden, Grumbolden, Se sin historisch
nich uff dr Hehe! Denn sonst mißtense doch
wissen, daß unsre weiblichen Ururahnen so ziem¬
lich alle äwas mit August dn Schtarkengehabbt
Hamm. Där war in däm Bunkte riesich boüulär."

„Ei verbibbch nochmal, is das awer änne
infamichte Gemeenheet! Nich ämal sein Leit¬
artikel gann mer ungeschtäärt läsen."

„Also das haut een hin ! Aehmd will'ch
nachgucken, wie schbäte 's is an meiner Ear-
doffel un da wärd's grade finster."

„Um Eoddswilln, Bruno, schlacke de Uhr
Widder ein! Wenns« dir nu eener wegzärrt un
fix abschbringtdamit, dann haste eene gehabbt."

„Nu machenses nur halwäächens, Frau Nach¬
barn. Sie dun ja grade, als wenn mer hier in
dr Eläkterschenlauder Verbrächer wärn."

„I wär fauchte denne das? Eener geniecht
vollgomm."

„Muddi, wenns nich bald Widder hälle wärd.

da färcht'ch mich. Mir warsch jetz ähmd so, als
wenn an mein Veene änne Maus rumgnabbert."

„Ach, halt ge Gusche, unvernimftches Eind!
Mohär solln denne in änne Schtraßenbahn
Meise gomm? Hier is doch gee Wurschtladen."

„Heh, Schaffner, was is 'n das nu eechentlich?
Fier ä baar Segunden läßt mer sich ja so ä
gleen Schärz gefalln, awer so änne lang naus-
gezoochene Dunkelheet is mer in mein ganzen
Lähm noch nich bassiert, un ich fahre seit ibber
zwanzch Iahrn die Dur egal hin un här."

„Dunnerliddchen, da Hammse doch in fimf
Iahrn Jubiläum , mei Guder!"

„Herrjemersch ja, La habb 'ch sälwer noch gar
nich dran gedacht."

„Sie, gommse bloß nich so nahe bei mich ran!
Ich bin geene solche, wiese dänken."

„Wollmersch Jberfallgommando anrufen,
Freilein ?"

„Habbt eich bloß nich so! Das ist ja de
reenste Briederie."

„Muddi, ob dr Vabba heute ahmd ooch wie¬
der ä Värtelfund Dilsidder fier sich ganz alleene
frißt ?"

„Awer Gurdi, bring' een doch nich so in
Verlächenheet!"

Es muß jemand niesen. Der ganze Wagen
schreit „Eesundheet!"

Einer, der bis jetzt geschlafen hatte, schreckt
dadurch empor und ruft entsetzt in die Finster¬
nis : „Um Himmelswilln, wo bin'ch denne?"

„Nu, uff dr Schtrecke nach Gonnewitz, Sie
närrscher Zwickel."

Kleine Pause.
„Ich sähe was, was du nich siehst. .
„Nu so was Verricktes! Mir wärn jetz

ähmd alle so hibsch in Schtimmunkgsgomm, un
da muß ausgerechnetdas dämlicheLicht Widder
angehn!"

(Aus : Lene Borgt „In Sachsen ge¬
wachsen" (Verlag Friedrich Rothbarth.
Leipzig).

auf die Diele stürzten. Sie trugen schwere
äußere und innere Verletzungen davon. Ein
Arzt aus Varel leistete die erste ärztliche Hilfe
und veranlaßte die Ueberführung der Frau D.
ins Vareler Krankenhaus. Frau A. wurde der
eigenen Wohnung zugeführt.

Zur Verfassungsfeier. Nach einer Verfügung
des Staatsministeriums finden im Freistaat
Oldenburg in diesem Jahre keine amtlichen
Verfassungsfeiernstatt. Die republikanischeBe¬
völkerung wird es sich aber nicht nehmen lassen,
den Tag, an dem dem deutschen Volke die Ver¬
fassung gegeben wurde, festlich zu begehen. In
Barel wird die Verfassungsfeiervon der Eiser¬
nen Front am 13. August in der „Deutschen
Eiche" abgehalten. Die Festrede hält Reichs¬
tagsabgeordneter Tempel,  Leer . Den musi¬
kalischenTeil hat wieder die Reichsbanner¬
kapelle Rüstringen übernommen. Um einem
jedem den Besuch der Feier zu ermöglichen, sind
die Eintrittspreise so niedrig gesetzt, daß nur
eben die Unkosten herauskommen.

Rugby-Pokal-Turnier in Varel. Das Rugby-
Pokal-Turnier des Vareler Sportklubs wurde
durch ein Wochenendspielzwischen der Liga¬
mannschaft Odin-Hannover und der Ligamann¬
schaft des Vareler Sportklubs ausgetragen.
Beide Mannschaften stellten sich dem Unpar¬
teiischen in voller Besetzung. Das Spiel nahm
einen äußerst spannenden Verlauf. Odin er-
öffnete dasselbe durch schöne Läuferangriffe.
Die Vareler waren jedoch auf der Hut und
stopptendiese ab. Barel ging dann sogar über¬
raschend in Führung. Wenige Minuten später
konnte Varel durch einen schönen Paß den Vor¬
sprung auf 8 : 9 erhöhen. Gleich nach dem
Wechsel der Seiten holte Odin durch zwei
Sprungtritte den Ausgleich. Jetzt entbrannte
ein scharfer Kampf. Das größere Stehvermögen
der Hannoveraner setzte sich aber noch wieder
durch. Zwei Versuche und einen Treffer brachte
den Gästen den Sieg mit 19 : 8 Punkten. — Die
Turnierspiele am Sonntag wurden eingeleitet
mit einer 8-mal-109-Meter-Staffel. Nachdem
die ersten Läufer Brust an Brust im Rennen
lagen, gelang es einem Läufer von Odin, in
Führung zu gehen. Doch schon der nächste
Wechsel sah den Sportkluh vorn. Die nächsten
Läufer vergrößerten den Vorsprung. Mit 69
Meter Vorsprung siegte Sportklub Varel in
1.36,8 Min . und gewann damit den Silberpokal.
— Die dann einsetzendenVorkämpfe um
den Rugby - Pokal  nahmen einen recht
lebhaften und spannenden Verlauf. Das Tur¬
nier wurde auf verkleinertem Spielfeld mit je
acht Mann in der Mannschaft und zweimal 15
Minuten Spieldauer durchgesührt. Die Vor¬
runde hatte folgendes Ergebnis : Varel 2 gegen
Kreuzer „Leipzig" 2 36:6; Odin 2 gegen Varel 1
13:15; Kreuzer . L̂eipizg" 1 gegen Frisia Wil¬
helmshaven 1 21:11; Odin 1 gegen Varel 3
26:0. Zwischenrundensiegerwurden also Odin l,
Varel 1 und 2 und Kreuzer „Leipzig" 1. Das
Endspiel des Turniers wurde von Odin 1 und
Varel 2 bestritten. Es zeigte bis Halbzeit ein
punktloses Ergebnis. Dann ging Odin mit
zwei Sprungtritten in Führung. Varel konnte
einen Versuch ausholen, mußte sich aber bis
Schluß noch zwei weitere Versuche von Odin ge¬
fallen lassen. Odin Hannover hatte damit Len
Silberpokal gewonnen.

Oldenburger Geflügelzüchterim Amt Varel.
Mit ca. 70 Personen in zwei großen Auto¬
bussen weilte gestern der Oldenburger Ge¬
flügelzüchterverein im Amt Varel, um eine
Besichtigung der hiesigen Geflügelfarmen vor¬
zunehmen. Nachdem unterwegs schon einige
Farmen und auch die Pelztierfarm von Böge
in Rastede besichtigt waren, ging es nach Spie¬
kermann in Neudorf. Dort hatten sich Mitglie¬
der des Vareler Vereins in sechs Autos ein¬
gefunden, um den Gästen das Geleit zu geben.
Von Nendorf ging's nach Barel , wo mehrere
Höfe und auch die Ziergeflügelzucht von
Schwabe besichtigt wurden. In Jerrnghave war
es die große Entenzucht (über 300 Tiere) des
Landwirts Theile Sichren und die Leghorn-
und Rhodeländerzucht von Hansen, welche be¬
sichtigt wurden. In Seghorn waren es die vier
verschiedenenFasanensorten von v. Busch, die
den Gästen etwas Interessantes boten. Als
letzte wurde die Leghornfarm von Petersen,
Obenstrohe, besichtigt. Die Fahrtteilnehmer
versammelten sich dann im Kaffeehaus, woselbst
VorsitzenderWalter im Namen des Oldenbur¬
ger Vereins sich sehr anerkennendüber das Ge¬
botene aussprach. Dr. Peters , der Vorsitzende
des Vareler Vereins, unter dessen Leitung die
Fahrt stand, dankte den Gästen für ihren Besuch.
Im nächsten Monat wird eine gleiche Fahrt
unternommen, und zwar hat sich der Rüstrin¬
ger Verein hierzu angemeldet.

Zum Prozeß gegen die finnischen Lappo-Führer.

Viktor Kosola,  der Führer der Lappo-
Vauern, steht jetzt mit 112 anderen Lappoleuten
wegen des Putschversuches im letzten März vor

dem höchsten finnischen Gericht in Abo.

Der Vorsichtige.
Ein heiteres Pfänderspiel ist im Gange.
Kloböe hat falsch geraten und muß ein

Pfand hergeben.
„Geben Sie mir Ihre Zigarettendose!" sagt

der Spielleiter.
„Ausgeschlossen!" protestiert Klobbe. „Mir

ist schon einmal beim Pfänderspiel eine
Tabatiere abhanden gekommen— da haben Sie
meinen Verlobungsring!"
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Die Sieger in - er Karikatur.

GH M.

Links : der Italiener Beccali,  Sieger im 1500-Meter -Lauf . — Rechts : Die Oesterreicherin
Ellen Preiss,  die das Florettfechten überraschend gewinnen konnte . Helen Mayer , die

Favoritin , vermochte nur den 5. Platz zu erringen.

Montgolfieren -Aufstieg mit Fallschirmabsprung in Berlin.

AM-

WUW

' M . M ,

Oben : Die Füllung der Montgolfiere . — Unten links : Dem Artisten wird der Fallschirm¬
gürtel angezogen . — Rechts : Der Ausstieg der mit warmer Luft gefüllten Hülle . — Auf dem
Gelände der Berliner Sommerausstellung erfolgte jetzt ein Ausstieg mit einer Montgolfiere,
jener Urform des Ballons , die nicht mit Gas , sondern mit erhitzter Lust gefüllt sind. Den
Ausstieg machte «in Artist mit , der hoch in der Luft seine halsbrecherischen Kunststücke am
Trapez vorsührte und schliesslich durch Fallschirmabsprung wieder auf dom Startplatz landete.

Das Beteranenlager nach - er Räumung.

-L.77Z"'

Blick auf das verlassene Lager . Im Hintergrund der Turm des Capitols . — Die amerika¬
nische Regierung sah sich nach den Ausschreitungen der Kriegsveteranen , die ihre Forderungen
in Washington  durchsetzen wollten , schließlich genötigt , die Demonstranten mit Waffen¬
gewalt aus der Bundeshauptstadt zu vertreiben . Das Lager , das sich die Demonstranten
mitten in Washington erbaut hatten , wurde durch die Truppen geräumt und ein zweites

Lager an der Stadt -Peripheri verbrannt.

Riesen der Technik.

Der 2S5 Meter lange Riesendampfer „Manhattan ", 'das grösste bisher in Amerika gebaute
Schiff , passiert auf seiner Jungfernfahrt die phantastischen Wolkenkratzer von Neuyork.

. r.

Briefmarke« aks Kriegsursache.

Much der Oberpräfident von Ostpreußen tritt
zurück.

Dr - Siehr,  der Oberpräsident der Provinz
Ostpreußen , hat sein Abschiedsgesuch «ingereicht,
dem stattgegeben wurde . Dr . Siehr steht der

Staatspartei nahe.

« v « » « «

» st W

» « » ^ » M » » .M.

Die Leiden umstrittenen Postwertzeichen von Paraguay und Bolivien . — Der zwischen Boli¬
vien und Paraguay erneut ausgebrochene Streit um das Gran -Chaco -Gebiet ist im Grunde
genommen von zwei Briefmarken verursacht worden . Im Jahre 1896 war von einem Schieds¬
gericht bestimmt worden , dass der bis dahin besitzlose Chaco zwischen beide Länder ausgeteilt
werden solle. Plötzlich aber gab Paraguay 1927 eine Briefmarke mit einer Karte seines
Landes heraus , auf der das Chaco -Gebiet in seiner ganzen Ausdehnung Paraguay zu-
geschlagen war . Bolivien antwortete mit einer Marke , auf der nun seinerseits das Gebiet
für Volovien annektiert wurde . Abermals kam nach schweren Streitigkeiten ein Schieds¬
spruch heraus , in dem die Einziehung der beiden Marken gefordert wurde . Das hinderte aber
Bolivien nicht , im letzten Jahre wiederum eine Marke mit einer Karte und einer Grenzver¬
schiebung herauszugeben , worauf die Fehde zwischen den beiden Ländern neu entbrannte , die
jetzt zum offenen Krieg führte . Das strittige Gebiet ist von Bolivien unverblümt als Chaco-
Boliviano ( rechts unten ) eingetragen , während es auf der Marke von Paraguay einfach

innerhalb der Landesarenzen (mit doppelter Schraffur ) eingezeichnet ist.

Direktions -Wechsel beim Norddeutschen Lloyd.

Direktor Anton Vrötje  wurde als Nach¬
folger Glässels zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Vorstandes und zum Leiter der
Frachtenabteilung des Norddeutschen Lloyd

ernannt.
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XXIX.

Ein Filz in Seide. . .
Während der andere Beamte und ich weiter¬

gingen. fragte ich ihn leise:
„Hat denn Herr Nölting die Namen aller

deutschen Bürgermeister im Kopf?"
„Ach was. der kennt nur den Hamburger

Aber diese Frage hat immer ihren Nutzen.
Wenn die Antwort glatt kommt, kann man an¬
nehmen, daß der Befragte seinen Herkunftsort
richtig angegeben hat. Zögert und zappelt er
aber, dann hat die Sache einen Haken."

„Dann heißt der Magdeburger Bürgermeister
gar nicht Lichtenberg?"

„Gott ^bewahre. Aber er heißt auch nicht
Kumpert. Hieße er so, dann würde der junge
Mann nicht so schnell nachgegebenhaben."
Im Zimmer 19 erwartete mich allerdings

doch eine kleine lleberraschung. Hier wohnte der
filzige Oekonomaus Itzehoe, der den Nickel so
zu drücken verstand, daß der Reichsadler vor
Qual um Erbarmen schrie.

Er schien den Hergang im Nebenzimmernicht
gehört zu haben, denn der Beamte mußte
mehrere Male klopfen, ehe sich die Tür einen
spaltbreit öffnete.

„Wo brennt's, Portier ?" fragte er, als er
mich vor der Tür stehen sah, denn Herr Petersen
nannte mich nicht mehr „Herr Wirt ", da es ihm
durch diese Rangverleihung nicht gelungen war,
sich um die üblichen Bedienungsprozente zu
drücken.

Ich wies auf meinen Begleiter:
„Polizeiliche Revision", sagte dieser, „Litte

Ihre Ausweise."
Nun mußte Herr Vetersen die Tür öffnen

und das Licht einschalten. Während der Beamte
seine Legitimationen überprüfte, fiel ich vor
Erstaunen fast auf den Rücken,

denn der filzige Oekonom hatte einen
Pyjama -Anzug an, der von schierer Seide
glänzte und sicher das Entzücken aller
jugendlichen Liebhaber erweckt haben

würde.
Der Beamte schien die Papiere in Ordnung

zu finden.
„Wie lange wollen Sie sich aufhalten ?"

fragte er, wohl mehr der Form wegen.
„Bis ich meine Kartoffeln los bin. Die

lagern auf dem Meßberg. Haben Sie vielleicht
für einige Zentner Interesse, Herr Justizrat . . .
Oder prima Schinken, garantiert Katenrauch?"

In einer halben Stunde war die ganze
Revision vorüber. Der junge Mann, der den
Namen des Magdeburger Bürgermeisters ebenso
wenig kannte wie Herr Nölting, ging finster
mit zur Wache.

„Na, ich sehe Sie ja am Vormittag, nichts
für ungut, Herr Vertreter ", rief mir noch Nöl¬
ting zu, „ich wünschte, alle Hotels wären so
stubenrein wie das „Kehrwieder"."

Auch der andere Beamte reichte mir die
Hand:

„Es hat mich gefreut", sagte er, „sobald
kommen wir nun wohl nicht wieder, Herr —

Wie war noch Ihr Name?"
„Schröder", log ich, um mein Schuldkonto

in dieser Nacht randvoll zu machen. Ich weiß
nicht, warum ich den Beamten meinen wirk¬
lichen Namen verheimlichte, zumäl ich damit
rechnen mußte, daß sie mich kennen würden.
Vielleichtwar es die ganze Atmosphäreder Ge¬
heimniskrämerei, die auch mich gepackt hatte.
Immerhin trug meine harmlose Lüge viel dazu
bei, daß ich einige Zeit später meinen eigenen
Namen in der Liste der polizeilich gesuchten
Personen lesen konnte . . .

XXX.

Dumme Gedanken.
Hundemüde ließ ich mich auf meinen Sessel

fallen, nachdem ich die Tür hinter den Beam¬
ten und dem verdächtigen Herrn Kähler ver¬
schlossen hatte. Mein Kopf summte, aber im
Innern fühlte ich eine tiefe Erleichterung und
gleichzeitig einen festen Entschlußaufsteigen, nie¬
mals mehr leichtfertige Versprechungeneinzu¬
gehen, ganz gleich, ob mir diese von Wirten
mit angeblichen Gallensteinen, von stattlichen
Blondinen mit angeblichtaubstummenMännern
oder von jungen Damen mit großen flackernden,
dunklen Augen, die angeblich Blut an oen
schlanken Händen haben, abverlangt wer¬
den . . .

Und während ich mit tiefer Befriedigung
über diesen Entschluß in meinem weichen Sessel
einschlummern wollte, machte mich plötzlich eine
Erinnerung wieder wach.

Was hatte das dunkle Mädchen, das dort
oben in meinem Zimmer wahrscheinlich in
einer Mischung von Angst und Besrnung,
Angst über die neue Situation , in die es
geraten war, und Befreiung über den glück¬
lichen Verlauf der Polizeirevision — was
hatte das junge Mädchen gesagt, als die

Beamten das Zimmer betraten?
Hatte es nicht „Was ist denn los, Bubi ? Ich
war so schön am Träumen" gerufen? Ja , so und
nicht anders hatte es gesagt. Zur kritischen Se¬

kunde waren ihm die Worte gekommen, die
jeden Verdachtder Beamten zerstreuten . . .

Während sich ein ausgesprochenesSchafs¬
lächeln über mein Gesicht stahl, mußte ich an das
Wort „Bubi" denken und dann an meine Hände
mit der kleinen blauen Tätowierstelle und an
mein verwittertes Gesicht, um das die Winde
der sieben Meere und die Stürme des wilden
Lebens gepfiffen sind, und an die Tatsache, daß
ich niemals irgendwo zu Hause gewesen bin und
daß noch heute, wo mein Name seinen beschei¬
denen Klang hat , Kollegen mit akademischen
Titeln und Würden zu sagen pflegen: „Was ist
denn dabei? Der schreibt ja nur aus Erfahrung,
und Erfahrung ist weiter nichts, wie die Weis¬
heit der Ungebildeten . . ."

Und oben die junge Dame in meinem
Zimmer mochte vielleicht Blut an den Hän¬
den haben, aber sie stammte aus einem

daunrgen Nest,
sie mochte ein Flüchtling sein, aber sie hatte be¬
stimmt ihr Abitur gemacht, wenn nicht gar eine
Tennismeisterschaftgewonnen, sie mochte mit
zerrissenen Strümpfen im „Kehrwieder" gelan¬
det sein, aber sie trug einen Pelz von 6909 Mark.

Ihr Verschwindenwürde bestimmt nicht in
Hinterhäusern und Seemannskneipen besprochen
werden, aber vielleicht einen Villenhaushalt in
dieser Minute in verzweifelter Aufregung hal¬
ten . . . Die teuersten Privatdetektive würden
auf ihre Fährte gehetzt werden, und niemand
würde wissen, daß sich die schmale Spur der be¬
schmutzten Schuhe im Eingang des Hotels „Kehr¬
wieder" verlor . . .

Ach was , Gedanken . . . Ich ging in das
Restaurant und schenkte mir einen drei¬

singerbreiten Kognak ein . . .
XXXI.

Nachgewitter.
Frieda, die als erster Gruß des jungen Mor¬

gens mit der Diskretion einer mittelstarken
Dynamitexplosion die Treppe von ihrer Man¬
sarde heruntergrollte, erweckte mich noch vor
sechs Uhr aus meinem Halbschlummer, lief rot
an wie ein Hummer, krächzte,,'n Morgen" und
polterte die Kellertreppe hinab, um für die
Heizungund den Herd zu sorgen.

Ihr folgte in kurzem Abstand die tüchtige
Köchin, deren Erscheinen auf ein baldiges in
eine Wolke von Kaffeedunst gehülltes Frühstück
schließen ließ.

Nelly war die nächste der „Kehrwieder "-
Velegschast, die mit einem Hellen Gruß eine
augenrollende Frage verband , zu welcher ich

nur nicken konnte.
„Ja ", sagte ich dann, „Ihre Erwartungen

haben sich glänzend erfüllt. Mit zwei Mann
hoch ist revidiert worden, aber nur ein junger
Mann wurde beanstandet, weil er den Bürger¬
meister von Magdeburg nicht kannte."

„Und Nummer 8?" fragte das Zimmermäd¬
chen atemlos.

„Logiert jetzt aus Nummer 7. . . . Lassen Sie
doch das dumme Grienen sein, Nelly. Ich sehe
nichts dabei zu lachen, wenn ich aus meinem
Zimmer vertrieben werde. Aber nachher sehen
Sie einmal nach, nicht wahr? Beruhigen Sie
die Dame und sagen Sie ihr, ich hätte ein an¬
deres Zimmer genommen. Was ist eigentlich
frei und in Ordnung?"

Nelly erwiderte spitz: „Nummer 23, aus dem
sich die Lehrerin mit Grausen wandte . . ."

Das war das Zimmer des Selbstmörders.
Ich dachte an die seltsameErscheinungim Spie¬
gel, und auch Nelly dachte daran, denn ich sah,
wie ihr mokantes Lächeln verschwandund die
Nasenspitze wieder bedenklich weiß wurde.

„Das ' ist in Ordnung", erklärte ich aber,
„heute würde ich auch in der Morgue schlafen
können, so müde bin ich. Und nun, Nelly, fra¬
gen Sie bitte einmal leise weinend bei der
Köksch nach dem Ergehen des Kaffees an."

Ehe Nelly diesen Auftrag ausführen konnte,
rief sie aber eine Zimmerklingel nach oben. Sie
war im Nu wieder zurück:

„Nummer 6 wünscht Frühstück und um neun
Uhr ein Auto. Sie wollen abreisen."

Das war der „Taubstumme" mit seiner Be¬
gleiterin, die dann auch kurz nach acht Uhr im
Restaurant erschienen, ihr weniges Gepäck an
einen Tisch stellten und auf das Frühstück war¬
teten.

Die Dame wünschte mir einen Guten Mor¬
gen mit einer so besonderen Betonung , daß
ich an den Tisch des Paares ging und mich
erkundigte, ob es die Störung unangenehm

empfunden habe.
„Bitte, nehmen Sie Platz", lud mich die

Dame ein, und sagte dann: „Wir sind sehr er¬
leichtert, daß diese Revision vorüber ist. Ich
danke Ihnen für Ihre Hilfe. Aber ich habe neue
Befürchtungenund bin froh, daß unser Dampfer
bereits um elf Uhr fährt. Sie wissen, wir gehen
nach Kanada. Wenn man uns bis heute abend
in Ruhe läßt, so sind wir auf dem Wege zur
Freiheit. Glauben Sie mir aber bitte zu Ihrer
und unserer Beruhigung, daß wir nichts Un¬
rechtes getan haben. Wir haben keinen geschä¬
digt und nichts genommen. Mein Mann hat I
mir meine Ehre höher eingeschätzt als den Buch- >

staben des Gesetzes. Und das wurde unser Ver¬
hängnis ."

Als Nelly an den Tisch kam, um zu fragen,
ob ich auch mein Frühstück hier serviert haben
wollte, winkte ich ab, aber ich sagte dem Zim¬
mermädchenso laut , daß es auch einige andere
Gäste im Restaurant hören konnten:

„Sehen Sie , Nelly, Herr und Frau Schüller
ziehen jetzt in ein anderes Hotel in Hamburg.
Das kommt bei diesen verfluchten Ueberholun-
gen heraus . Das können Sie ruhig dem Kom¬
missar erzählen, wenn der um 9 Uhr kommt."

Die angebliche Frau Schüller streckte ihren
Arm über den Tisch, sah mich mit ihren
merkwürdigenblauen Augen seltsam an und
drückte mir als Dank für diese Warnung,

sich zu beeilen, wortlos die Hand.
„Das Auto soll doch schon um halb neun Uhr

kommen", sagte sie dann zu Nelly, „wir müssen
nach der gestörten Nacht bald wieder Ruhe
haben. Namentlichmein Mann."

Ehe das Paar das Hotel „Kehrwieder" ver¬
ließ und im Auto fortfuhr, sagte mir die Frau:
„Ich versprach Ihnen eine Erklärung. Die wer¬
den Sie mit der Post erhalten."

Herr Nölting erschien, während ich beim
Frühstücksaß.

„Na, was hat der junge Kähler ausgesressen?
Er ist ja nicht wieder zurückgekommen."

„Das wird er auch nicht so bald. Der Ben¬
gel hat Magdeburg niemals gesehen, desto besser
kennt er aber die Posthilfsstelle in Buttendorf,
die er um 600 Mark erleichterte. Er hat schon
alles zugegeben. Uebrigens muß ich noch ein¬
mal mit der Frau Schüller und ihrem Mann
sprechen. Da stimmt irgend etwas nicht, denn
ein Kollege, der zufällig aus Stettin kommt,
sagt, der Bürgermeister heiße nicht Dr. Kruse-
marck, sondern ganz anders."

„Herr Kommissar, ich bewundere Ihr Ge¬
dächtnis. Ich hätte mich bestimmt nicht mehr
des Namens erinnert, den die Frau nannte."
„Ja , solche Kleinigkeiten sind oft von größ¬

tem Wert", erwiderte der Beamte geschmeichelt,
„schicken Sie doch bitte das Mädchen auf das
Zimmer der Gäste, damit ich sie noch einmal
sprechen kann."

„Das geht leider nicht, Herr Kommissar. Das
Ehepaar Schöller ist bereits abgereist."

Nölting erhob sich überrascht etwas von sei¬
nem Stuhl.

„Na, das ist noch verdächtiger. Wohin denn?"
Jetzt rief ich Nelly.
„Nelly, wohin wollten doch die Herrschaften

von Nummer 6?"

Nelly, die mit den Abreisendendie Abrech¬
nung zu ihrer vollstenZufriedenheit vor¬
genommen hatte, kam, in der hohlen Hand
mit Silbermünzen klöternd an den Tisch

getänzelt:
„Die sind mit Krach geschieden, Herr Kom¬

missar. Und die Schuld hat nur die Polizei.
Die Dame beschwerte sich über die gestörte Nacht¬
ruhe und befahl wutentbrannt ein Auto, um
in ein anderes Hotel zu übersiedeln. Ich glaube,
sie sagte etwas vom Reichshof, es kann aber
auch 'Fürstenhof oder Hansahos oder Domhof
gewesen sein, aber ich glaube, mit „Hof" war
das etwas."

Der Beamte schien sich wieder zu beruhigen.
„Na, wir werden sie schon finden. Vielleicht

liegt ja auch gar nichts gegen die Leute vor.
Ich muß ja offen sagen, wenn ich mit meiner
Frau in einem Hotel logierte und würde um
zwei Uhr morgens herausgetrommelt, so würde
ich dort nicht die zweite Nacht bleiben. Aber
Pflicht ist Pflicht."

In diesem Augenblick kam ein hagerer, in
der üblichen Seemannstracht gekleideter
Mann in das Restaurant. Er war klein
und ausgetrocknetund konnte wohl sünfzig
Jahre zählen. Sein Gesicht hatte eine
graue Färbung , wie es nicht die Seeluft
verleiht, sondern eher die Atmosphäre der

Strafanstalten.
Nölting warf einen schnellen Blick auf den
Mann und drehte ihm dann den Rücken zu. Die
Vorsicht war aber unnötig, denn der Ankömm¬
ling beachteteuns gar nicht. Er fragte Nelly,
die hinter der Theke hantierte, ob Herr Petersen
aus Itzehoe anwesend sei. Als er erfuhr, daß
der Herr von Nummer 19 noch nicht aufgestan¬
den sei, nickte er nur und brummte: „Na, dann
komme ich mal wieder." Damit schnüffelteer
wieder zur Tür hinaus.

„Was konnte dieser Vogel nur wollen?"
wunderte sich der Beamte, als der Mann das
Lokal verlassen hatte, „das ist Stephan Kol-
lawsky, ein alter Bekannter der Polizei. See¬
mann von Beruf und Fachmann in Erpressun¬
gen." Nölting kratzte sich nachdenklich den Kopf.
„Uebrigens, richtig, der Mann will ja wieder
fahren, er hat bei der Brasillinie als Kochs¬
maat angeheuert. Ich glaube, das Schiff fährt
übermorgen. Na, weg mit Schaden, wenn der
in PernamLuco ausrückt, hat Hamburg nichts
verloren."

(Fortsetzung folgt.)

VaMche verteidige« Urwald.
Ei«Amazonenregiment Paraguays greift ein.—.Heine Schminke,

kein Vuder mehr, ehe der Sieg errungen W"
Brief aus Asuncion.
„Nieder mit Lippenstift und Puderdose!

Keine echte Paraguayanerin darf sich mehr
schminkenoder pudern, ehe nicht die para¬
guayanischenWaffen den Sieg errungen haben!"

In breiter Einheitsfront hat sich die weib¬
liche Bevölkerung Paraguays im Zeichen die¬
ser Forderung zusammengeschlossen, um an ihrem
Teil an der Verteidigung des Vaterlandes mit-
zu-arüeiten . Aber wer da glaubt, daß sie es
bei dieser Demonstration hat bewenden lassen,
der ist gewaltig im Irrtum . An den Präsiden¬
ten der Republik ist die folgende Aufforderung
ergangen, die von den verschiedensten Frauen¬
organisationen in allen Städten des Landes
unterschrieben ist und unterstützt wird:

„Unsere Großmütter vor uns waren Sol¬
daten. und nicht wenige von ihnen haben es
zum Range eines Korporals oder sogar eines
Offiziers gebracht. Geben Sie auch uns Ge¬
legenheit, in den Reihen der regulären Ar¬
mee als freiwillige Soldaten unsere Pflicht
als Verteidiger des Vaterlandes zu tun !"
Stenotypistinnen und Hausfrauen. Damen

der Gesellschaft und Künstlerinnen, sie alle wett¬
eifern miteinander in dem Bestreben, ein Ge¬
wehr zu erhalten und in den Gran Chao aus¬
geschickt zu werden. Am meisten tun sich jedoch
junge Mädchen. Backfische noch, hervor, die eben
erst von der Schulbank entlassen worden sind.

An sich könnte Paraguay — immer voraus¬
gesetzt, daß die Feindseligkeiten trotz der Ver¬
mittlungsversuche der neutralen Mächte ihren
Fortgang nehmen — eine Verstärkung seines
kleinen Heeres sehr gut gebrauchen. Ist doch
die Streitmacht des ungleich größeren Feindes
Bolivien mehr als doppelt so zahlreich. Aber
in der Hauptstadt Asuncion sieht man sich bei
der Regierung diese Waffenlust der Frauen doch
mit recht gemischten Gefühlen an.

Die Regierung weiß, daß der Aufenthalt
im Gran Chao schon für einen Mann und bei
normalen Verhältnissen nicht gerade ein Ver¬
gnügen ist. sondern eine Strapaze, der die we¬
nigsten gewachsen sind. Was soll man da mit
Frauen anfangen, die durchaus in den Urwald
ziehen wollen, um gegen eine feindlicheArmee

zu kämpfen! So versucht man denn mit allen
Mitteln , den Frauen beizubringen, daß sie sich
im Zivildienst viel nützlichermachen könnten.

Aber das nützt alles sehr wenig. „Wenn
Paraguay nun einmal Krieg führen muß, so ist
unser Platz der Chao und nicht die Küche!"
schreien die Frauen. Tatsächlich soll auch in
San Joss sich bereits ein Amazonenregiment
gebildet haben, das hauptsächlichaus jungen
Mädchen zwischen 17 und 23 Jahren besteht, in
aller Eile von Veteranen im Waffenhandwerk
ausgebildet wird und nur darauf brennt, so¬
bald wie möglich nach dem Gran Chao geschickt
zu werden. Aehnlich ist die Situation auch in
den anderen Städten des Landes.

In der Hauptstadt sollte ein Schiff mit 800
Mann abfahren, um die Fahrt stromaufwärts
nach dem Chao anzutreten, der erste Transport,
der von Asuncion ins Kampfgebiet abging. Im
letzten Augenblickvor dem Äbfahrtstermin er¬
folgte jedoch ein Sturm von 300 Freiwilligen
auf das Schiff, die unter allen Umständenmit¬
genommen werden wollten. Zum größten Teil
handelte es sich um Frauen. Es entstand im
Nu ein furchtbares Durcheinander, und der
Kapitän des Flußdampfers brauchte Stunden,
um die Ordnung wiederherzustellenund endlich
die Anker zu lichten.

Man darf gespannt sein, was die Frauen-
Freiwilligen an der Front, die bekanntlichaus
einem riesigen Urwald- und Sumpfgebiei be¬
steht, ausrichten werden. Werden sie, wie es
die Sage von den Amazonender Urzeit berich¬
tet, bei ihrer Heimkehr einen besiegten Feind
mitbringen? Es wäre nicht unmöglich, daß
diese etwas gewaltsame Verbindung der beiden
Völker sich wenigstens für die zukünftigen Be¬
ziehungen zwischen Asuncion und La Paz
günstig auswirkt. Vielleicht ist es aber auch um¬
gekehrt: die Bolivianer siegen und bringen die
wehrhaften Gegnerinnen als willkommene Beute
mit heim. Werden die Amazonen aus San
Joss auch dann noch sagen: „Die Gefahren des
Urwalds schrecken uns nicht!?" Oder werden
sie dann nicht — freilich vergebens — wünschen,
doch lieber an der Schreibmaschine oder in der
Küche geblieben zu sein?



Schutz der deutschen Kartoffel
Der Kartoffelkäfer, ein Kein- -er VolksnahrunH

Ein Käfer hat Deutschland und ganz Europa den Krieg
erklärt . Auf einer Linie von mehr als tausend Kilometer
Länge „marschiert" er aus Frankreich gegen die deutsche
Grenze. Wie die Strategen dieses Krieges behaupten, ist
sein Vormarsch unaufhaltsam . Hundertvierzig Kilometer legt
diese gewaltige Front jährlich zurück, sie hat sich bereits so
weit vorgeschoben, daß sie an manchen Punkten kaum mehr
als dreihundert Kilometer von deutschemGebiet entfernt ist.
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Im Juni 1922 hat man Sen Schädling auf französischen
Kartoffelfeldern, die sich zwischen Weinbergen in der Nähe
von Bordeaux erstreckten, auf einem Gebiet von 250 Kilo¬
metern im Umkreis entdeckt. Damals hätte er noch durch
rechtzeitiges Einsetzen geeigneter Maßnahmen ausgerotte!
werden können. Heute ist es schon zu spät, denn in knapp
zehn Jahren hat der Unglückskäfer32 Departements
verseucht.  Diese Tatsache wird dadurch noch ungeheuer¬

licher. als der Koloradokäfer
von einer geradezu beispiel¬
losen Fruchtbarkeit ist. In
einem Bericht des französi¬
schen Ministers für Landwirt¬
schaft ist festgestellt worden,
daß sich die Nachkom¬
menschaft  eines einzigen
Weibchens in einem Zeitraum
von etwa anderthalb Jahren
auf über acht Milliarden be¬
läuft und daß eine solche Rie-
lenfamilie zu ihrer Ernährung
2600 Morgen Kartoffelpflan¬
zen braucht.

Im Jahre 1922, so behaup¬
ten heute die Franzosen, wäre
ein Vernichtungsfeldzug gegen
den Kartoffelkäfer auch schon
nicht mehr von großem Er¬
folg gewesen, denn aller
Wahrscheinlichkeitnach hätten
sich die Schädlinge auch zu
dieser Zeit schon lange in
Frankreich aufgehalten. Ver¬
mutlich sind sie Ende des Krie¬
ges von amerikanischen Sol¬
daten, die in Bordeaux fran¬
zösischen Boden betraten , ein¬
geschleppt worden. In den
letzten zehn Jahren konnte sich

st

So sieht er aus!
Ein Plakat , das Kartoffelkäfer und Larve

in vielfacher Vergrößerung zeigt.

Kaum größer als ein Johanniskäfer ist dieser Feind,
dabei aber gefährlicher und schädlicher als irgendein anderer,
der je deutschesLand bedrohte. Nicht einmal die Reblaus-
Seuche war so schreckenerregendwie diese Milliarden-
armee desKoloradokäfers.  Das wichtigsteVolks¬
nahrungsmittel bedroht dieser Schädling mit Vernichtung.

Schon einige Male war dieser Feind in Deutschland
eingedrungen. Zum ersten Mal wurde er im Jahre 1877
bei Mühlheim am Rhein und in Sachsen aufgespürt . Das
war aber nur ein kleiner Einbruch, der durch durchgreifende
Maßnahmen sofort unterbunden werden konnte. Auch nach
weiteren zehn Jahren , als er an einzelnen Stellen des
Reiches wieder auftauchte, konnte er durch rücksichtsloses
Einschreiten sehr bald zum Verschwinden gebracht werden.
Der letzte Fall seines Auftretens lag im Juli 1914. Man
entdeckte ihn bei Stade an der Unterelbe. Durch Einsetzen
eines großen Truppenaufgebotes konnte der Vernichtungs¬
krieg wieder siegreich beendet werden.

Heute aber ist die Gefahr  ungleich ernster . Wäh¬
rend man in der vergangenen Zeit eigentlich nur von einem
Guerillakrieg gegen den Koloradokäfer reden konnte, da
immer nur einzeln« Exemplare aus Amerika eingeschleppt
wurden , ist dieser Schädling heute zu einer Landplage
geworden, die auch in Deutschland ein verheerendes Ausmaß
annehmen kann. Die Gefahr einer Invasion ist dadurch in
allernächste Nähe gerückt, als bereits ein Drittel von Frank¬
reich verseuchtist. Alle französischenGegenmaßnahmen sind
heute so gut wie zwecklos, weil sie zu spät eingesetzt wurden.
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Unterricht vor dem Schcunentor.
)en Landarbeitern wird Aussehen und
Eigenart des Käfers <zenau erklärt.

Nach der Suche : Glücklicherweise war noch kein Larlosfelkäfer dabei!

der Käfer so vermehren , daß nicht mehr Amerika und Kolo-
rado als seine Hauptverbreitungsgebiete anzusprechen sind,
sondern daß heute Frankreich dafür in Frage kommt. Die
Kartoffelkäferplage hat für Frankreich nicht nur direkt, son¬
dern auch indirekt  die schwerwiegendstenFolgen. Zwi¬
schen ihm und anderen Ländern ist es deswegen schon zu
einem regelrechten Wirtschafts¬
krieg, dem Kartoffelkrieg, ge¬
kommen. Die meisten Länder,
wie Deutschland, England,
Holland, die Schweiz und
Spanien wehren sich gegen
eine Einfuhr von Gemüse und
Obst aus den verseuchten fran¬
zösischen Provinzen , denn die
Gefahr des Einschlep¬
pen  s des Schädlings ist
außerordentlich groß. Trotz
allen Gegenmaßnahmendringt
der Käfer aber nach allen Rich¬
tungen weiter vor. Die Un¬
berufene internationale
K o mm  i s s i o n. die in Paris
über diese sehr ernste Ange¬
legenheit diskutiert , vermutet
nach zugetragenen Gerüchten
»aß der Schädling schon über
»ie Pyrenäen vorgestoßen

Was Deutschland betrifft
muß damit gerechnet werden.
»aß der Kartoffelkäfer bei sei¬
nem Durchschnittstempo von
140 Kilometer pro Jahr
Mitte 1 934 in unse¬
ren Gegenden  auftaucht.
Aber Deutschland will diesen
Feind vorbereitet empfangen.
Oie Biologisch« Reichsanstalt
für Land- und Forstwirtschaft
ist von der Regierung mit der

Manöver gegen den markierten Feind.
Ein Kartoffelfeld wird nach allen Käferarten abgesucht.

Führung des Defensivkampfesbetraut worden. Die Reichs¬
anstalt tut ihrerseits alles Menschenmögliche, um die drohen¬
de Gefahr zu meistern. Für ganz Deutschland sind die Mo¬
nate Juni bis August als Kartoffelkäfermonate
angesetzt worden. Sämtliche landwirtschaftlichen Organisa¬
tionen, Behörden, Güter und Schulen sind in den Verteidi¬
gungskampf mit einbezogen worden. Was im Augenblick
not tut . ist die Aufklärung.  Jeder muß wissen, wie der

Kartoffelkäfer aussieht und
wo seine Eier und Larven zu
finden sind. Ungezählte tau¬
sende von Flugblättern gehen
überall hin, Lichtbildvorträge
werden gehalten, und in den
Volksschulen wird sogar eine
Kartoffelkäferwoche

veranstaltet . In dieser Woche
wird kaum ein Lehrfach durch¬
genommen, in dem nicht von
dem Kartoffelkäfer gesprochen
würde. In der Natur¬
kunde stunde  versteht sich
das von selbst; in der Geo¬
graphie  zeigt der Lehrer
die französischen Gebiete, die
bereits befallen sind und sich
gegen die Landplage nicht
mehr wehren können; in der
Rechen st und«  müssen
dann die Kinder ausrechnen,
in welcher Zeit es ein Weib¬
chen, das in zwei Monaten
siebenhundert Eier legt, auf
34 Millionen Nachkommen
bringt usw.

Die Reichsanstalt veranstal¬
tet auch kleine Manöver mit
markierten Feinden. Man
zeigt hier, wie ein bereits an¬
gefallenes Feld von den Schäd¬
lingen gesäubert werden kann.
Allen Bauern und Landarbei¬

tern führt man den kleinen gelben Käfer mit den zehn schwär-
zen Streifen auf dem Rücken, seine - Eier und Larven aus
Plakaten vor. Wo der Schädling auftritt . ist der Ortspolizei
Mitteilung zu machen, damit sofort Gegenmaßnahmen ein-

^ ' die zuständige Stell»
Die Gefahr ist grotz;

Auch die Schulkinder müssen über den Schädling Bescheid wissen.
Eine Kartoffelstaude du Blumenkopf dieuk dabei Deruousiratiouszwecken.



IadeftödiMe Umschau.
„Do. X" eingetrofsen.

zs. Heute vormittag 11.50 Uhr traf das
Flugschiff „Do. X" in den Jadestädten ein.
Tausende von Menschenhatten sich schon lange
vor Beginn der bekannten Ankunftszeit am
Fliegerdeich eingefunden. Alle warteten auf
„Do. X". Die Polizei hatte den ganzen Deich
freigelassen, sie führte die notwendigen Ab¬
sperrungen rücksichtsvoll gegen die vielen Men¬
schen durch, so daß es nirgends zu irgendwelchen
Behinderungen kam. Die Menschenwarteten
geduldig, selbst dann noch, als Viertelstunde um
Viertelstunde über die angegebene Zeit ver¬
rann . Drei hiesige Flugzeuge kreisten von Zeit
zu Zeit über dem Deich. Da plötzlich kam fernes
Brausen von der Stadt her. „Do. X" erschien
am Himmel. Tausendstimmiges Gemurmel der
Bewunderung kam spontan auf. Das Flug¬
boot flog in Richtung der Hafeneinfahrten
weiter und landete dann glatt auf dem Was¬
ser. Von dort aus fuhr es zur Fiegerablauf-
bahn, wo eine Besichtigung durch Vehörden-
vertreter stattfand.

Einbruchsdiebstahl.
Gewaltsam erbrochen wurde in der Nacht

zum 5. 8. die Tür zum Verkaufspavillon beim
Freibadgelände am Nordftrand. Die Täter ent¬
wendeten eine verschlossene Holzkiste, 40 mal 70
mal 40 Zentimeter, die mit Fußbodenfarbe ge¬
strichen und deren Deckel mit grauem, mit Stik-
kerei versehenem Stoff gepolstert ist. In der
Kiste befanden sich Zigarren , Schokolade, Drops,
Kaugummi, Tabak sowie Butter , Wurst und
Brot . Gleichzeitignahmen die Täter eine Weck¬
uhr mit braunem Gehäuse mit. Der Eesamt-
schaden beträgt etwa 50 RM. — Entwendet
wurde aus dem Treppenhaus des Hauses Roon-
straße 36 eine geflochteneFußmatte 40 mal 50
Zentimeter groß.

Fahrraddievstähle.
Gestohlenwurden : Am 4. 8., gegen 11 Uhr,

ein vor dem Rathaus in Wilhelmshaven unan-
geschlossen stehendes Herrenfahrrad, Marke
„Presto", Nummer unbekannt, mit schwarzem
Rahmen und Felgen. Die vordere Laufdecke ist
rot, die Hintere grau. — In der Nacht zum 6. 8.
aus der Einfahrt neben dem Hause Roonstraße
Nr. 17 ein Damenfahrrad, Marke „Sedina",
Nummer unbekannt, mit schwarzem Rahmen und
gelben Felgen sowie elektr. Dynamobeleuchtung.
SachdienlicheAngaben erbittet die Kriminal¬
polizei in Wilhelmshaven.
Das Bezirksjugendtreffen des Zentralverbandes

der Angestellten.
Das Bezirksjugendtreffen ist vorüber, es hat

einen glänzenden Verlauf genommen. Aus allen
Teilen des Weser- Ems - Gebietes rückten am
Sonnabend abend 250 auswärtige Teilnehmer
zum „Kolpinghaus" an, um dort die Be¬
grüßungsfeier zur Durchführung zu bringen.
Der Saal war mit den Wilhelmshavenern im
Augenblick überfüllt. Die Programmdarbietun¬
gen, die von den einzelnen Jugendgruppen be¬
stritten wurden, lösten bei allen Teilnehmern
große Freude aus. Den guten Musikvorträgen
der Bremer schlossen sich die Volkstänze der
Jugendgruppe Bremerhaven an, während die
Jugendgruppe Wilhelmshaven - Äüstringen als
Höhepunkt des Begrüßungsabends ein Sprech¬
chorwerk „Unser die Erhe" zur Aufführung
brachte. In wenigen Augenblicken war die
Quartierverteilung vorgenommen und um
Mitternacht herrschte in den Herbergen Ruhe.

Der Sonntagvormittag vereinigte die Sport¬
wettkämpfer auf dem Rüstringer Sportplatz, wo
Bremer und Wilhelmshavener sich im fried¬
lichen Wettstreit maßen. In derselben Zeit
führten die übrigen Teilnehmer Stadtbesichti¬
gung durch und machten vor allen Dingen von
der Gelegenheit zur Besteigung des Rathaus¬
turmes ausgiebigen Gebrauch, während auch
der Heldenfriedhof von vielen Teilnehmern be¬
sucht worden ist. Im „Wilhelmshavener Ge¬
sellschaftshaus" fand dann eine sozialpolitische
Kundgebung statt, die von Darbietungen einzel¬
ner Jugendgruppen umrahmt wurde. In die-
fer Kundgebung wurden noch einmal die Forde¬
rungen der ZdA.-Jugend zur Ausgestaltung und
zum Ausbau der deutschen Sozialgesetzgebung
der Oeffentlichkeitunterbreitet . Mit einem be¬
geistert aufgenommenen Hoch auf die Organisa¬
tion und dem gemeinsamen Gesang des Liedes
„Wann wir schreiten" fand diese eindrucksvolle
Kundgebung ihren Abschluß. Nach der Ein¬
nahme des Mittagessens wurde mit dem Damp¬
fer „Stadt Rüstringen" mit ungefähr 600 Teil¬
nehmern eine Nachmittagsfahrt in See durch¬
geführt. Dem Meeresgott Neptun sind Opfer
während dieser Fahrt nicht gebracht worden.

Die übereinstimmenden Berichte der jugend¬
lichen Gäste beweisen, daß der harmonische und
kameradschaftlicheVerlaus des Bezirksjugend¬
treffens allseitigen Anklang gefundenhat. Dank
muß an dieser Stelle allen jenen ausgesprochen
werden, die sich für die Durchführung des
Jugendtreffens in selbstloser Weise einsetzien,
die vor allen Dingen aber auch ermöglichten,

einen großen Teil der auswärtigen Teilnehmer
in Freiquartieren unterzubringen. Die Soli¬
darität , die hier die ArbeiterschaftRüstringens
bewiesen hat, wird das mit ihr vereinigende
Band nur noch fester schlingen.

Von der Straße.
Ein alter Mann stürzte gestern abend am

Metzer Weg wo unglücklich, daß er sich den
Hinterkopf aufschlug. Zwei Arbeitersamariter
legten den ersten Verband an und schafften den
Gefallenen in seine Wohnung in der Uhland-
straße. — Auf der Peterstraße verwickelteam
Sonnabend nachmittag das Pferd eines Markt¬
wagens sich so in dem Eestränge, daß es das
Gleichgewicht verlor und zu Boden stürzte. Der
Besitzer brachte es mit Hilfe von Passanten und
eines Orpobeamten wieder auf die Beine.

Schiffsverbindung Wilhelmshaven—Dangast.
Der Fahrplan für die nächsten Tage ist aus

dem Anzeigenteil ersichtlich
Bunter Abend.

Mittwoch, den 10. August, abends 8.30 Uhr,
veranstaltet die Badeverwaltung im „Park-
Haus" einen Bunten Abend. Das Kurorchester
spielt unter Leitung von Kapellmeister Hans
Mayer. Frl . Matzen, die Leiterin der Gym¬
nastik am Südstrand, tanzt, und schließlich wer¬
den noch gesangskünstlerischeDarbietungen ge¬
boten. Der übliche Kurball beschließt das Fest.
Sämtliche Kurgäste und Einwohner sind ein¬
geladen.

Paketsendungfür Kreuzer „Karlsruhe".
Privatpakete für die Besatzung des Schul¬

kreuzers „Karlsruhe " können bis zu einem
Höchstgewicht von 10 Kilogramm mit dem deut¬
schen Dampfer „Monte Pascoal " ab Hamburg
27. August 1932, Ankunft in Sao Franzisko de
Sul 16. September 1932 nachgesandt werden.
Die Pakete müssen bis 23. August 1932 bei der
Firma Matthias Rohde u. Co., Frachtkontor
GmbH., Hamburg 15, Sandterquai 36, ein-
treffen. Die Beförderungskostenbis Hamburg
sind vom Absender zu tragen. Mit der Frei¬
gebühr muß bei der annehmenden Postanstalt
für Verpackung und Verladung im Seehafen eine
Reichsmarkdurch Aufklebenvon Freimarken auf
die Paketkarte entrichtetwerden. Weiterbeförde¬
rung der Pakete von Hamburg auf dem Seewege
erfolgt kostenlos. Nähere Auskunft erteilt
Matthias Rohde u. Co., Frachtkontor GmbH.,
Stadtanschrift: Hamburg1, Gertrudenkirchhof 21.

Von der Reichsmarine.
Artillerieschulboot „Fuchs" traf Sonnabend

ars der Ostsee zurückkehrend in der Deutschen
Bucht ein, ankerte von 18.30 bis 19 Uhr vor
Helgoland und lief um 23.20 Uhr in Wilhelms¬
haven ein. Heute früh 3.30 Uhr ging „Fuchs"
von hier wieder in See. Rückkehr voraussicht¬
lich Mittwoch abend. — Marinesegeljacht„Asta"
traf am 5. März in Sandhamm ein und ging
am 7. August von dort nach Saltjoebaden
(Schweden) in See. — Fischereischutzboot„We¬
ser", Kommandant Kapitänleutnant Verning-
haus, wird heute nachmittag 15 Uhr Wilhelms¬
haven verlassen zu einer mehrwöchigen Fischersi-
schutzfahrt in den isländischen Gewässern. Die
Rückkehr erfolgt Anfang September. — Linien¬
schiff „Schlesien" mit dem Befehlshaber der
Linienschiffean Bord lief Sonnabend früh in
den Kieler Hafen ein und wird heute mittag
von dort wieder in See gehen. — Die 3. Tor¬
pedobootshalbflottille traf . Sonnabend vormit¬
tag in Königsberg ein und beabsichtigt am
9. August, 10 Uhr, von dort wieder auszulaufen.

— Kreuzer „Köln" verließ heute früh Wil¬
helmshaven zu Uebungen in der Deutschen Bucht.

Wetternachrichtenaus See.
Autzenjade: Wind NNW 4, ganz bedeckt,

See 4, Temperatur 16 Grad : Minsenersand:
Wind NNW 4, bewölkt, See 3. Temperatur 17
Grad : Wangerooge: Wind NW 4. See 2, be¬
deckt. Temperatur 16 Grad: Voslapp: Wind
NW 3, leicht bewölkt, Hochwassergewöhnlich,
Temperatur 16 Grad: Arngast: Wind 2LNW 3,
bedeckt, Hochwasser4.30 Meter. Temperatur
17 Grad.

Vom Hasen.
Eingelaufen sind heute vormittag Werft¬

schleppe „Geeste" aus Pillau und Seeleichter
„Hildegard". Ausgelaufen sind heute morgen
Lotsendampfer „Rüstringen" nach See und
Motorschiff „Weser" nach Bremen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für morgen: Keine wesentliche Aen-

derung der bestehendenWetterlage. — Hoch¬
wasser ist um 5.45 Uhr und um 17.15 Uhr.

FaLeWdMÄe VermrMalttmgsn.
Kurkonzert. Heute abend von 8 dis 9.30 Uhr

auf dem Adalbertplatz Konzert der Kur¬
kapelle.

Konzert am Siidstrand. Morgen nachmittag
von 4.30 bis 6 Uhr Konzert der Kurkapelle.

Aus dem iadeftüdtischen Sport.
w. Zivil gegen Marine . Das waren die

beiden Manschaften, die am Sonnabend nach¬
mittag auf dem Frisia-Platz antraten , um eine
Auswahlmannschaft zu suchen, die am 14. August
mit nach Holland fahrt. Ein flottes Spiel
wurde vorgeführt. Beide Torwarte mußten
manchen Ball meistern. Großzügige Angriffe
auf beiden Seiten Loten einen interessanten
Kampf. Nach zirka 25 Minuten kam die Zivil-
Mannschaft durch Voges-Polizei zum 1. Tor
und ein 2. Tor von demselbenSchützen, schnei¬
dig oben in die Ecke, unhaltbar , stellte einen
2:'l -Vorsprung her. Wohl erhielt die Marine
einige Ecken, aber die Zivil -Verteidigung war
nicht zu überwinden, sie kämpfte geradezu vor¬
bildlich. Nach der Pause kurbelte die Marine
kräftig an, — aber die „Tips" gingen alle nicht
in Erfüllung, da das Zivil mehr vom Spiel
hatte und wirklichkaum einen schwachen Punkt
aufwies. Der Nordsee-Meister im Fußball
zählte bereits neun Ecken. Dabei blieb es.
Kein Erfolg, kein Ehrentor war beschieden!
Das Gesamtspiel gestaltete sich zu einem recht
fairen Propagandaspiel, dem alle Zuschauer
gerne zusahen. Schiedsrichter Gaudi (WSV.)
hatte ein leichtes Amt, er leitete gut und ge¬
recht.

Ausscheidungskämpfefür den Länderkamps
Nordholland — Nordwest und Ostfriesland
(N. S. V.) fanden vor dem Fußballspiel statt.
Die Leichtathleten des Kreises Nord-west wett¬
eiferten in den Erfolgen.

Folgende Resultate  wurden erzielt: 100-
Meter-Lauf: 1. Müller (VfB. Oldenburg) 11,1
Sek.: 2. Willms (Frisia Wilhelmshaven) 11,6
Sek.: 3. Büscher (Polizei Wilhelmshaven) 12,3
Sek. — 400-Meter-Lauf: 1. Herksen (VfB.
Oldenburg) 53,9 Sek.: 2. Wilkens (Frisia) 54,2
Sek. — 800-Meter-Lauf: 1. Theilen (Olden¬
burg) 2:07,8 Min.: 2. Ehrig (Frisia) 2:10 Min.
— 200-Meter-Lauf: 1. Willms (Frisia) 24 Sek.:
2. Müller (VfB. Oldenburg) 24 Sek. (Willms
nur etwas Brust vor, sonst totes Rennen.) —
Weitfprung: 1. Büscher (Polizei) 6,40 Meter:
2- Herold (OSE .) 6,07 Meter). — Diskus-

Vom Arbeitersport.
kommender Sport,

BezirksofsenesSportfest der Freien Turner-
schast Rüstringen. Hauptereignis der diesjäh¬
rigen Leichtathletik-Saison wird das am kom¬
menden Sonntag stattfindende Sportfest auf
dem Sportplatz der Freien Turnerschaft Rüst¬
ringen sein. Nach den bisherigen Meldungen
dürfte an dem Tage eine stattliche' Zahl Mehr-
und Einzelkämpfer versammelt sein, um im
sportlichen Wettstreit ihre Kräfte zu messen.
Das Programm ist in der Sportbeilage ver¬
öffentlicht. Jeder Teilnehmer sei nochmals
darauf hingewiesen, daß zu den einzelnen Kon¬
kurrenzen pünktlich begonnen wird. Die Lauf¬
bahn, sowie der ganze Platz ist noch einmal
gründlich überholt worden, so daß auch für
Leistungen in diesem Punkte Rechnunggetragen
ist. Meldungsschlußheute abend. Wir kommen
am Freitag in der Vorschau auf die bevorstehen¬
den Kämpfe zurück.

Rüstringen 2 kämpft gegen Germania 2. Am
Freitag, dem 12. August, abends 6.30 Uhr, tref¬
fen sich in einem Fußball-Freundschaftsspieldie
beiden 2. Herren-Mannschaften von Germania
und Rüstringen auf dem Sportplatz an der
Genossenschaftsstratze.

Sonnabend Fußballgroßkampfam Stadtpark.
Heppens 1 spielt gegen Germania 1. Diese
Worte garantieren einen Fußballkampf, wie

ihn die Besucher der Arbeitersportplätze gerne
sehen. Beide Mannschaftenbesitzen eine bestens
bekannte Spielstärke. Germania wartet mit
einer neuen Besetzung auf, durch die der Sturm
eine bedeutende Verstärkung erfahren wird.
Heppens schickt die bekannte Aufstellung ins
Feld, welche ebenfalls schon manch harten
Kampf ausfocht. Sonnabend steht also wieder
ein Fußballkampf bevor, der die schärfsten Kon¬
kurrenten, welche beide mit allen Mitteln hart
und erbittert wie immer um den Sieg kämpfen
werden, zusammenführt. Man kann also diesem
Kampf mit größter Spannung entgegensehen
und wer wirklich spannenden Sport erleben
will, besuche am Sonnabend um 6.30 Uhr den
Germania-Sportplatz. Keiner wird enttäascht
werden. Die Eintrittspreise sind niedrig ge¬
halten, Damen haben wie immer freien Eintritt.

frrdetter -Kud-
uud Kraftfahrer -Sund.

„Solidarität ", Ortsgruppe Wilhelmshaven-
Rüstringen, Abt. 1. In der letzten Monatsver¬
sammlung wurden folgende Ausfahrten ange¬
setzt: Am 14. August nach Heimatzauber, Ab¬
fahrt 8 Uhr; am 21. August nach dem Witt-
munder Wald, Abfahrt 8 Uhr; am 28. August
nach dem Hopeler Wald, Abfahrt 8 Uhr; am
4. September nach dem Hasbruch, Abfahrt 8 Uhr.

werfen: 1. Rippken (Ohmstede) 34,24 Meter. —<
1600-Meter-Lauf: 1. Theilen (Oldenburg)
4:33,1 Min.; 2. Ehrig (Frisia) 4:53,6 Min. —
Kugelstoßen: 1. Held (,,Seeadler") 12,88 Meter.
— Hochsprung: 1. Herold (OSE .) 1,65 Meter
(gute Leistung!) : 2. Borkenhagen (Frisia) 1,60
Meter. — Speerwerfen: 1. NorddeutscherMei¬
ster: Geldes (Varel) 51 Meter. (G. litt an
Sehnenzerrung.) — 4mal 100-Meter-Staffel,
gemischt: 1. Staffel 46,8 Sek.; 2. Staffel 49Z
Sek. Die Eesamtveranstaltung konnte der
WSC. Frisia wieder als einen glänzenden
Erfolg buchen.

Der Bezirksliga-Staffelmeister Wilhelms-
havener Sportverein hatte die Bezirksliga
Viktoria-Oldenburg als Gast. Viktoria, immer
schon ein scharfer Konkurrent des WSV., ver¬
fügt stets über eine eichebliche Spielstärke. Auch
diesmal gab es einen sehr harten Kampf. Nach
zirka sechs Minuten ging WSV. in Führung.
Das Spiel bot manche interessante Situationen.
WSV. mit reichlich Ersatz konnte sich vor Halb¬
zeit gut machen. Verschiedene Strafstöße muß¬
ten verhängt werden. Viktoria brachte — lei¬
der wie so oft — eine Härte in das Spiel, die
sich nach Halbzeit noch vermehrte, als Tor 2 für
WSV. durch Hesse 1 fiel. Hesse spielte als
Mittelläufer einen ganß „großen" Fußball,
wirklich, auf diesen Platz, da gehört er him
Durch Versagen der WSV.-Verteidigung kam
Viktoria zum 1. Tor. wodurch das Eesamtspiel
mehr angekurbelt wurde. Hin und her ging
der Kampf, als ob es um Punkte ging. Schöne
Spielmomente lösten Begeisterung bei den
vielen Hunderten von Zuschauernaus, die dann
aber enttäuscht wurden, als drei Spieler straf¬
weise den Platz verlassenmußten. Große Chan¬
cen gingen dem WSV. in den letzten Minuten
verloren.

Faustball. Nachdemim Faustball (DT.) in
der Meister- und ^.-Klasse die Meister schon ge¬
raume Zeit ermittelt sind, fiel in den unteren
Klassen erst in der letzten Woche die Entschei¬
dung. S - Klasse:  Hier wurde in zwei Staf¬
feln gespielt. Während in der Staffel 1 Brü¬
derschaft 1 Spitzenreiter wurde, kam in der
Staffel 2 Jahn 2 auf den ersten Platz. Diese
beiden Mannschaften standen sich nun in zwei
Entscheidungsspielen um die Meisterschaft
gegenüber. Brüderschaft konnte das erste Tref¬
fen sicher für sich entscheiden und auch im zwei¬
ten Spiel am letzten Donnerstag mußte sich
Jahn mit 32:39 geschlagen bekennen und somit
Brüderschaft die Meisterschaft überlassen. —
V - Klasse:  In der V1- Klasse holte sich Vor¬
wärts die Führung, in der V2- Klasse Brüder¬
schaft. Diese Mannschaften trugen zwei Ent¬
scheidungsspiele um die Meisterschaft aus.
Brüderschaft gewann beide Spiele sicher, das
erste Spiel mit neun Bällen Vorsprung, das
zweite mit vier Bällen Vorsprung. — S-
Klasse:  Hier fiel die Entscheidungam letzten
Donnerstag. Brüderschaft gewann gegen Jahn
knapp mit zwei Bällen Vorsprung 48:46 und
wurde damit Bester der S-Klasse.

pk. Verbandsschwimmfest. Am gestrigen Sonn¬
tag hielt der Turnverband Jadegebiet in der
städtischenBadeanstalt an der Deichbrücke sein
drittes Verbandsschwimmfestab. Leider war
die Veranstaltung trotz des guten und ab¬
wechslungsreichenProgramms nur mäßig be¬
sucht. Ein Vereinsmehrkampf, bestehens aus
1. Wasserballweitwurf, 2. Streckentauchen, 3.
Kopfweitsprung, 4. 50-Meter-Schwimmen, er-
öffnete die Veranstaltung. Einzelwettkämpfe
wechseltendann mit Staffeln ab. Sehr feine
Leistungen wurden beim Kunstspringen gezeigt.
Hier beteiligte sich auch der westdeutsche Mei¬
ster Squarr , Bremen. Großen Anklang fand
das Hindernisschwimmen, das bei den Zu¬
schauern Lachsalvenhervorrief.

VrzMMen.
F. P . 1. Eine Witwe kann zur Unter¬

stützung,des Schwiegersohnesnicht herangezogen
werden. — 2. Damit erledigt. — 3. Eine Vor¬
schrift, wieviel ein Hausbesitzer von seiner
Mietseinnahme als Verdienst rechnen kann, be¬
steht nicht.

ZadbWdSMeVaLteNrmeregenhetten.
SozialistischeArbeiterjugend. Montag, 8 Uhr:

Parteiversammlung im „Werftspeisehaus". —
Dienstag , 8 Uhr: Funktionärsitzung. —
Mittwoch, 8 Uhr: Mitgliederversammlung. —
Donnerstag : Unterkassiererabrechnen von 7
bis 8 Uhr.

Kinderfreunde. Turmfalken: Heute und
«WM Mittwoch, 5 Uhr, Probe zur Ver-
' ? fassungsfeier. Für alle Gruppen:

MMM Dienstag, 5.30 Uhr, Singabend.
Liederbüchermitbringen. Donnerstag, 5 Uhr,
Vollversammlung (Verfassungsfeier) im
Heim Lessingstraße.

Für öle Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

Arrte empksklsr» „k-issrglsnr"
äs er nsck der Uopkwäscks das Idasr neutralisiert
und es straft und gesund erkält , „ ftsar-
gianr " liegt jeder Packung Lckwsrrkopf-
Lcksurnpon bei . iVsiKs Packung 20 pfg .,
grüne Bxtra - Packung sowie „llxtra-
Vlond " mit Lcllsurnbrille 27 Pfennig.

^ILLGLASILlSil tQZ»OleLVNDni'U KL«
Pür die vielen Beweise des Uitewpkin-

dens und der berLliobsn leilnabme an
dem Binsebsiden meiner lieben Brau,
sage leb allen prennden und Bekannten,
derLoLiaid . Partei , der Xrdsitsrwoblkakrt
nnd den Ländern meinen tiefempfundenen
nnd ankriobtiZsten Bank.

Im Xamen aller 4vK6böriAen

ZSinlliMe NrM§sMn M Vereins re8M<Mei1en
Wie plabale.Programme. llnlrMskaNea»8«

Iteierl Sie»nMSrnSiereiI»s»i IMSLcs.. -8ML
WMe Serem rurale OMMars HMemsLraSL4, leSeS-m ZZSZ

Veümenlivrsla
Vom 8. bL8 IS. ^ KLZKLÎ

IMS 8M>I!!l!lM!
stillt Meienns

staatl xspr . Dentist
KairdlsrL «»««
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gen und 10 Minuten brau¬
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eknsiVormak/lasclieOpeLta
„Aussig" ro SS k/g . bin-
einrübren a. eo/ort in 6iä-
ser/üiisn . 6enauesteLoc1i-
anweksllng mit tiereptea
iiegt / eder ktoscbe bei.
Vorskcbk beim OpeLta-Lin»
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se/n mit äbn/icb tallten-

W». Z,L, —g den Leiiermittein . Opeictq
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unctLüÜspsissri in üsn c- ssciisfisn SsksIINck easf gsgsn
VOrsinssn6ung von 23 ptg . kL Lrlsimsi 'lesn von cts^
OPLXI ^ - SLLLI . l. Lc ^ / <5I kvi. L. k̂ ., KO K !E 1. 261
Opolcts kn sttsn vrogsrkon un6 LodonsmlttskgssekLttsn

»cvsrruZr saierc Inierenlea!

57 >D.
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an » Ssu » 8.
rrdviill ^ 8 LH»r,
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IsAssordnunA:
1. LtsIIullgnülrirtsrur politiselisn

1.SFS dsr KoZsnwLrt, köksrsnt
O. llünliod , NdR.

2. ^ breolillunA vom 2. lZusrtsI.
3. ksrtsiÄNAslsZsnksitoll.

Nss Hrsolrsinen sllsr Osnossinnon und 6s-
nosssn ist küiedi . Dsr V«r8t »i»ü.

dstrt liskerb^r:

Vseikettrplatte
Mt

„Mlarsvl » dsr Li8srnsn
^ront"
„HIs Intsrnatia-
nnls"
„SrUdsrLur
Sonns . . "

2 um kreise
von nur UMl. I .so

und kortouokostsii ,, v . io
«I « . I .«»

keresr : kext und LIsIodisiiblLtt rri
„Mc »5Lck cte , Lire ^aen ? lont'

kreis ö kt.
Vorrätix in der

lloikrbuckkanciiung

MelwWm - ImNlt Md zM
mit Motorschiff „Mellum " oder

Motorboot „Westfalen"
ab W'haven ab Dangast

Dienstag , 9. August 14 45 Uhr 18.45 Uhr
Mittwoch , 10. August 15.30 Uhr 19.30 Uhr
Donnerstag , 11. August 16.00 Uhr 20 00 Uhr
Freitag , 12. August 8.00 Uhr 8.45 Uhr

18.00 Uhr 20 00 Uhr
Preis:  Einfache Fahrt . . . 0.80 RM.

Hin - und Rückfahrt 1.20 RM.
Aenderung und Ausfall der Fahrten Vorbehalten.

Magistrat Wilhelmshaven.

Hlltl ^ osli , 10. ^ UZ., adsnlls 8 .S0 Uvr:

Laakes Äbeaci
Im Lnrpnrlrimns.

drolZes Koorert des Luroredsstsrs unter
Usitrmg von Herrn LspsIIm . Hans Llaxer.

DLnLSrisvl »« mul ZssianKs-
IrUnstlsrlssIis vnrkistnnZsn
Dail.

Eintrittspreis 75 kk., kür Inhaber von Lns
veisbartsn 50 kk.

M» a« vsr « ŝI1nnW V̂illislmslinvsn-

ZWWdllWttM.
Am Dienstag , dem 9. August, «achmittags 4 Uhr,
sollen im Auktionslokale im Amtsgericht Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

5 Bände „Weltkampf um Ehre und Recht",
1 Grammophon mit 18 Platten , 1 Korb¬
garnitur , 2 Büfetts , 1 Kredenz, 2 Schreib¬
maschinen, 1 Bücherschrank mit 70 Büchern,
1 Chaiselongue mit Decke, 1 Sofa mit Umbau,
1 Flurgarderobe , 1 Schreibtisch, 2 Stand¬
uhren , 4 Wanduhren.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

AMlle üvMnnlW
in dsr heutigen 2sit ist dsr

kriMbiiviiLl'liiillbllilr
IVir baden Min- und Lvslinmillsn-
bLnssr , ki«ssl »itit8 -n . LlnsULnsvr
in der Ltadt uud Umgegend Lii ver¬
kaufen Auskünfte unverbindlich in
unseren Büros.

k»i» t Vietjen. DuktionsSo»
(Inb . : v . kobias ), LörsenstralZs 101

Bkilltz. ttillins»Dulrtionsßo»
Viibsimsba vener LtraLe 17

k » kWktIN » tSLl,SUe

«SSedeMrduDg"
. MWd keks Kühlen weg ll. Oammstr.

WWUM nansk >vnrsn  allsv ,1vt.
LsltnnZsn , LsitsslLriltvn n.

sämtlislrs Mndin - LsitnnZsn krsi Hans
«Uns NostsII-zsId. I' VI 1, L VMIVM.

»ruvUl - bklim'
s. dort . Bezirksfiliale
als Generalvertreter
ges. Hoher dauernder
Verdienst . Berus gl.

(Kostenlos).
Gehring L Co. GmbH
«Unkel/Rhein248

IVsniisit!
Hausierer u. Vertreter
gesuchtWilhelmshaven-
R. I . Schließfach 90.

Siellengesuche
Junge Frau , 36 Jahre,
sucht Stellung a. Haus¬
hälterin . Offerten unt.
V. 56 an die Exp d. Bl
Ig . Mädch., 31 I . alt . s.
Stellg . a, Haushälterin,
a, l. bei unmünd . Kind.
Nach Bereinb . Ang, an
Th.Lubahn, Rüstringen,

Grenzstraßs 26,

LlM-SMtiAhe
sämtliche Sportartikel.
«V88V, Müllerstraße21.

m. Obst- u . Gemüse¬
garten , i. besten bau¬
lichen Zustand , am
Stadtpark belegen,
ist durch mich zu
verkaufen.
Aukt. Wilh . Wilms
W'havener Str . 17.

Silke siM KWen
zu verkaufen.

Gerdes , Kirchreihe 54.

Me)
1,80 m breit, billig zu
verkaufen.

Müllerstr . 22. p. l.

Ei« Svklje-
WM

nußbaum pol., Büfett
(2 Meter breit ), Vitrine,
Ausziehtisch u . Stühle.

Müllerstr . 22, p. I.

WlMIjllllS
W'havener Straße,
2 Läden, 8 Wohn-
räums , gr Lager u.
Werkstatt, Einfahrt,
geräumiger Hof für
jeden Zweck passend,
Preis RM. 15000 bei
3 bis 5000 RM . Anz.
zu verkaufen. Ange¬
bots u. V. 70 an die
Exp. d. Bl.

-MWN
aller Fabrikate.

Bequemste Ratenzahlg.
Liektso - Ännar
Wilhelmshav . Str . 30

Gut erhaltene Brenn-
hcre zu kaufen gesucht
Offerten mit Preis unt.
V. 81 a d, Exp. d. Bl.

Leeres Zimmer
mit Heizung bei alleinst.
Frau zu Perm. Off u.
V. 57 an die Exp, d. Bl.

Sonnige Wohnung,
Pt., 5 Räume, Bad , Vor-
und Hintergarten , zum
1. September 1932 frei.

Halligenweg 7,1 . Etg.

1—2 leere Zimmer m.
Wasser u . Kochgel. ges.
Miete bis 20 Mk. Off.
u . V. 58 a. d. Exp, d. Bl.

Leeres Zimmer
für alleinst. Frl . gesucht
Off u. V. 66 a. die  Exp

Berufstätiges junges
Mädchen sucht leeres
Zimmer . Off. m. Preis
u . V. 79 a. d. Exp,  d. B>.

Suche kleine 2» bis
3räumige Wohnung,
auch schräg.
Hoffman», Grenzstr . 57.

Zräumigc Wohnung
(29,— Mk.) geg. kleine
zu tauschen gesucht. Off
u V. 76 a. d Exp, d. Bl.
3räum . sonn. Wohnung
gegen 4räum . abgefchl
zu vertauschen. Off. u.
V. 71 an die Exp. d. Bl.

verloren
Blaue Baskenmütze

(Blehle) v. Nordstrand
bis Wangeroogstr . Verl.
B.abg.Wangeroogstr .50

KlmariMWl
entflogen.
Seemann , Hafenstr IS.

^uloLLLLS
1?SA und bsnebt

Virto - Weil ! 14 (10.

Lweipunkte

sind es, die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklame wertlos
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter, nicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist sür die beste
Ware niemals der not¬
wendige Massenabsatz
zu erzielen.Inserieren
Sie deshalb nur im„Voissvsatt"
Rüstring.  Peterstr 76

6io«KSttseWöSitt«ig,
Nit dem dsutigen Nage srökkns ich

Mtistringeii , Ultlllerslrnlik ! 81,

ei« I-elieiWiWgeeM
kür wein junges Unternehmen erbitte iob
kreundiieben Zuspruch und gütige klntsr-
stütrnng.
LNrsdetli veLtren,

NMemeilWsl im
Gedenke der Erwerbslosenl
Gedenke der Mittellosen)
Gedenke der Hungrigen
Gid für ein warmes Mittagessen

MlllM V/'!Mll
I Kargen , Oienstag , 9. Lugnst 1932,
Iabends 8 Obr, im »klolpiogkans

j kürdsngemisob .Okor . künktliebes
krseksinen erwartet . OerVorstand

Î aok kurzer bsktî er Lrankbsit
versebied plötrlieb und unerwartet
mein lieber Kann, unser Zutsr Vater,
LebwisAervatsr, 6roLvatsr , Lruder,
LebwaZsr uud Onkel, der

Knslivirt

iin 58. l-sbsnsjakrs.
k'rn « Viiiin Wenk «, Asb. Onis
rVrtlrnr irolirll ninmi n . k ruii

Nsta ; Asb. Wenks
>I:iK»n ns W «nlc« « na lrn«

Alwins, Asb.Litsrts
Urins VVviiko « « a I rri«

^lies ,Zsb.üasgslis
I' rinl IvLe « null I rn«

kuiss , Asb. Wenks
ikrilL W «nlc«
und Lukslkiuder.

RüstriuZsu , den 6. ^ u^ust 1932.
Oie jZssrdiguuA Ladet ain Nitt-

woek, dein 10. August, uaobin. 1.30
Obr, vorn Willsbaä-Üospital aus statt.

^.rn Lonnta^, dein 7. kt.uZust, 7 Obr,
sntsokiisk naob kurzer schwerer
Krankheit mein lieber Kann, unser
Autsr Vater , Lebwisgsrvatsr , 6rob-
vater , Lrnder , LokwaKerund Onkel

9. ksbenszabrs.
Im Kamen der Hinterbliebenen

Vüngel
Aeb. o 61

Von öelsidsbssuobsn bitte Abstand
ru nsbmsn.

Witbslmsbavso ,den 8.Z.u§ust 1932.
Kaissrstr . 89

Oie IkukbabrunA erteilte in der
Kapelle krisdenstrabs . Krsundliebst
ruAedaebts Kranrspsnden naob dort.

KinäsoksrunA am Kittwoob, dem
10. ikuAust, 16'/»Ohr.

kür dis aoläöliob unserer Vermädlung
erwiesenen Lnkmsrksamkeitsn unseren
bsrrliokstsn Oank.

ik . lUlüUer null Vr » n,
geb. Oind.

Lonnabsnd morgen verschied naob
schwerem, qualvollem beiden meine
liebe Krau, unsere tisnsorASnde Kut¬
ter ,Lobwsstsr, Lobwaqeriuund laute

MsükiAe )M 8KN
Mb . danss  6 n

im 49. bsbonsjabrs.
OiesbrinMn tiskbstrübt rur ^ nreiM

ikllurirck a » « 88« n « . Kinder
nebst allen Kn^sböri^en.

küstrinMN, Orenrstr . 56.
Oie LserdixunA Ladet am Kitt-

woeb, naebm. 2.30 Obr, von dsr bei-
cbenballe HldenburA aus statt.

Leuts nachmittag gegen 6 Ohr
verschied plötrliob und unerwartet
inkolgs seines OnkaUss an 6sbirn-
soblag mein lieber Kann, unser guter
Vater, Schwiegervater und Orokvatsr

im käst vollendeten 58. bsbsnszakrs.
In tieker Irauor:

I rnn Riirgnrvle Onnen
geb. v. Könn

nebst Kindern und Angehörigen.
Itüstringsn , den 6. August 1932.
Oie Kinäschsrung Ladet Kittwooh,

den 10. Hugust, nachm. 3.30 Ohr, im
Krematorium statt.

Ooitsidsdesuehe dauksud verbeten.

Ilm 6. d. K. verschied plötrliob an
den Kolgen eines Onkalles unser
krübsrer 8«Lr «1üi7, Herr

Kit ihm ist ein ehrlicher , okksusr
und gerader Keusch dahingsgangen.
Kr war ein Oenosssnschakter, dem das
Wohl dsr Verbraueherbewogllllg am
Herren lag, und dsr in 17 jähriger
lätigksit als Sekretär dakür wirkte,
bis sin schwerer Onkali seiner Tätig¬
keit sin Ast sstrts.

Kr wird uns unvergessen bleiben.
ktüstringsn, den 8. August 1932,

VmIM null Lliksielitzssk
l!ö8!(lIN8Wü.8pgsVKsk!l18s.lrij8!siM

UNlj ljingkgklll!
s. 6 . m. b. 8.

IInnKsnguiig.
Kür dis vielen Kewsiss herrlicher!

toilnabme beim llinsobeidsn unseres
!lieben Katsoblaksnsnsagen wir hiermit

allen  unseren herrlichsten Oank.
l i Nii Muri « 8olrit ninnn.
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